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Ce/esüron
Spiegelteleskope,
Spitzengeräte für
Astronomie und
Naturbeobachtung.
Prospekte durch
Alleinvertretung:

Marktgass-Passage 1,

Bern Tel. 031 22 3415

VIELE NEUHEITEN
im Katalog JUNGER audlo-visuel, Ausgabe 1980! 23 000 Farbdias,
Tonbildreihen, Transparente, Diatransparente, Schmalfilme und
Zubehör auf 180 Seiten mit 700 Farbbildern: Eine Fülle von Anre-
gungen für Ihren dynamischen Unterricht zu unverändert günsti-
gen Preisen! Katalogpreis Fr. 4.—. Bezug durch
Reinhard Schmidlin, AV-Medien/Technik, 3125 Toffen/Bem

AI
der Pflanzenernährung und Düngung

Ein kleines, illustriertes Nachschlagewerk für alle,
die Blumen und Pflanzen lieben, pflegen und genies-
sen - ein geeignetes Hilfsmittel für Ihren Unterricht!

Bestellen Sie diese Broschüre mit nachstehendem
Bon. Gerne schicken wir Ihnen kostenlos die ge-
wünschte Anzahl zu. (Auch grössere Bestellungen
möglich).

BON
fürs ABC der Pflanzenernährung und Düngung

Gewünschte Anzahl:

deutsch franz.

Name und Vorname

Schulhaus

Strasse

PLZ/Ort

Bitte einsenden an: LONZA AG, Abteilung CAPR,
Postfach, 4002 Basel

Ch du Buvelot. 9
Case 70

IIIO _ M0RGES

Verlangen Sie unseren
Gratiskatalog 24 Seiten farbig

Tel : 71 91 33

and
m// cföre/ff

Wir rüsten Sie professionell aus
• Unsere Stärken sind:

• Beratung

• Serviceleistungen

• Ein Angebot der besten Sportartikel, die es auf
dem Weltmarkt gibt

iz/vVersaA
s/jorf

3000 Bern 7 Zeughausgasse 27 Telefon (031) 22 78 62
3011 Bern Kramgasse 81 Telefon (031) 22 76 37
2502 Biel Bahnhofstrasse 4 Telefon (032) 22 30 11
1700 Fribourg Bd. de Pérolles 34 Telefon (037) 22 88 44
1003 Lausanne Rue Pichard 16 Telefon (021) 22 36 42
8402 Winterthur Obertor 46 Telefon (052) 22 27 95
8001 Zürich am Löwenplatz Telefon (01) 221 36 92

FREIES GYMNASIUM IN ZÜRICH
Arbenzstrasse 19, 8008 Zürich Telefon 01 32 37 33

Die Schule umfasst 6V2 Jahreskurse für Knaben und Mädchen
mit eigener, staatlich anerkannter Maturitätsprüfung. Erzieheri-
scher Einfluss auf christlicher Grundlage. Nähere Auskunft, ins-
besondere auch über die Aufnahmebedingungen, gibt der Pro-
spekt der Schule.

1. Vorbereitungsklasse A
Sie schliesst an die 5. Primarklasse an, bereitet auf die Mit-
telschule vor und prüft die Eignung für Gymnasium und Sekun-
darschule.

2. Vorbereitungsklasse B
Sie schliesst an die 6. Primarklasse an und steht nur Schülern
offen, die am bisherigen Schulort zur Sekundärschule zugelas-
sen würden. Vorbereitung aufs Gymnasium.

3. Literargymnasium, Typus A
Latein von der 1. und Griechisch von der 3. Klasse an.

4. Realgymnasium, Typus B
Latein von der 1. und Englisch/Italienisch von der 3. Klasse an.

5. Mathematisch-naturwissenschaftliches Gymnasium
Oberrealschule Typus C, ohne alte Sprächen (aber mit fakultati-
vem Lateinkurs). Besondere Pflege der mathematisch-naturwis-
senschaftlichen Fächer. Es schliesst an die 2. oder 3. Sekundär-
klasse an.

6. Sekundärschule
1. bis 3. Klasse für Knaben und Mädchen. Unterricht nach dem
Zürcher Sekundarschullehrplan. Vorbereitung auf das Mathema-
tisch-naturwissenschaftliche Gymnasium, Gymnasium II, Wirt-
schaftsgymnasium, Lehrerseminar, Diplommittelschule, Handels-
schule und auf die Berufslehre. Zur Prüfung in die Sekundär-
klassen wird nur zugelassen wer im Zwischenzeugnis den
Durchschnitt von mindestens 4,5 erreicht. In diese Klasse
können von aussen nur wenige Schüler aufgenommen werden.

Orientierungsabend der Eltern:

Dienstag, 20. November 1979 um 20.15 Uhr im Singsaal des
Freien Gymnasiums, Arbenzstrasse 19, 8008 Zürich (Tramhalte-
stelle Feldeggstrasse oder Höschgasse).
Anmeldungen bis spätestens 31. Dezember 1979 an das Rektorat.
Die schriftlichen Aufnahmeprüfungen finden am 14. Januar 1980
statt.
Sprechstunden nach telefonischer Vereinbarung.



Zur Arbeitszeit des Lehrers

Titelbild: Weichenstellung
(Foto: W. Krabel, Stockholm)
Schweizerischer Lehrerverein:
ZV-Probleme 1735

Aus den Sektionen:
BL: Beratung; Diplommittelschule;
verheiratete Lehrerin;
Lohn für Kindergärtnerinnen 1736
BE: Abbau christlicher Verkündi-
gung durch «Religion/
Lebenskunde»? 1736

Dr. Carlo Jenzer:
Was hat die Lernziel-
Orientierung gebracht?
Bilanz einer Diskussion
aus abwägender Sicht 1737

Beilage STOFF+WEG 19/79
Werner Bänziger: Mick, Möck
und Moll - eine Unterrichtseinheit
zur sozialen Erziehung 1740

Beilage JUGENDBUCH 7/79
4 Seiten Rezensionen von Kinder-
und Jugendbüchern 1743/1746

Beilage BUCHBESPRECHUNGEN 7/79
Kritische Hinweise auf neue
und neuste pädagogisch-
didaktische Literatur 1747

Beilage NEUES VOM SJW
Auch das SJW ist ein Bildungs-
mittel! Es unterstützt verant-
wortungsbewusst die Arbeit
der Lehrerin und des Lehrers 1755

Kurse 1759
Experimentierkurse der APKO/SLV
Seminar über «Schule heute -
Schule morgen» (SLV+SVHS)
Schlusslichter:
Bedenkenswerte «Füller» 1759

Nachweisbar und überprüfbar
Aus der Zentralvorstandssitzung vom 7. November 1979
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erscheint wöchentlich am Donnerstag
124. Jahrgang
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Abonnementspreise (inkl. Porto):

Mitglieder des SLV Schweiz Ausland
jährlich Fr. 34.— Fr. 50.—
halbjährlich Fr. 19— Fr. 29.—

Nlchtmltglleder
Jährlich Fr. 44.— Fr. 60.—
halbjährlich Fr. 25.— Fr. 35.—

Einzelpreis Fr. 2.— (Sondernummer Fr. 3.—) + Porto
Abonnementsbestellungen und Adressänderungen
sind (ausgenommen aus dem Kanton Bern) wie
folgt zu adressieren: «Schwelzerische Lehrer-
zeitung», Postfach 56, 8712 Stäfa.

Die Arbeitszeit des Lehrers

Bemisst sich die wöchentliche Arbeitszeit
eines Lehrers nach Vierundvierzigsteln?
Wird ihm vom Amtsschimmel nur ein
Bruchteil angerechnet oder gilt seine Ar-
beitszeit als ein Ganzes, bestehend aus
Vorbereitung, Wahl der Mittel, Materialbe-
Schaffung, administrative Abklärungen, Un-
terrichtslektion, Nachbereitung, Korrektu-
ren, Besprechung mit Schülern und Eltern
und anderem mehr?
Nach aussen tritt mess- und zählbar die
wöchentliche Lektionenzahi in Erschei-
nung. Es herrscht in der Regel überall die
Auffassung, dass diese Unterrichtszeit
nicht mit der Arbeitszeit gleichzusetzen
sei. Jede vernünftige Regelung der Pflicht-
Stundenzahl und der Lehrerbesoldung be-
rücksichtigt eben auch die für jeden Unter-
rieht unabdingbare Vor- und Nacharbeit,
die sich sowohl nachweisen als auch
überprüfen lässt. Von dieser Regel gibt es
eine empörende Ausnahme im Bereich der
Arbeitslosenversicherung. Da werden zum
Beispiel einem Lehrer mit einem Teilpen-
sum 12 Lektionen als 12 Arbeitsstunden
pro Woche angerechnet, nicht mehr und
nicht weniger, da die Vor- und Nacharbeit
weder nachweisbar noch überprüfbar sei.
Damit fällt er unter die vorgeschriebenen
15 Stunden und geht der Arbeitslosenun-
terstützung verlustig.
Eine Intervention beim Vorsteher des
Volkswirtschaftsdepartements, wo das
BIGA involviert ist, wurde vom Zentralvor-
stand beschlossen und die Vereinsleitung
beauftragt, das entsprechende Schreiben
sofort abzuschicken. Wir intervenieren,
damit diese völlig widersinnige Interpréta-
tion der Lehrerarbeitszeit aufgehoben wer-
den kann und damit in dieser Frage ein
klarer Entscheid erwirkt wird. Wir erheben
nicht Anspruch, dass uns mehr Arbeitszeit
pro Woche zugebilligt wird, als was heute
als Normalarbeitszeit gilt, obwohl der
Überhang belegbar wäre. Aber solange
die 44-Stunden-Woche für den Normalar-
beitnehmer als übliches Mass gilt, so gilt
sie auch auf jeder Stufe für den Lehrer mit
einem Vollpensum.

Statutenrevision

Weil eine winzige Bestimmung über den
Stichtag für die Zählung des Mitgliederbe-
Standes (Art. 10) nur bis 1980 gültig ist,
müssen die Delegierten nächstes Jahr
darüber einen Beschluss fassen. Die DV
2/74 hatte seinerzeit dieser Änderung des
Stichtages nur provisorisch zugestimmt,
wahrscheinlich weil der Antrag von der
Sektion Basel-Stadt kam, leicht präsentiert
und deshalb vielleicht verdächtig. Der
neue Stichtag - der 31. Dezember des Vor-
jahres - hat sich jedoch seither für die Er-
mittlung der Mitgliederzahlen bzw. der
Zahl der Delegierten bewährt.

Wir könnten es mit dieser Minirevision be-
wenden lassen. Aber gleichzeitig stellten
wir fest, dass manches überholt ist und da
und dort die Statuten nicht mehr mit den
wirklichen Verhältnissen übereinstimmen.
Im Auftrag des Zentralvorstandes hat des-
halb das Ressort Vereinspolitik die Statu-
ten ganz durchgesehen und à jour ge-
bracht.
Über die Verlängerung der Amtszeit von
zweimal auf dreimal vier Jahre, die in die
Revision aufgenommen wurde, haben wir
in der «SLZ» Nr. 44 vom 1. November 1979
berichtet. Ebenso darüber, dass die Zu-
sammenarbeit mit interkantonalen Fach-
und Stufenorganisationen vorgesehen ist.
Im Bereich der Hilfe für Kollegen in Notsi-
tuationen (auch rechtlicher Natur) wollen
wir bestehende Fonds zusammenlegen und
einen neuen schaffen. Auch das bedingt
die nötigen Anpassungen in den Statuten.
Der Zentralvorstand konnte eine vollstän-
dig durchrevidierte Fassung in einer
Sitzung verabschieden, da es ja nicht nötig
war, die Vereinsstruktur mit ihren verschie-
denen Kompetenzbereichen abzuändern.
Der Entwurf geht zur Mitberatung an die
erste Präsidentenkonferenz im neuen Jähr
und dann zur Beschlussfassung an die DV
1/80.

Abonnementspreis der «Lehrerzeitung»
Der Zentralvorstand hat beschlossen, den
Abonnementspreis der «SLZ» für die Mit-
glieder von 34 auf 36 Franken, für Nichtmit-
glieder von 44 auf 47 Franken hinaufzu-
setzen. Der neue Preis gilt ab 1. Januar
1980 und ist bedingt durch die höheren
Druck- und Lohnkosten. Vergleichsweise
muss man bei Tages- und Wochenzei-
tungen sowie bei anderen Zeitschriften mit
einer ähnlichen Erhöhung rechnen, die in
einzelnen Fällen bis zu zehn Ptozent ge-
hen kann.

Mali und Zaire
Drei Equipen von je sieben Schweizer Leh-
rem waren diesen Sommer in Afrika und
führten Fortbildungskurse für die einheimi-
sehen Primarlehrer durch. Die Kurse von
drei bis vier Wochen Dauer fanden in
Segou (Mali) sowie in Bandaka und Kikwit
(Zaire) statt und wurden je von über 100
afrikanischen Kolleginnen und Kollegen
besucht.
Diese Kurse sind nicht nur ein konkretes
Beispiel für Entwicklungshilfe, sondern
hier in unserem Land auch ein bedeu-
tungsvolles Beispiel für eine gute Zusam-
menarbeit mit unseren welschen Kollegen
von der Société pédagogique de la Suisse
romande (SPR). Da die Kurssprache Fran-
zösisch ist, sind wir auf diese Mithilfe an-
gewiesen. Über die Vereinbarung zwi-
sehen SLV und SPR, die die Zusammenar-
beit regelt, wie auch über die Kurse 1979
haben wir schon einmal berichtet.

F. v. B/dcter, Zenfra/sekrefär

SLZ 46,15. November 1979 1735



Schulpolitisches aus BL und BE

Aus den Sektionen

BASEL-LAND

Treffen mit den Sektionspräsidenten
24. Oktober 1979, Schloss Binningen

Anwesend: Vertreter von zehn Sektionen,
fünf Mitglieder des KV

Der KV erwartet, dass die Verantwortlichen
die Mitglieder der Sektion «Waldenburg»
noch in diesem Jahr zur Gründungsver-
Sammlung einberufen.
Die meisten Sektionen sind im Entfalten
von Aktivitäten noch sehr zurückhaltend.
Die Vorstände fühlen sich in ihrer Arbeit
etwas unsicher, und sie haben das Bedürf-
nis, besser informiert und sachkundiger zu
sein. Der KV achtet diese Gründe und wird
vermehrt, auch ohne Traktandenliste, zu
Zusammenkünften einladen.

f. Beratung durch den Sekretär
Der Sekretär, Herr René Schmid, ist
schriftlich oder telefonisch erreichbar. In
seiner Abwesenheit vom Büro während der
Arbeitszeit können telefonische Mitteilun-
gen auf Band gesprochen werden.
Ihre Anfragen werden je nach Inhalt direkt
vom Sekretär beantwortet oder an den
Präsidenten weitergeleitet. Oftmals müssen
Abklärungen bei Behörden vorgenommen
werden.

Gelangen Sie mit Ihren Problemen auch an
Ihren Sektionsvorstand.
Wir ersuchen Sie, von den gebotenen Be-
ratungsmöglichkeiten Gebrauch zu ma-
chen. W/r empfeh/en d;'es cfr/ngend, bevor
S/e E/ngaöeo an Behörden machen.
Unsere Mitglieder erhalten Rat und Rechts-
auskünfte:

Lehrerverein Basel-Land
Sekretariat (René Schmid)
Erzenbergstrasse 54
Telefon 94 27 84

4410 Liestal

Schule würde den Gymnasien als Alter-
native gegenüberstehen.

3. D/'e verhe/rafefe Lehrer/n
Der KV wird diese Frage in den nächsten
Monaten bei den Behörden aufgreifen.
Während vieler Jahre Hess die Erziehungs-
direktion den Wahlbehörden die Rechtsbe-
lehrung zukommen, eine frisch verheiratete
Lehrerin müsse so/orf, vor Ablauf der
Wahlperiode, kündigen. Dem sind die
Lehrerinnen gefolgt. Die Erziehungsdirek-
tion gab diese Praxis im September 1978
auf, nachdem das Volk das Beamtengesetz
gutgeheissen und der IVB auf che feh/ende
gesefz//che Grund/age d/eser Prax/s hinge-
wiesen hatte.

Lehrerinnen, die nach Beginn des
Schuljahrs 1977/78 geheiratet und als
Folge einer Aufforderung der Schul-
pflege oder der Erziehungsdirektion
ihre feste Anstellung gekündigt haben,
heute aber noch mit vollem Pensum im
Schuldienst stehen, haben ein Recht
auf Wiedergutmachung eines Unrechts.
(Betroffene Mitglieder rufen wir auf, das
zugestellte Mitteilungsblatt des LVB ge-
nau zu studieren!)

2. D/MS 2 /zwe/7äbr/ge D/p/omm/fte/sc/ju/e)
Vielen Schülern muss im Frühjahr eine
Weiterbildungsmöglichkeit geboten wer-
den. Einzig die Handelsschule des Kauf-
männischen Vereins ist noch in der Lage,
kurzfristig diese Aufgabe zu übernehmen.
Somit überträgt der Staat eine staatliche
Aufgabe einem privatrechtlichen Verein.

Mit staatlichen Geldern wird eine kanto-
nale öffentliche Schule geschaffen. Die
Lehrer unterstehen somit dem Schulgesetz
wie auch dem Beamtengesetz. In einem
Brief an die Bildungskommission verlangt
der LVB, dass das öffenf//cb-recbf//c/?e
D/ensfverftäftn/s vom Lancftaf ausdrüc/c//cb
besfäf/gf w/'rd.

Die Pläne für die fünfjährige DMS (DMS 5)
müssen weiter verfolgt werden. Diese

Albrecht Weber

Deutsche Literatur
in unserer Zeit
Band 1: von 750 bis 1880, 360 Sei-
ten,. Fr. 14.90
Band 2: von 1880 bis heute, 256
Seiten, Fr. 11.90
Herder-Bücherei No 9314 + 9315

(broschiert) (Herder-Verlag)

haupt

4. K/ndergärfner/nnen
Das neue Schulgesetz erklärt den Kinder-
garten zu einer öffentlichen Schule der
Gemeinde und ihre Lehrkräfte zu Lehrern.
Für a//e Lehrer gilt uneingeschränkt das
Beamtengesetz hinsichtlich der Lohneinrei-
hung. Folglich ist die kantonale Einreihung
der Kindergärtnerinnen in die Lohnklasse
17 oder 18 (je nach Stellenbeschrieb) für
die Gemeinden ab Beginn des Schuljahrs
1980/81 verpft/c/ftencf/ E. Fr/'ecW

BERN

Abbau christlicher Verkündigung?
Die Eidgenössische Demokratische Union
hat das Referendum gegen die kürzlich
vom Grossen Rat beschlossene Revision
des bernischen Primär- und des Mittel-
Schulgesetzes angekündigt, weil mit der
neuen Bezeichnung «Religion/Lebens-
künde» anstelle der bisherigen «Christli-
che Religion auf der Grundlage der Bibli-
sehen Geschichte» den biblisch orientier-
ten Lehrern Schwierigkeiten entstehen und
Tür und Tor für allerhand neue Lehren
geöffnet würden. Die Eidgenössische De-
mokratische Union will deshalb das Ber-
nervolk über diesen «kalten Abbau christli-
eher Verkündigung» entscheiden lassen.
Der Kantonalvorstand des Bernischen Leh-
rervereins wendet sich entschieden gegen
eine derartige Missdeutung der im Einver-
nehmen mit den Kirchenbehörden be-
schlossenen Namensänderung. Im Rahmen
des Zweckartikels unserer Schulgesetze
wird auch in Zukunft jeder fest im christli-
chen Glauben verwurzelte Lehrer einen
überzeugenden Religionsunterricht erteilen
können. Ein konfessionell gebundener
kirchlicher Unterricht kann aber nicht

Sache der öffentlichen Staatsschule sein,
die durch die Verfassung verpflichtet ist,
ihren Unterricht so zu gestalten, dass er
«von den Angehörigen aller Bekenntnisse
ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubens- und
Gewissensfreiheit besucht werden» kann.
Dass die biblischen Geschichten einen
überzeitlichen, immer neu zu verdeut-
lichenden Gehalt haben, ist völlig unbe-
stritten, aber der Religionsunterricht soll
sich nicht nur auf die Wiedergabe bibli-
scher Geschichten beschränken, sondern
allgemein dazu beitragen, dass die Schüler
sich in der geistigen Welt unserer Zeit zu-
rechtfinden und einen festen Halt haben.
Diesem Ziel trägt die neue Bezeichnung
besser Rechnung.
Der Bernische Lehrerverein begrüsst die
Neuerung und bedauert es, dass aus einer
engherzigen Haltung heraus eine unnötige
Volksabstimmung erzwungen werden soll.

WerAsagt,darf nicht B sagen,
wenn A falsch war oder
die Auswirkungen dieses B
nicht bekannt sind
Hans A. Pestalozzi im Vortrag «W/'e w/r d/e
We/f zersfören». Eine Sammlung der her-
ausfordernden Gedanken (zum Nach-, zum
Ober-, zum Weiterdenken) findet sich in
Pestalozzis Buch «Nach uns cf/'e Zukunft»,
Zyfg/ogge-Ver/ag, Bern 7979.

Auf rund 500 Seiten:
Artikel / Bilder/Tips und
Anregungen für 9-15jährige

Erhältlich in Buchhandlungen
und Papeterien Fr. 10.90

1736



Pidaktische Grundfragen

Was hat uns
die Lernzielorientierung gebracht?

Vorbemerkung
Heute kommt keine Lehrplankommission, kein Lehrmittelautor und kaum noch ein Unter-
rieht vorbereitender Lehramtskandidat darum herum, über die Ziele, die man verfolgt, Re-
chenschaft abzulegen. Nichts wäre vielen verdächtiger als ein weiter nicht reflektierter,
vielleicht zwar virtuoser, aber doch traditionell-routinehafter Unterricht. Leitideen und
Lernziele gelten zwar nicht als das A und O des Unterrichts, aber doch als das unabding-
bare A: als der Ausgangspunkt jeder didaktischen Diskussion. Dies war vor einem Dut-
zend Jahren noch nicht so. Die «Lernzieldidaktik», die «Lernzielorientierung» ist zwei-
feilos ein Verdienst der neueren Curriculumforschung.'
Wir sagen: Verdienst. Ob es tatsächlich ein Verdienst ist, das wird in den letzten Jahren
immer wieder bezweifelt.* Der in der «SLZ» vom 13. September 1979 erschienene, aus-
führliche Artikel von Baidur Kozdon aus Bayreuth nährt diese Zweifel. Wäre die Lernziel-
Orientierung ein «folgenschwerer Irrtum»? Erschwert sie didaktisches Tun? Bringt sie
Verwirrung, eine Verzweckung der Inhalte? Sind Lernziele «Vehikel eines pädagogischen
Progressismus»? Ist Lernzielorientierung bloss ein «direkter Ableger behavioristischer
Denkungsart»? Ist der Lernzielbegriff «ganz aus dem wissenschaftlichen Vokabular zu
nehmen»? Müssen wir von der Lernzielorientierung wieder «abrücken»?
Wer hat recht? Hat recht, wer der Lernzielorientierung grosse Bedeutung zumisst oder
wer sie als Modetorheit abtut? Lernzielorientierung: ja oder nein? So undifferenziert darf
man die Frage nicht stellen. Es drängt sich ein DISTINGUO auf: Wenn von sogenannter
Lernzielformulierung und Lernzielorientierung die Rede ist, dann ist zumindest zu unter-
scheiden zwischen Lernz/e/en überhaupt und der etwas speziellen Form der tatsächlich
in behavioristischem Geiste abgefassten operaf/ona/Zs/erfen Lernz/e/e.

1. DIE LERNZIELORIENTIERUNG
ALS HILFE

• Der Schü/er so// e/ne sacb//cb r/ebf/ge
Vorsfe//ur?g geograt/seber Räume er/an-
gen und s/ch e/n angemessenes fopograf/-
sches Or/enf/erungsw/ssen ane/gnen, um
m/'f d/esen Grundfäb/g/re/fen /n d/e Zusam-
menbänge zw/seben Menscb-Umwe/f-
Raum e/ndr/ngen zu können.*

• D/e Kenn/n/s der L/mwe/f h//ff dem K/nd:

- s/ch /n se/nem JM///eu zureebfzuf/nden;

- se/ne L/mwe/f verstehen und respe/rf/e-
ren;

- d/e Schönhe/fen der L/mwe/f entdecken
und //eben;

- s/cb m/ffe/s mensc/j//c/ien Bez/ebungen,
d/e au/ dem Fundament der Kooperaf/on
und So//'dar/fäf beruhen, /n d/e L/mwe/f zu
/nfegr/eren;

* Den Auftakt zur Lernzieldiskussion gaben
B. S. Bloom (Chicago) und seine Mitarbeiter
mit dem 1956 erschienenen Buch «Taxonomy
of Educational Objectives». Im deutschen
Sprachraum begann die Lernzieldiskussion mit
dem Erscheinen eines Buches von S. B. Ro-
binsohn im Jahre 1967: «Bildungsreform als
Revision des Curriculum und ein Strukturkon-
zept für Curriculumentwicklung».
* Siehe z. B.: Otto Müller, «Kind und Lehr-
plan». In: «Gegenwart», Monatsschrift für freies
Geistesleben und soziale Dreigliederung, Nr.
415, Juli/August 1973. - In systematischer Wei-
se versuchte bereits 1970 James Popham den
Einwänden gegen die sog. Verhaltensziele zu
begegnen, in: Kibler/Bark/Miles, «Behavioral
Objectives and Instruction», Boston 1970.
* Aus dem «Lehrplan für die Sekundarschu-
len des Kantons St. Gallen» vom 10. Dezember
1975. Kapitel: Geografie.

- den m der Fam/V/'e begonnenen Prozess
der Verwurze/ung fortzusetzen und dam/f
e/n Gefüh/ der S/cherhe/f zu er/angen*

* Der Scbü/er so// w/ssen, dass Sacbpro-
b/eme b/sfor/scb gewachsen s/nd und nur
unter b/sfor/seber Perspekf/ve vo//sfänd/g
erfassf werden können.*

Man mag Ziele, wie die eben genann-
ten, Grobz/e/e, fl/'cbfz/'e/e oder Le/'f-
/'deen nennen. Sicher ist, dass sie
nicht des Behaviorismus bezichtigt
werden können. Auf die hohe Bedeu-
tung solcher Zielangaben ist in der er-
ziehungswissenschaftlichen Literatur
in den letzten Jahren immer wieder
ausführlich hingewiesen worden.*
Uns scheint, dass solche Lernziele
(im weiteren Sinn) im wesentlichen
fünf Funktionen haben:

1.1 Begründung und Besinnung
Wer gezwungen ist, Lernziele zu for-
mulieren oder aufgrund von Lernziel-
angaben zu unterrichten, kommt kaum
darum herum: Er ist herausgefordert
und muss sich auf die eigentlichen
Aufgaben der Erziehung und des Un-
terrichts besinnen. Das kann unbe-

* Aus dem «Plan d'Etudes pour l'enseigne-
ment primaire de la Suisse Romande», 1972.

Kapitel: «Connaissance de l'environnement».
Obersetzung von C. J.
* Aus Brunner/Eigenmann/Mayer/Schmid,
«Die Leitideen, ein systematisches Zielgefüge
für die Primarstufe, auf anthropologischer und
didaktischer Grundlage». Freiburg i. Ue. (FAL),
Mai 1978.

' Siehe a. a. O.

AUFTRAG DER SCHULE

Immer wieder ist festzustellen, welche Fas-
zination von Kommunen, Jugendsekten,
Jugendbanden und terroristischen Vereini-
gungen auf unsere Jugendlichen aus-
strahlt.

Diese Gruppierungen versprechen eine Ge-
borgenheit, wie sie offenbar in vielen Fäl-
len weder Elternhaus noch Schule bieten
können. Was die Schule betrifft, ist die
starke Auffächerung, die Oberwertung des
Stofflichen, der Verlust der «Klassenfami-
lie» und das Fehlen tragender persönlicher
Beziehungen am meisten zu bedauern. Der
erzieherische Auftrag der Schule kommt
vor dem Bildungsauftrag. Diesem Ziel ist
jede Reform verpflichtet.
Aus dem Rechenschaftsbericht 1978 des Re-
gierungsrats des Kantons Thurgau, ED.

quem sein, weil manches, was bisher
klar war, was zum beruflichen Alltag,
zum Handwerk des Lehrens, gehört,
plötzlich fragwürdig wird. Wer d/e
/Wüben e/'/ier ge/sf/gen Ause/nander-
sefzung m/'f den Z/'e/en und Zwecken
se/nes Tuns auf s/cb n/'mmf, w/'rd n/cbf
enf/äusebf. Er wird zu jenen gehören,
die in der Lage sind, ihre konkreten
Optionen im Unterricht in einen gros-
seren Begründungszusammenhang zu
stellen, zu jenen, welche die Fähigkeit
haben, hinter den einzelnen Abschnit-
ten und Zielen des täglichen Unter-
richts einen Sinn zu sehen.

1.2 Didaktische Innovation

Die Besinnung auf die wesentlichen
Aufgaben des Schulunterrichts er-
laubt es, die Teile des Programms zu
identifizieren, die nicht (oder nicht
mehr) einer rationalen Konzeption
des Unterrichts entsprechen. Man
wird sie über Bord werfen und damit
den Schüler von unnötigem Ballast
befreien. Um so überzeugter wird man
sich jene Teile zu eigen machen kön-
nen, die der Überprüfung standgehal-
ten haben. Sfof/aöbau, Kbnzenfraf/on
auf das Wesenf//'cbe: d/'ese Gebote
unserer Zerf können nur m/'f e/'ner ße-
s/'nnung auf d/'e Z/e/e des scbub'scben
Lernens erre/'cbf werden. Um ein Bei-
spiel zu geben: Der «Subjonctif im-
parfait» kann erst dann und nur dort
aus dem Programm gestrichen wer-
den, wo in einer Besinnung auf die
Ziele des Französischunterrichts die
Kommunikationsfähigkeit in den Vor-
dergrund, die Beschäftigung mit der
Literatur aber in den Hintergrund
rückt.

Eine vertiefte Besinnung auf die Ziele
bringt uns freilich, wie es das Beispiel
andeutet, auch auf /Wange/ des b/'s-
ber/gen L/nferr/'cbfs. Man wird entdek-
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ken, dass uns die Zeit, in der wir le-
ben, zwingt, gewisse Bereiche mehr
zu gewichten (z. B. die Kommunika-
tion), andere Bereiche völlig neu in
den Unterricht zu integrieren (z. B. die
Anliegen des Umweltschutzes). D/'dak-
f/'scbe /nnovaf/onen und ganz beson-
ders Lebrp/anänderunge/i s/'nd nur
dann veranfworfbar, wenn s/'e auf
e/'ner gründ/fcben ßes/'nnung auf d/'e
Z/'e/e beruhen. Eine Innovation ohne
tiefere Begründung ist verdächtig: Sie
entpuppt sich in der Regel schon
nach wenigen Jahren als eine jener
Modeströmungen, an denen unsere
moderne Schule wahrhaftig nicht arm
ist.

1.3 Diskussion
Die Besinnung auf Lernziele (oder
Lehrziele) erleichtert die Diskussion
über Dinge, die den Unterricht betref-
fen. Wo Zielvorstellungen fehlen, ha-
ben Gespräche über Didaktik und
Lehrplanfragen weder einen rechten
Ausgangspunkt noch einen rechten
Leitfaden: Die Diskussion wird vag.
Wo man nicht weiss, oder nicht zu sa-
gen weiss, was man will, sind Gesprä-
che über Unterricht unbefriedigend.
Umgekehrt ist eine Auseinanderset-
zung mit der Zielproblematik und eine
Einigung auf bestimmte Lernziele ein
glänzender Ausgangspunkt für didak-
tische und methodische Gespräche
und für ein effizientes Bemühen. Das
ist mit ein Grund dafür, dass Curricu-
lumwissenschafter heute Wert darauf
legen, dass Lernziele nicht bloss die
individuelle Leistung eines Speziali-
sten seien, sondern im Gegenteil das
Ergebnis von möglichst breit geführ-
ten Diskussionen.
Auch auf einen nicht unbedeutenden
Nebenaspekt soll in diesem Zusam-
menhang hingewiesen werden. D/e
Absfüfzung auf Lernz/'e/e baf aucb für
den Lehrer, wenn er vor der /C/asse
sfebf, Vorfe/'/e, und zwar nicht nur,
weil er sich sicherer fühlte. Wo Lern-
ziele vorhanden sind, da befindet sich
der Lehrer mit seinen Schülern in
einem gemeinsamen Gegenüber. Die
Lernziele zu erreichen, ist die geme/'n-
same Aufgabe von Schülern und Leh-
rer. Die Stellung des Lehrers ändert:
Er hört auf, das autoritäre Gegenüber
der Klasse zu sein. Er steht auf der
Seite des Schülers, als Berater, als
einer, der dem Schüler beim Errei-
chen des Lernziels behilflich ist. Zwi-
sehen dem Schüler und dem Lehrer
wird ein Dialog möglich. Wo Lernz/'e/e
vorbanden s/'nd, da ändert s/'cb d/'e
flof/e des Lebrers.

1.4 Kontrolle
Lernziele ermöglichen die Kontrolle
der Praxis. Ohne Lernziele wird es nie

möglich sein, klare Aussagen über
den Erfolg bzw. Misserfolg eines Un-
terrichts zu machen. Die Lernziele
stellen den Parameter des Unterrichts
dar, die Konstante in der Vielfalt allen
möglichen Unterrichts, das Element,
an welchem sich der Unterricht eva-
luieren lässt, vielleicht sogar stati-
stisch.
Hier liegt möglicherweise e/'n Grund
dafür, warum viele Lehrer Lernziele
grundsätzlich ablehnen: S/'e fürebfer?
s/'cb davor, über /'bren Unferr/'cbf fie-
ebensebaff abgeben zu müssen. Je
fron/rrefer d/'e Lernz/'e/e, desto grösser
/'m a//geme/'nen d/'e Abfebnung; /'e ab-
sfra/efer und unfassbarer, desto gros-
ser d/'e Zusf/'mmung.

1.5 Ein kohärentes Ganzes
Die Formulierung von Lernzielen er-
laubt es, geordnete und kohärente
Lehrpläne zu verfassen. Wer sie liest,
merkt, dass nichts zufällig ist und al-
les seinen Ort im Ganzen hat. Jedes
hat seinen Bezug auf die Lernziele,
und diese ihrerseits haben ihre innere
Rechtfertigung durch die grossen
Leitideen der Erziehung und die da-
hinter stehenden Werte. Der Leser
des Lehrplans versteht, dass Unter-
r/'cbf und Erz/'ebung e/'nen fbeoret/'-
seben Bezugsrabmen baben. Was für
den Lehrplan gilt, gilt analog auch für
den Unterricht. E/'n Lebrer, der s/'cb an
Lernz/'e/e bä/f, we/'ss besser, we/cben
Sfe//enwerf e/'ne besf/'mmfe Le/rf/'on
oder e/'ne besf/'mmfe Übung /'m Gan-
zen baf. Ihm droht weniger die Ge-
fahr, sich in pedantischer Weise im
Einzelnen zu verbeissen und den
Blick für die grossen Ziele des Unter-
richts und der Erziehung zu verlieren.
Lernziele zwingen eben immer wieder
zur pädagog/'scben ßes/'nnung.

2. DIE LERNZIELORIENTIERUNG
ALS GEFAHR

• Der Scbü/er muss yede von 20 auf
P/ans/c/'zzen dargesfe//fen Tes/abb/'/c/ungrer)
r/'ebt/'g beze/'ebnen können/

• Der Scbü/er ze/'gf aus der Scb/acbf von
St. Jakob an der B/'rs y'e 3 Sefeb/e der
£/dgenossen und Armagnaken an. D/e ße-
feb/e werden auf der Karte e/'ngeze/'cbnef/

• ßenenne anband e/'nes ausgegrabenen
Suscbw/'ndröscbens daran 7 Te/'/ef

Zielangaben wie diese überraschen
durch ihre Klarheit, durch ihre Präzi-
sion, durch ihre Konkretheit. Aber ge-
nau hier liegen auch ihre Gefahren.
Wir möchten nicht die ganze Kritik an
den operationalisierten Lernzielen

' Aus: R. F. Mager, «Lernziele und Program-
mierter Unterricht». Weinheim 1965.

Aus: Freiburger Primarschullehrplan, Frei-
burg (FAL) 1970.

' A. a. 0.

wiederholen. Über sie gibt es eine
ausführliche Literatur/" Was hier am
Beispiel des operationalisierten Lern-
ziels gezeigt werden soll, ist lediglich
dies, dass die an sich durchaus
lobenswerte Lernzielorientierung im-
mer wieder Gefahr läuft, konfrapro-
cfukf/'v zu werden.

2.1 Oberflächlichkeit statt Besinnung
auf das Wesentliche
Die Formulierung und Befolgung von
operationalisierten Lernzielen führt
nicht unbedingt zu einer Besinnung
auf die eigentlichen Anliegen des Un-
terrichts. Im Anschluss an R. F. Mager
ist eine eigentliche Lernz/'e//'ndusfr/e
entstanden. In Curriculuminstituten
der sechziger Jahre wurden Tausende
von Lernzielen produziert, aber in
einer ziemlich mechanischen, routine-
haften und unphilosophischen Weise.
Es wundert nicht, dass diese Lern-
ziele etwas zufällig, banal und sinn-
entleert anmuten.

Auch auf den unterrichtenden Lehrer
konnten solche «Konfekf/ons-Lernz/'e-
/e» natürlich nicht die geistig anre-
gende Wirkung haben, die Lernziele
an sich haben können. D/'e operaf/'o-
na//s/erfen Lernz/'e/e verführten /m
Gegenfe/7 zum gedanken/osen Aus-
führen von vorweg b/'s /'n d/'e Defa/'/s
gep/anfem Unferr/'cbf. Sie verführten
denjenigen, der sich verführen liess,
zu einer neuen Routine, zu einer Kon-
sumba/fung den Lernz/'e/en gegenüber
und zur Oberf/äcb//'cbke/f.

2.2 Immobilismus statt didaktische
Innovation
Die Lernziele führen nicht notwendi-
gerweise zu einer Erneuerung der Un-
terrichtsinhalte. Wer sich darauf be-
schränkt, alte, tradierte Unterrichtsin-
halte in der Aufmachung operationali-
sierter Lernziele herauszugeben, ohne
sie zu hinterfragen, der trägt nicht zu
einem Fortschritt bei. Im Gegenteil.
Weil nicht alles und jedes operationa-
lisiert werden kann, führt eine aus-
schliessliche Verfolgung operationali-
sierter Lernziele zu einer Verarmung
des Unferr/'cbfsJ' Vernachlässigt
werden muss erfahrungsgemäss vor
allem der sogenannte affekf/'ve ße-
re/'ch. Im übrigen gibt der beinahe
wissenschaftliche Charakter der Ver-
zeichnisse von operationalisierten
Lernzielen das Gefühl der beruhigen-
den Absicherung: Und gerade

Eine knappe und schöne Zusammenfassung
findet der Leser in: Viviane et Gilbert DE
LANDSHEERE, «Définir les objectifs de l'édu-
cation». Paris (PUF) 1976, S. 242 bis 254.

" S. u. a. R. Ebel, «Die Beziehungen zwi-
sehen Tests und Pädagogischen Zielen». In: K.

Ingenkamp, «Möglichkeiten und Grenzen der
Testanwendung in der Schule». Weinheim 1968.
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dadurch verführt es den Lehrer, der
sich verführen lässt, zum Immobilis-
mus.

2.3 Schweigen statt Diskussion

Weder die Formulierung noch die
Verwendung von operationalisierten
Lernzielen bedingen Diskussionen.
Sobald Lernziele gewissermassen am
Fliessband in speziellen Instituten
und weit entfernt von der Schulerfas-
sung hergestellt werden, droht dem
Lehrer die flo//e e/'nes b/ossen /tus-
fübrungsorgans, e/'nes scbwe/'gsamen
L/nferr/cbfsbeamfen.
Eine andere Gefahr der operationali-
sierten Lernziele liegt wieder in ihrem
technischen und fast wissenschaftli-
chen Charakter, welcher den nicht-
professionellen Erzieher notwendiger-
weise abschreckt: vorab die Eltern. Es
ist schwierig, mit Eltern ins Gespräch
zu kommen, wenn Lernziele mit dem
sehr hohen Anspruch Magers auf
Klarheit, Präzision und Konkretheit
auftreten. Statt einer erspriesslichen
Diskussion und gemeinsamen Besin-
nung ist das Ergebnis Schweigen.

2.4 Statt Kontrolle Nicht-Kontrolle
D/'e operaf/ona//s/erfen Lernz/e/e er-
/auben e/'ne r/gorose Konfro//e des
L/nferr/'cbfserfo/gs m/'f 7esfs, e/'ne
Konfro//e, d/'e we/'f über das h/'naus-
gebf, was andere Lernz/'e/fypen zu/as-
sen. Nichtsdestoweniger besteht hier
eine Gefahr. Der Lehrer, der sich zu
sehr von der Absicht leiten lässt, gute
Resultate zu erhalten, wird leicht jene
Teile und Aspekte des Unterrichts
vernachlässigen, die sich der Kontrol-
le entziehen. Weil nun aber die opera-
Pönalisierten Lernziele im allgemei-
nen nur die Kenntnisse (die untersten
Kategorien der Taxonomie Blooms)
betreffen, kann die vernachlässigte
Seite des Unterrichts sehr gross sein.
Wer se/ne Aufmerksam/ce/'f zu sehr
auf das Konfro///erbare r/'cbfef, der
r/'sk/'erf /'m tVesend/cben se/'nes l/nfer-
r/'cbfs e/'ne unveranfworf/fcbe N/'cbf-
Konfro//e.

2.5 Atomisierung statt Kohärenz

Die Aufstellung von Lernzielen in
einem Lehrplan garantiert allein noch
kein kohärentes Ganzes. Dazu ist
zusätzlich ein sorgsamer Bezug auf
übergeordnete Grobziele und Leit-
ideen nötig. Diesen axiologischen Be-
zug von operationalisierten Lernzielen
zu Leitideen herzustellen, ist nicht ein-
fach. Oft fehlt er. Aber dann bringen
die operationalisierten Lernziele eine
Afo/n/'s/'erung des Lebrp/ar/s und hin-
terlassen den widerlichen Eindruck
einer allgemeinen ku/fure//en Des-
or/'enf/'erfbe/'f.

Auch ein taxonomisch vollständig
durchorganisierter Lehrplan mit ope-
rationalisierten Lernzielen wäre kein
Garant dafür, dass der Unterricht in
den Schulstuben die Ausgeglichen-
heit, Zielbezogenheit und Kohärenz
hat, die der Lehrplan auf dem Papier
aufweist. Die Masse der operationali-
sierten Lernziele ist in Curricula und
Lehrwerken in der Regel so gross,
dass dem in der Unterrichtsvorberei-
tung unter Zeitdruck stehenden
Lehrer nichts anderes übrig bleibt als
eine recht willkürliche und fast zufäl-
lige Verwendung des Materials. Die
an sich niedergelegten axiologischen
Bezüge fallen praktisch dahin, und
statt Kohärenz ist auch da das Ergeb-
nis eine Lernziel-Atomisierung.

3. DIE LERNZIELORIENTIERUNG ALS
PERSONLICHE AUFGABE DES
LEHRERS

Heute hat kaum noch jemand die Vor-
Stellung, dass das gesamte Lehrpen-
sum der Volks-, Mittel- und Berufs-
schulen in der Form operationalisier-
ter Lernziele ausgewiesen werden
müsste. Diese euphorische V/'s/'on

e/ner /ernz/'e/or/'enf/'erfen Scbu/e baf
s/'cb /'n den /efzfen Jahren nach und
nach ver/oren. Gegen sie heute vorge-
hen zu wollen, hiesse gegen Wind-
mühlen kämpfen.
Vielleicht ist es aber doch an der Zeit,
dass wir uns Rechenschaft über die
Ergebnisse der oft hart geführten Aus-
einandersetzungen zwischen Verfech-
tern und Gegnern des lernzielorien-
tierten Unterrichts überhaupt geben.
Was baf uns d/'e Lernz/'e/or/'enb'erung
gebracht?
Uns scheint, im wesentlichen sei es
dreierlei:
a) Die Einsicht, dass ein lernzielorien-
tierter Unterricht gegenüber einem
lernziellosen Unterricht e/'n Forfschr/'ff
ist. Lernzielorientierung legt eine Be-
sinnung auf die eigentlichen Aufga-
ben von Unterricht und Erziehung
nahe, bringt didaktische Innovationen,
begünstigt die Diskussion um Schul-
problème, ermöglicht eine Kontrolle
der Unterrichtspraxis und fordert zu
einer ganzheitlichen, kohärenten Auf-
fassung des Unterrichts und der Er-
Ziehung heraus.

b) Die Einsicht, dass totale Lernziel-
orientiertheit im Sinne der behaviori-
stischen operationalisierten Lernziele
e/'nen konfraprodukf/ven Effekt hat.
Statt zu Besinnung führt solche Lern-
Zielorientierung zu Oberflächlichkeit,
statt zu didaktischer Innovation zu Im-
mobilismus, statt zu Diskussion zu un-
heilvollem Schweigen, statt zu Kon-

Jetzt ist es Zeit, den Lehrerkalender 1980/
81 zu bestellen.

Sekretariat SLV (01 46 83 03)

trolle der Praxis zu Unkontrolliertheit
und statt zu einem kohärenten Unter-
richts- und Erziehungskonzept zu
einer Atomisierung.

c) Die Einsicht, dass die Lernziel-
Orientierung primär d/'e persön//cbe
Aufgabe des e/'nze/nen Lebrers ist. Ob
d/'e Lernz/'e/or/enf/erung fafsäcb//cb
zu e/'nem Forfscbr/'ff w/'rd, bängf da-
von ab, ob der e/nze/ne Lebrer zu e/'-
ner ßes/'nnung auf d/'e e/'genf//'cben
Z/'efe se/'nes Unferr/'cbfs bere/'f fsf.
Wenn es ihm gelingt, selbst die axio-
logischen Bezüge von einzelnen Un-
terrichtsentscheidungen des Alltags
hin zu einem Erz/'ebungskonzepf und
e/'nem Menscbenb/'/d zu schaffen,
dann hat die Lernzielorientierung das
Beste, was sie wohl erreichen kann,
erreicht. Dann sind auch Curricula mit
langen Listen operationalisierter
Lernziele vertretbar, nicht schädlich,
sogar hilfreich. Verwendet der unter-
richtende Lehrer die ihm nahege-
brachten Lernziele aber gedankenlos,
in einer unengagierten Konsumhai-
tung, dann allerdings hat die Lernziel-
Orientierung ausgespielt, dann wird
sie, wie wir sagten, kontraproduktiv.
Diese letzte Feststellung darf nicht
entmutigen. Sie bedeutet eigentlich
nur, dass es falsch wäre, zu viel Kraft
und Kredite auf die wissenschaftliche
Produktion von hieb- und stichfesten
Lernzielkatalogen zu verwenden. Wir
sagen nicht, dass die Festlegung von
Lernzielen - sei es in der einzelnen
Unterrichtsstunde, sei es im Lehrplan
- unnötig sei. Die Lernziele s/7?cf eine
grosse Hilfe, nur muss sie der Lehrer
auch verstehen. Mehr als das: Er
muss nach kritischer Auseinanderset-
zung mit ihnen auch ja dazu sagen
können. Diese Einsicht ist vielleicht
die wesentlichste, und das erklärt
auch, warum heute in Lehrplanent-
Wicklungen der Mitbestimmung der
Lehrerschaft und der Lehrerfortbil-
dung so viel Gewicht beigemessen
wird.** Die Lernzielorientierung kann
nicht einfach die Sache eines Lehr-
plans oder eines Lehrmittels sein.
W/'rA7/'cbe Lernz/'e/or/"enf/'erung fsf d/'e

persön/fcbe Aufgabe e/'nes /'eden e/'n-
ze/nen Lebrers.

Car/o Jenzer, So/ofburr?

" Vgl. A. Strittmatter, «Die Entwicklung künf-
tiger Lehrpläne». In: Jenzer/Strittmatter/Weiss,
«Schulkoordination über Lehrplanreform». Rei-
he: Bildungspolitik, Jahrbuch 1977/78 der
Schweizerischen Konferenz der kantonalen
Erziehungsdirektoren Frauenfeld 1978.
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Beispiel einer Lektion in Sozialerziehung

Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge 19/79

Zuschriften bitte an
Redaktion «SLZ», 5024 Küttigen

Wegen Ausfalls der «Schulpraxis»-
Nummern wird bis Ende Jahr jede
«SLZ» einen Stoff+Weg-Teil bringen.

Nächste Themen:

- Weihnachten feiern mit Schülern und
Eltern («SLZ» 47)

- Religionsunterricht an Abschlussklas-
sen («SLZ» 48)

Mick, Möck und Moll — eine Unterrichtseinheit zur sozialen Erziehung
Werner Bänz/ger, Student an der Höheren Pädagogischen Lehranstalt (HPL) in Zofingen

1. Einleitung
Im Laufe des Studienjahrs 78/79 beschäf-
tigten wir uns im Rahmen der Ausbildung
an der HPL mit Fragen der sozialen Erzie-
hung.
Im Zuge der Arbeiten stiessen wir auf eine
Unterrichtseinheit, welche dem Buch «So-
ziale Erziehung in der Grundschule» ent-
stammt.
Zu den Themenkreisen «Toleranz - Soli-
darität - Kooperation» entwarfen Göttin-
ger Studenten und Grundschullehrer eine
komplexe, praktisch erprobte Lernreihe.
Im folgenden beziehen wir uns auf ein
darin enthaltenes Beispiel, welches wir im
Praktikum durchführten und erprobten.

D/e Gescb/ch/e iron M/ck, Möck und Mo//
Mick, klein wie ein Däumling, Möck gross
wie eine Giraffe, und schliesslich Moll, der
über die Körpermasse zweier Nilpferde
verfügt, sind die Hauptfiguren. Alle drei
wohnen in derselben, ungenannten Stadt
und haben, allerdings jeder auf seine
Weise, unter ihrer körperlichen Abnormität
zu leiden. Von der Gesellschaft in eine
Randposition gedrängt, wagen sie sich nur
noch in der Dunkelheit auf die Strasse. Der
Zufall will es, dass sie eines Nachts aufein-
andertreffen. Mick, Möck und Moll befreun-
den sich, und es gelingt ihnen, wieder Mut
zu schöpfen. Sie schmieden Pläne und
hoffen, dass es ihnen gemeinsam gelingen
werde, ihre Aussenseiterproblematik zu
überwinden. Ihr Erscheinen in der Stadt ist
äusserst wirkungsvoll, wenn auch nicht im
erwarteten Sinne

2. Inhaltliche Aspekte
In der Unterrichtseinheit «Mick, Möck und
Moll» sind zwei etwa gleichwertige Kompo-
nenten erkennbar:
Einerseits wird das soziale Vorurteil, wel-
ches hier als diskriminierende Einschät-
zung anderer Menschen aufgrund be-
stimmter äusserer Merkmale verstanden
wird, und andererseits die Solidarisierung
als Mittel der Abhilfe angesprochen.
Was lässt sich über das En/s/eben von so-
z/a/en Vorurte/'/en aussagen? Die Göttinger
Projektgruppe zeigt drei Stufen auf:

2.7 Soba/c/ em K/nd se/n e/genes /ch e/i/-
deck/, a/so zur e/gensfänd/gen Persön//'c/j-
ke/f w/rd, er/ebf es s/cb bes//mm/e/7 Grup-
pen zugehörig, norma/erwe/se der e/genen

Fam///e, und über/7/mmf dabe; - S/cher-
he/7 ans/rebend - d/e d/'eser Gruppe enf-
sprechenden Normen.
2.2. Häub'g geh/ d/e Übernahme von Nor-
men m/7 der D/skrim/n/erung anderer Grup-
pen e/nber. Emof/ona/e Wertungen en/s/e-
hen.

2.3 D/'e ffübkmd//cbe/7 Wertungen f/7/rieren
nun be/ a//en Abs/rak//ons- und Genera//'-
sah'onsvorgängen d/e W/'rk//chke;7, d. h. m/7
a//er Wahrsche/n//chke;7 w/rd e/n K/'nd
neue Begriffe nur dann annehmen, wenn
s/'e /'m flahmen der e/genen, unbewuss/en
Grundwer/ung //'egen.

3. Didaktische Beschreibung
Was lernen die Kinder mit dieser Unterrichtseinheit?

- /nha////che Z/e/e:
1. Die Schüler identifizieren sich mit Mick, Möck und Moll. Sie lernen, sich in Aus-
senseiter hineinzufühlen.
2. Die Wahrnehmungsdifferenzierung wird gefördert. Den Schülern wird einsichtig,
dass, wer lang ist, nicht gleich doof sein muss, um nur ein Beispiel zu nennen.
3. Die Schüler nehmen im Rollenspiel Gruppennormen wahr und lernen deren Funk-
tion kennen.
4. Im Rollenspiel entwickeln sich Lösungsstrategien. Insbesondere werden durch den
Verlauf der Geschichte Solidarisierungsstrategien provoziert.
5. Durch subtile Lenkung kann der Transfer auf die klasseninterne soziale Situation
vollzogen werden.

- Affgeme/'ne Z/e/e:
1. Da der mündliche Unterricht in dieser Einheit dominiert, wird die Fähigkeit, sich frei
auszudrücken, entwickelt.
2. Die Schüler gehen in den verschiedensten Sozialformen ihren Aufträgen nach und
lernen somit, flexibel zu arbeiten.
3. Freies und gezieltes Arbeiten lösen sich ab. Die Unterrichtseinheit ist geeignet als
Vorstufe zu späteren Miniprojekten.
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Verständnis für Aussenseiter

4. Durchführung für 1. bis 4. Klasse

Die Unterrichtseinheit «Mick, Möck und
Moll» lässt dem Lehrer viel Freiheit in der
Gestaltung, den Arbeitsformen und dem
zeitlichen Einsatz.

Im folgenden sei kurz der Ablauf, welcher
sich auf die Tonbildreihe stützt, skizziert,
wobei es zu beachten gilt, dass die darge-
stellte Form keineswegs zwingend ist. So
lässt sich diese Unterrichtseinheit auch
realisieren, wenn nur das in diesem Bei-
spiel wiedergegebene Bild- und Textmate-
rial zur Verfügung steht.

4.1 Mit Abbildung 1 werden die Schüler mit
den Figuren bekannt gemacht. Der Lehrer
kann sie durch die Schüler beschreiben
lassen.
Gemeinsam werden charakterisierende Ei-
genschaftswörter zu Mick, Möck und Moll
gesucht und zugeordnet. Dabei werden
wahrscheinlich erste Vorurteile auftreten.
Die Auswerfung sollte hernach in Gruppen-
gesprächen oder in einer Plenumsdiskus-
sion erfolgen. Empfehlenswert wäre die
Erstellung eines Verlaufprotokolls seitens
des Lehrers, welches später den Schülern
abgegeben werden kann.

4.2 Die folgende Rahmenerzählung (gege-
benenfalis unterstützt durch Dias) führt die
Schüler in das Thema ein.

«Wenn man /n e/ner grossen Sfadf /ebf
zw/'schen Häusern, Aufos und v/'e/en Men-
sehen, und man /'sf n/'chf grösser a/s e/'n

F//egenp//z, muss das Leben schwer se/'n.

Vor e/n/'gen Jahren entdeckte man e/'nen
so/ch w/nz/'gen Mann /'n e/ner Se/fensfrasse
unserer Sfadf, w/e er d/chf neben dem
fi/nnsfe/n enf/angwanderfe.
D/e Leufe nannten /'hn M/'c/t, und Herr M/'ck
haffe es w/'rW/'cb n/'chf /e/'chf. Wo//fe er
über d/'e Strasse gehen, um s/'ch e/'ne
Zw/'ebe/ zu kaufen, d/'e er so gerne ass,
mussfe er aufpassen w/e e/'n Luchs - denn
überaf/ /auerfe auf /hn d/e Gefahr.
D/e Leufe waren für Herrn M/ck so gross
w/e E/efanten, d/'e Aufos auf der Strasse
r/'es/'g w/'e Ozeandampfer und d/'e Häuser
hoch w/'e Fernsehtürme, ach noch höher -
w/'e gewaff/'ge Serge so hoch. Das muss
man s/'ch e/'nma/ vorsfe//enf
Zum G/ück war Herr M/'ck n/'chf ganz a/-
fe/ne auf der We/f. Er haffe zwef gufe
Freunde: den Herrn Mo//, der so d/ck war
w/'e zwei A//'/pferde auf e/nma/, und den
Herrn Möck, schma/ w/'e e/'n Handtuch und
hoch w/'e e/'ne G/'raffe.
D/'ese be/den Herren haften es auch n/'chf
/e/chf. D/'e Leufe bogen s/'ch vor Lachen,
wenn Herr Möck be/'m E/nkaufen auf Kn/en
durch d/'e Kaufhäuser rutschte. Und wenn
Herr Mo// kam, h/'ess es g/e/'ch „Vors/'chf,
Leufe, d/'e Dampfwa/ze kommt/"
So /'sf das, wenn man n/'chf so gross oder
n/'chf so k/e/'n /'sf w/'e andere Menschen. Da
vergeht e/'nem der Spass, s/'ch auf der
Strasse sehen zu /assen.»
Die neuen Kenntnisse der Schüler werden
in einer Ho//ensp/e/phase vertieft. Die
Schüler sollen darstellen, wie es den
dreien ergeht.
Mögliche Themen sind: Mick, Möck und
Moll

- am Bahnhof
- im Kino

- im Laden

- im Restaurant

- in der Badeanstalt
Wie die Erfahrung mit Unter- und Mittelstu-
fenkindern zeigte, lassen sich in dieser
Phase vortrefflich Merkmale der Aussen-
seiterproblematik herausarbeiten.
Grundsätzlich sind zwei Darstellungsfor-
men denkbar:
Mick, Möck und Moll werden mitsamt ihren
Schwierigkeiten und den Vorurteilen, auf
welche sie treffen, dargestellt, oder das
Verhalten der Umwelt wird nachgespielt,
ohne die «Sonderlinge» ins Spiel einzube-
ziehen.
Auch hier wäre die Niederschrift eines Pro-
tokolls, welches sich auf die Spielergebnis-
se, die dargestellten Situationen und die
mündliche Auswertung derselben bezöge,
von Vorteil.

als Lernkontrolle - erweisen, ob die Schü-
1er weiterhin die Integrationsstrategie un-
terstützen oder ob sie, angesichts der
Schwierigkeiten, nun den Rückzug vor-
schlagen. Jedenfalls sind ausgiebige
Diskussionen zu erwarten. Möglicherweise
kann ein Nachspielen der Situation die
Klärung erleichtern.
«Am fo/ge/7den Tag, a/s M/ck, Möck und
Mo// geme/nsam be/' Tagesh'chf durch d/'e

Sfadf g/'ngen, pass/'erfe es dann. Schon
von we/'fem hörfe man /aufes Sch/mpfen,
Hupen, Schre/en und Krachen fn der Sfadf.
Der Sfrassenbahnfahrer haffe so /ange h/'n-

fer dem D/'cken, dem Dünnen und dem
K/e/'nen hergegafff, b/'s er m/'f vo//er Wuchf

4.3 Nach einer weiteren Tonbildschaufolge
sucht die Klasse mündlich oder schriftlich
mögliche Lösungen zur Überw/'ndung der
Aussense/'ferpos/'f/'on.
«Und h/er, unfer der grossen E/'cbe, haffen
s/'ch d/'e dre/' Herren auch kennenge/ernf.
Abends, so gegen 9.00 Uhr, sassen s/'e nun
immer auf der Sank und ho/fen /'hre Buffer-
brofe aus der Tasche.

„Ke/'n Mensch mag uns /e/'denf" p/'epsfe
Herr M/'ck und b/'ss in se/'ne Zw/ebe/.
Und Herr Möck fügfe aus der Höhe fraur/'g
h/nzu: „So /'sf es /e/'der.'"

Herr Mo// brummfe nur ärger//'ch.
W/'e s/'e nun an d/'esem Abend zusammen
auf der Sank sassen, bekamen s/'e auf e/'n-
ma/ kühne und muf/'ge Gedanken.» Wel-
che? Die Lösungsvorschläge der Schüler
lassen sich sehr häufig in zwei Hauptgrup-
pen unterteilen: Die einen laufen auf ein
«S/ch-Zurückz/ehen» hinaus, die anderen
zielen auf die Auseinandersetzung m/f der
Gese//schaff und dam/'f /efzf//ch auf d/'e /n-
fegraf/'on.
Die Auswertung wird wiederum in Diskus-
sionsgesprächen stattfinden.

4.4 Eine letzte Sequenz handelt von den
Lösungs/'deen der «Sonder/fnge» und be-
schreibt die unglücklichen Folgen dersel-
ben.
Damit wird die Aussenseiterfrage auf die
Spitze getrieben. Es wird sich - sozusagen

in e/'ne Aufoko/onne gefahren war. D/'e
Aufo/ahrer haffen eben/a//s gegafff, und
rums - bums - dums fuhren sie a//e m/'f
ihren Wagen aufeinander.
Herr Mick, Möck und Mo// standen ver/e-
gen an e/'ner Ecke.
Da rasfe die Po//'ze/' m/'f B/au//'chf heran/
„Was geht h/'er vor?" schr/e der Haupf-
wachfme/'sfer.

„ Ja, h/'er, ich habe a//es genau gesehen,
genau gesehen/" Ein ä/ferer Herr m/'f Son-
nenbr/'//e, der e/'ne Su//dogge an der Le/'ne
h/'e/f, sprang aus dem Mercedes. „A/so fo/-
gendes; Der D/'cke, der Dünne und der
Kn/'rps da drüben, d/'e haben a//es ge-
machf, a//es gemacht, /awoh//" Und er
ze/'gfe auf M/'ck, Möck und Mo//.»

5. Quellen

5.1 R. Schmitt u. a. Soziale Erziehung in
der Grundschule, Frankfurt: Arbeitskreis
Grundschule, 1976

5.2 Tonbildreihe «Der Kleine, der Lange,
der Dicke»
Institut für Film und Bild in Wissenschaft
und Unterricht, D-8022 Grünwald b. Mün-
chen, Bavaria-Platz 3, Best.-Nr. 14.0055.0
TbR.

Haben Sie in «SLZ» 43 die farbige Beilage
«Die Bäume in den vier Jahreszeiten» be-

achtet? Die preiswerten Kunstdrucktafeln
können im- Unterricht vielseitig eingesetzt
werden I Subskription bis 15. Januar 1980.
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Ferien
und
Ausflüge

Ski- und Ferienhaus Rösliwies, Wildhaus
(50 Betten)

Der ideale Ort für Klassenlager. Sehr
* J J W preisgünstig. Ruhig gelegen, in nächster

Nähe der Ski- und Sessellifte. Im kommen-

L.jlBBjNu den Winter sind noch einige Daten frei: 12.

bis 26. Januar, 2. bis 17. Februar. März und

Auskunft: M. Näf, Junkerstrasse 28, 9500 Wil, Telefon 073 22 12 24

Adelboden/Berner Oberland
Gut eingerichtetes Ferienlager mit 30 Betten und 80 Mas-
senlager während der Zeit vom 10. bis 16. Februar 1980
noch frei.
Vollpension mit sehr guter Küche.

Ferienlager Gilbach AG, 3715 Adelboden/Berner Ober-
land, Telefon 033 73 13 88

Sind Sie Mitglied des SLV?

Ferienlager Weisses Kreuz
7241 St. Antonien
Wir empfehlen uns für Landschulwochen, Wander- und Skilager.
Komfortable Unterkunft, grosser Aufenthaltsraum. Günstiger Pen-
sionspreis. Winterlager vom 28. Januar bis 16. Februar 1980 be-
setzt. Fünf Minuten bis zum Skilift.
Nähere Auskunft erteilt gerne Familie J. + H. Engler-Schmid

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

KOLONIEHEIM GESUCHT

Warum viel Zeit und Kosten aufwenden,
wenn eine einzige Anfrage 180 Heime er-
reicht? Eine Karte mit «wer, wann, was, wie-
viel» an
(kostenlos

In Flond (Obersaxen) ob llanz, Nähe Skilifte Mundaun,

gut eingerichtetes Ferienkolonie-Heim
zu vermieten. Für Selbstkocher, 55 Betten.

Freie Daten: Sommer 80: Mai/Juni bis 12. Juli, 3. bis 17. August
und ab 1. September.
Das Haus eignet sich sehr gut für Landschulwochen.

Anfragen an R. Buff, Georgshof 18, 9000 St. Gallen,
Telefon 071 23 22 70.

Skiferien in Lenzerheide
Vom 17. 2. 80 bis 2. 3. 80 ist unsere Kantine Penasch
noch nicht besetzt. Ideal für Schulen und kleinere Grup-
pen. Max. 85 Personen. Skilift in nächster Nähe. Sehr
preisgünstig. Auskunft erteilt:

Bauunternehmung Paterlini, Lenzerheide, Tel. 081 341014

Suchen Sie einen geeigneten Platz für Ihre Skiferien?
Dann verbringen Sie Ihre Sporttage bei uns auf dem
Pizol im Berggasthaus

Pizolhütte, 2227 m ü. M.

Leichte Abfahrten für Anfänger und rassige für Könner.
Touristenlager für ca. 80 Personen steht zur Verfügung.
Speziell geeignet für Skilager. Für gutes und reichliches
Essen sorgen wir.

Wir laden Sie herzlich ein. Farn. Peter Kirchhof,
7323 Wangs-Pizol, Tel. 085 2 14 56 / 2 33 58.

Saas Almagell bei Saas Fee

Klassenlager und Schulwo-
chen. Frei: 12. Jan. bis 21.
Jan. 1980 sowie Pfingsten und
Sommer 1980 bis 1. Nov. Ski-
lift direkt beim Haus. 70 Bet-
ten. Kalt- und Warmwasser,
Zentralheizung. Grosse Spiel-
wiese. Einzigartiges Wander-
gebiet. VP und Sk.

Telefon 028 57 27 46 / 57 29 09

Saas Grund VS

Ferienhaus Christiana
40 Plätze, 3 Aufenthaltsräume,
Spielplatz. 3 Min. von der Tai-
Station der Luftseilbahn Saas
Grund-Kreuzboden.
Mit Vollpension, oder auch für
Selbstkocher. Günstige Preise.
Familie Burgener Norbert,
Pension Christiana, 3901 Saas
Grund.

Ferien- und
Gruppenhaus City
28 bis 32 Plätze in 13 komf.
Zimmern. 1 Speisesaal, 1 Auf-
enthaltsraum. Nähe Skilift und
Langlaufloipe und Luftseil-
bahn. Eigene Ski und Lang-
laufski- und Skischuhvermie-
tung.
Auskunft: Walter Andenmatten
3901 Saas-Grund, 028 57 29 71

Ferienlager im Tierpark
Riegelsee, ideal für Skilager
und Landschulwochen
Gut eingerichtete Küche,
grosser Aufenthaltsraum. Platz
für max. 50 Personen.

Anfragen an: P. Zumkehr,
Tierpark Riegelsee Ferienla-
ger, 3717 Blausee-Mitholz,
Tel. 033 71 26 49

[ft Die gute
|£p Schweizer
|Uä Blockflöte

Lenzerheide
Zu vermieten in Lenzerheide

Ferienlager nähe Skilift, für
Selbstkocher, etwa 40 bis 50

Personen.
Miete nach Vereinbarung ab
5. 1. 80 bis 27. 1. 80 und ab 25.

2. 80 bis Ostern 80. Interes-
senten melden sich bei:

B. Bergamin & Söhne AG,
Bauuntemehmung
7099 Obervaz/Lenzerheide
Tel. 081 3413 05
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^Hül Das Jugendbuch
Herausgegeben von der Jugendschriftenkommission des Schweiz. Lehrervereins
Beilage zur «Schweiz. Lehrerzeitung»

Alle Zuschriften, Zusendungen an Redaktion «Jugendbuch SLZ», W. Gadient, Gartenstrasse 5b.
CH-6331 Oberhünenberg

TO November 1979 45. Jahrgang Nummer 7

Das besondere Buch

Peterson, Hans: Ich heisse Aron
7979 be/" Oef/nger, Hamburg. 726 S. Pp. Fr.
72.80

Arons Mutter ist bei einem Verkehrsunfall
ums Leben gekommen. Nun müssen sich
Aron und sein Vater allein zurechtfinden.
Sehr anschaulich und lebendig werden Be-
gebenheiten aus dem Alltag geschildert.
Gespräche helfen zu verstehen. Auch im
Kindergarten herrscht eine warme Atmo-
Sphäre. Auf liebenswerte Art gibt das Buch
kleinen Kindern Denkanstösse und Identifi-
kationsmöglichkeiten.
KM ab 6. Sehr empfob/en. fw

Joneä, Alois: Wie Klicky verlorenging
7979 be/ G. ß/ffer, BecW/ngbausen. 88 S.
Pp. Fr. 77.90

Klicky ist ein Schräubchen eines Automo-
tors. Es wird fortgeworfen, und nun muss
es sich auf die Suche nach seiner Schrau-
benfamilie begeben. Dabei rettet es immer
wieder Kinder vor Unfällen im Strassenver-
kehr oder vor anderen Gefahren. Der
tschechische Autor Alois Jones möchte mit
diesen märchenhaften Geschichten Kinder
vor den vielen Gefahren warnen, die sie
täglich bedrohen.
KM ab 7. Sebr emp/o/i/er?. weg

Kätterer, Lisbeth: Es schneit
(Drei Wintergeschichten)
7979 be/ B/au/rreuz, Bern. 64 S. Pp. Fr.
77.80

Alle drei Wintergeschichten, besonders
aber die zweite, D/e go/dene We/bnacbfs-
/rüge/, wenden sich an die Gefühlswelt un-
serer Kinder. Die einfachen, kurzen, klaren
und warmherzigen Sätze werden den Erst-
leser ansprechen und ihm keine Mühe
bereiten. Was die Geschichten für Kinder
wertvoll macht, ist die psychologische Ein-
fühlung in die Kinderseele, die noch an
Wunder glauben kann und die auch bereit
ist, Glück dahin weiter zu geben, wo es
den Menschen aufrichten kann.
Die stimmungsvollen Bilder bereichern das
schön ausgestattete Büchlein wesentlich.
KM ab 8. Sebr emp/ob/en. fe

Die übersichtliche Gliederung und der um-
fassende pädagogische Teil mit diversen
Beispielen aus der Praxis lassen das Buch
zu einer wertvollen Hilfe für Eltern und
Lehrer werden.
Empfob/en. ms

Keyseil, Pat: Pantomime für Kinder
7977 be/ O. Ma/er, Bavensburg. 96 S. Pp.
Fr. 78.—
In einfacher Sprache werden hier viele
Spiele, Themen und Geschichten angebo-
ten, die zu pantomimischem Gestalten an-
regen. Die Autorin hat eine Methode ent-
wickelt, diese Vorschläge direkt in Panto-
mime umzusetzen: Mit Hilfe einer schnell
erfassbaren Zeichnung wird der Spielan-
reiz gegeben, auf den Kinder spontan rea-
gieren. Alle Übungen sind nach Alters-
gruppen eingeteilt: 5-7 / 7-9 / 9-12 Jahre.
Sebr empfob/en weg

Wagner, M./Fankhausen, P.:
Weihnachtsspiele (2 Hefte)
7978 be/' ß. Ha//er, Bern. Je 74 S. Pc/t.
Je Fr. 4.—
Zwei religiöse Spiele, die durchaus
brauchbar sind und bei ernsthafter Auffüh-
rungspraxis ihre Wirkung nicht verfehlen
werden.
Empfob/en fe

Wagner, Martha/Schär, Dora:
I der Töpferwärchstatt
Ds Himmelrych isch glych
7979 be/ B. Haf/er, Bern. 23/72 S. Pc/r. Fr.
5.-/4.—
H/mme/rycb;
In vielen dankbaren Rollen werden die
Gleichnisse von den klugen und törich-
ten Jungfrauen und von den anvertrauten
Talenten dramatisch gestaltet. Ins Bern-
deutsche übertragen, wirken die Gleich-
nisse lebendig auf die Weihnachtszeit hin.

Töpferwärcbsfaff:
Die Zuhörer werden hier ins Geschehen
einbezogen. Thema: Die Botschaft des
Propheten Jeremia. Die fünf berndeutschen
Stücke können das ganze Jahr durch auf-
geführt werden. Sie sind sehr dankbar.
Empfob/en fe

Versch. Autoren: So einfach ist Theater
7979 be/ E//ermann, München. 740 S. Pc/r.
Fr. 25.—

Schultheater

Lowndes, Betty:
Erstes Theaterspielen mit Kindern
7979 be/ O. Ma/er, Bavensburg. 760 S. Pp.
Fr. 79.80
Das Ziel jeglichen Rollenspiels ist, freien
Umgang mit Menschen zu erproben. Dut-
zende von Möglichkeiten dazu findet ein
Erzieher in dem vorliegenden Band ange-
boten. Ohne Druck, sondern unter Bewah-
rung des freien, doch angeleiteten Spiels,
lernen Kinder Pantomime, Tanz, bewusste
Körper- und Sinneswahrnehmung.

Dieses aussergewöhnliche Buch handelt
vom Gesichterschneiden, vom Masken-
machen, vom Verkleiden, vom Sprechen
und Zuhören, vom Kindertheater-Ansehen
und Selberspielen. Es ist ein Buch vom
Theater - eine richtige Fundgrube. Lieder,
Gedichte und kurze Texte stehen zwischen
den Beiträgen. Fotos, Zeichnungen und
Comics strahlen einen spielerischen Zau-
ber aus.
Das Buch richtet sich an alle Kinder, die
gerne Theater spielen, und an Erwachsene,
die mit Kindern arbeiten. Es werden den
Kindern keine fixen Anleitungen vorgelegt.
Gezeigt wird vielmehr, wie man mit Fanta-
sie ein Thema auf verschiedene Arten an-
gehen kann.
Sebr empfob/en weg

Versch. Autoren: Drei Jugendtheaterhefte
7978 be/ Sauer/änder, Aarau. 20-32 S. Pc/r.
Fr. 6.-/8.—

Buffer//: Kreuz/r/nder
Wohl die schrecklichste Episode der
Kreuzzüge stellt der Kinderkreuzzug im
Jahr 1212 dar. Tausende von Kindern aus
Deutschland und Frankreich ziehen nach
Marseille und Genua, von wo sie ins Heili-
ge Land gelangen wollen. Viele sterben
schon in Europa, andere kommen auf den
Sklavenmarkt von Alexandria...
Dieses Ereignis bildet den Hintergrund zu
Hutterlis aufrüttelndem Theaterstück. Der
Inhalt ist zu unbequem, als dass man ihn
einfach spielen oder gar aufführen könnte.
Jede Szene bildet eine Diskussionsgrund-
läge und verlangt, ausführlich besprochen
zu werden.
Ich bin daher der Meinung, man sollte die
«Kreuzkinder» erst 14jährigen als Spielvor-
läge geben (unbedingt in Mundart spre-
chen!)

ßauma/m: Fe//x
Baumann bedient sich eines Traumes, in
dem Vögel und Zwerge agieren, um die
Sinnlosigkeit des Krieges zu veranschauli-
chen.
Mich überzeugt das Stück gar nicht: Es ist
ziemlich bemühend, wie der Autor sich
eine Handlung zurechtbiegt, um sein obi-
ges Anliegen zu verdeutlichen!
Ungünstig auch die typischen Hauptrollen,
die für Nebenfiguren wenig Raum lassen,
(technischer Aufwand beträchtlich!)

Gor/': Pefe und T/na

Inspiriert von einer der Verwandlungssa-
gen eines altrömischen Dichters, schrieb
Helen Gori das Stück «Pete und Tina».
Die Autorin zeigt auf, wie oft Jugendliche
auf Unverständnis bei den Erwachsenen
stossen und dann recht hilflos dastehen,
am liebsten flüchten würden
Die lockere Szenenfolge regt dazu an,
möglichst zu improvisieren und die Bühne
«aufs Feld» zu verlegen! p/n
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Bilderbücher

Hellner, K./Daalder, T.:
Janna ist fröhlich
Janna ist traurig
7978 he/' Car/se/7, Pe/'nbek. 24 S. Pp. Je
Fr. 72.80

Beide Bücher erzählen Erlebnisse Jannas,
eines bald sechsjährigen Mädchens, die
jedes Kind aus seiner eigenen Erfahrungs-
weit kennt. Es tut gut zu wissen, dass an-
dere Kinder in solchen Situationen häufig
gleich empfinden. Einfache Bilder helfen
auch kleineren Kindern, das Erzählte ver-
ständlich zu machen.
KM ab 3. £mp7ob/en weg

Schweiggert, Alfons: Tobis Turm
7979 be/' Se/fz & Ge/berg, Base/. 24 S.
Sp/'ra/b/'/derbucb. Fr. 9.80

Tobi baut mit Bauklötzen einen riesigen
Turm, der weit über den Regenbogen hin-
aus reicht. Weil eine Rakete zu nahe
kommt, stürzt der Turm zusammen. Tobi ist
enttäuscht und weint. Doch er beginnt mit
dem Wiederaufbau. Dieser einfache Vor-
gang wird in Bildern ohne Worte gezeigt.
KM ab 3. Sebr emp/ob/en weg

Binder, E. u. E.:
Sonne, weck den Igel auf
7979 be/' ßo/e, Sfuffgarf. 20 S. Pp.
Fr. 8.90

Es war einmal ein Igel, der schlief in
einem alten Eimer unter Blättern und
Schnee. Was weiter mit diesem Igel ge-
schieht, erzählt dieses Buch in Bildern, die
bestimmt Denken und Fantasie der Kinder
anregen.
KM ab 4. Emp/ob/en. weg

Fujikawa, Gyo: Guten Morgen, lieber Tag
7978 be/' Car/sen, fle/'nbek. 60 S. Pp.
Fr. 72.80

Ein Bilderbuch mit unendlich vielen Einzel-
heiten, was ein Kind tagaus und tagein er-
lebt, träumt und sich wünscht.
KM ab 4. Empfob/e/7. weg

Scherbarth, Eva: Wir fahren hinaus
7979 be/' O. Ma/'er, Ravensburg. 70 S. Pp.
Fr. 7.50

Fünf Bild-Doppelseiten ohne Text in an-
sprechenden Farben und mit vielen Einzel-
figuren und Gegenständen. Das Kind kann
sich in die Bildtafeln hineinschauen und
die Fantasie spielen lassen. Guter Stoff für
Gespräche und Namenfindung.
KM ab 4. Emp/ob/en. fe

Lindgren, Astrid:
ich will auch Geschwister haben
7979 be/' Oef/'nger, Hamburg. 32 S. Pp.
Fr. 74.80

Ein prachtvolles Bilderbuch! Die Bilder
können gemeinsam mit den Eltern betrach-
tet und erforscht werden, und den Text
können sich die Kleinen erzählen lassen.
Im ersten Lesealter wird das Bilderbuch
dann zum Lesebuch, welches immer wie-
der Stoff für neue Fragen hergibt. Text und
Bilder ergeben eine schöne Einheit.
KM ab 5. Sebr empfob/e/7. fe

Lobe, Mira/Weigel, Susi:
Morgen komme ich in die Schule
7979 be/' Jugencf & Vo/k, W/'en. 28 S. Pp.
Fr. 76.80

Jeder zukünftige Schüler macht sich seine
Vorstellungen von der Schule und hat auch
eine gewisse Scheu davor. Dieses Buch ist

eine Hilfe, mit dem Schulanfänger über die
Schule zu sprechen, so dass er diesem
wichtigen Tag, seinem ersten Schultag, mit
Freude und Zuversicht entgegensieht.
KM ab 5. Empfob/en. weg

Krüss, J./Witt-Hidé, E.:
Der Rummelplatz fängt an
7979 be/' ßo/e, Sfuffgarf. 26 S. Pp. Fr. 77.80

Das ist ein vergnügliches Buch! Farben-
frohe Bilder mit vielen köstlichen Einzel-
heiten zeigen Szenen aus einem Rummel-
platz. Lustige, kurze Verse, die die Bilder
begleiten, treffen genau die Stimmung.
KM ab 6. Emp/ob/en. /w

Nikly, Michelle: Die drei Kobolde
7979 be/' A/ord-Süd, Möncba/for/. 24 S. Pp.
Fr. 76.80
Im Zauberwald werden drei Kobolde von
einer Fee gefunden und auferzogen. Sie
stiften viel Unfug. Aber dann lernen sie,
sich einzufügen. Das Buch ist in Text und
Bildern und Aufmachung sehr gepflegt. Die
Bilder sind liebenswürdig, fein poetisch.
KM ab 6. Emp/ob/en. /w

de Paola, Tomie: Die goldene Kugel
7979 be/' Car/sen, Pe/'nbek. 44 S. Pp.
Fr. 76.80

Legende vom Gaukler, der mit seiner
Kunst die Menschen erfreut, aber als
Mensch nicht angenommen wird. Die Ma-
donna vollbringt ein Wunder.
Das schön gemalte Bilderbuch wendet sich
durchaus an katholische Leser. Es sollte
von Eltern erzählt und betrachtet werden,
zusammen mit Kindern.
KM ab 6. Emp/ob/en. /e

Bernadette: Der haarige Elefant
7979 be/' A/ord-Süd, Möncba/for/. 28 S. Pp.
Fr. 76.80

Ein ElefantmitHaaren

NORD-SÜD

Weil er nicht wie die andern ist, wird der
kleine haarige Elefant von seinen Eltern
Verstössen. Auf seiner langen, einsamen
Wanderung merkt er aber, dass ihm sein
Anderssein oft eine Hilfe ist. Zusammen
mit einem haarigen Elefantenmädchen
kehrt er als selbstbewusster Elefant in sei-
ne Heimat zurück. Die sehr ausdrucksvol-
len und mit grosser Liebe gemalten Bilder
stehen ganz in Einklang mit dem Text.
KM ab 7. Sebr emp/ob/en. bz

Bonsall, Crosby: Die Angsthasen
7979 be/' Car/sen, Pe/'nbek. 62 S. Pp.
Fr. 7.80

Hübsche Bilderbuchgeschichte, die be-
weist, dass Mädchen keine Angsthasen
sind. Grosse Schrift.
KM ab 8. Emp/ob/en. /e

Milne, A. A.:
Tiger ist zu ungestüm
Ferkel vollbringt eine grosse Tat
7979 be/' C. Dress/er, Hamburg. Je 26 S.
Pp. Je Fr. 7.80
Beide Bändchen sind dem Buch «Pu baut
ein Haus» entnommen. Sie sind Lesestoff
für Erstleser.
KM ab 8. Emp/ob/en. /e

Opgenoorth, W./Lobe, M.:
Hokuspokus in der Nacht
7979 be/' E//ermann, München. 30 S. Pp.
Fr. 76.—
Von Bild zu Bild wird das Haus heller, im-
mer mehr Menschen schauen aus den Fen-
stern, bis zum Schluss ein lustiges Tohu-
wabohu entsteht.
Die Bilder sind originell, die Verse gehen
leicht ins Ohr.
KM ab 8. Emp/ob/en. /e

Walker, B./Foreman, M.: Winzigklein
7979 be/' Hocb, Düsse/c/or/. 28 S. Pp.
Fr. 72.80
Ein türkisches Märchen von drei Brüdern:
Gross, M/'ffencfr/'n und W/nz/gk/e/n, die von
der Hexe erwischt wurden, aber durch
Winzigkleins Klugheit doch den Weg nach
Hause fanden. Moderne Bilder, die sehr
beeindrucken.
KM ab 8. Emp/ob/en. /e

Wilde, OJlsles, J.:
Wie der Frühling zum Riesen kam
7979 be/' Artem/'s, Zür/'cb. 28 S. Pp.
Fr. 76.80

Der selbstsüchtige Riese verweigert den
Kindern den Eintritt in seinen Garten. Als
Folge davon bleibt es im Garten des Rie-
sen Winter, bis der Riese seinen Egoismus
erkennt und den Garten wieder öffnet.
Probleme ergeben sich daraus, dass Text
und Inhalt eher anspruchsvoll, das heisst
für kleinere Kinder noch nicht geeignet,
sind. Grössere Kinder lehnen Bilderbücher
erfahrungsgemäss eher ab. Zum Vorlesen
hingegen ist das Buch erstklassig.
KM ab 8. Emp/ob/en. am

Irreales - Märchen

Busch, Wilhelm: Max und Moritz
7979 be/' Loewes, ßayreufb. 56 S. Pp. Fr.
6.90

Ein sauberer, farbiger Nachdruck der un-
verwüstlichen Lausbubengeschichte, die
seit genau 114 Jahren Menschen von 8 bis
80 erfreut. Danke, Wilhelm Busch!
KMJE ab 8-80. Sebr emp/ob/en. /e

Kirchfeld, August: Der gutmütige Räuber
7979 be/' Auer, Donauwörth. 64 S. Pp. Fr.
6.50
Neun Märchen aus aller Welt, schlicht und
sauber erzählt. Gute Auswahl. Ein Büchlein
auch zum Schenken.
KM ab 8. Sebr emp/ob/en. /e

Kästner, Erich: Münchhausen
7979 be/' C. Dress/er, Hamburg. 95 S. arf.
Fr. 9.80
Der Cecilie Dressler-Verlag setzt seine
Erich-Kästner-Neuerscheinungen mit dem
«Baron von Münchhausen» fort. Schöner
Druck, leichte und lustige Lektüre.
KM ab 9. Sebr emp/ob/en. weg

Krüss, James: Das neue Papageienbuch
7979 be/' ßo/e, Sfuffgarf. 792 S. art. Fr.
76.80
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Die neunjährige Lily bekommt einen Er-
zählpapagei geschenkt, um sie zu Hause
zu halten, während ihre Eltern unterwegs
sind. Die Geschichten des Papageis wer-
den in diesem Buch erzählt. Durch die Auf-
teilung in einzelne Geschichten und Ge-
dichte, durch den grossen Druck und nicht
zuletzt durch die humorvollen Illustrationen
von Rolf Rettich eignet sich das Buch be-
sonders für Leser, die mit einem grösseren
Buch Mühe haben.
KM ab 9. EmpfoWen. am

Schneider, Andrea:
Die Reise zum Ende des Regenbogens
7978 be/ G. H/ffer, fiecfr/mgbauser?. 772 S.

art. Fr. 74.90

Weil die Grossmutter von einem Schatz am
Ende des Regenbogens erzählt hat, ma-
chen sich Lotte und ihr Bruder Schnorchel
auf die Suche. Eine Traumgeschichte, sehr
fantasievoll, teilweise absurd.
KM ab 9. Emp/ob/en. ee

Schräder, Werner: Gespenster - Spektakel
7979 be/ Herder, Fre/'burgr. 774 S. Pp. Fr.
76.80

Werner Schräders Gruselgeschichten sind
fast zu schaurig. Da hat ein Nachtwächter
plötzlich den Arm eines Gespensts in der
Hand, oder einem Knaben erscheint ein
Mann ohne Kopf. Manchmal sind sie ko-
misch und reizen zum Lachen oder stim-
men nachdenklich, wenn Aberglaube das
Leben eines Menschen verdirbt.
KMJ ab 74. Emp/ob/en. weg

Von Tieren - Pferdebücher

Piers, Helen:
Geh nach Hause, kleiner Hund
7978 be/ Car/sen, Re/nbek. 48 S. Pp.
Fr. 7.80
Zwei Tiergeschichten, deren Wirklichkeits-
gehalt durch Farbfotos unterstrichen
wird. Aber auch «wirkliche» Geschichten
können spannend sein. - In Schreibschrift.
KM ab 6. Emp/ob/en. bb

Hill, Denise: Das graue Pony
7979 be/ Franckb, S/u/gar/. 62 S. art.
Fr. 7.80
Nach einer Abendvorstellung brennt Cas-
sels Riesen-Zirkus! Ein kleines graues
Pony flieht und wird von Chris und seinen
beiden Geschwistern gefunden. Da der Zir-
kus weiterziehen muss, dürfen sie es pfle-
gen und einige Zeit behalten. Aus Dank-
barkeit für die gute Pflege erhalten die
Kinder das Pony geschenkt.
KM ab 8. Emp/ob/en. weg

Versch. Autoren: Amik der Biber
7979 be/ Jugend & Vo/k, IV/en. 48 S. Pp.
Fr. 9.80

Eine Anzahl lustige und auch nachdenkli-
che Tiergeschichten, geschrieben von
namhaften Autoren. Die Geschichten sind
alle gegenwartsbezogen und öffnen unter
anderem dem Kinde die Augen über das
Unrecht, das Menschen den Tieren antun.
Das Buch eignet sich sehr gut für den
Unterricht im 3./4. Schuljahr. Es ist zu
hoffen, dass es als Taschenbuch heraus-
kommt.
KM ab 8. Sebr emp/ob/en. /e

v. Frisch, 0./Hülsmann, E.:
Tiere in unserer Nachbarschaft
7979 be/ Af/anf/s, Zür/cb. 40 S. Pp.
Fr. 77.80

Auf spannende Weise wird in diesem
Sachbilderbuch erzählt, wie freilebende
Tiere sich in ihrer Lebensweise angepasst
haben am Stadtrand oder in den Städten
selbst. Klarer Text, sehr schöne Bilder.
KM und J ab 9. Sebr emp/ob/en. /e

Reich, Traudi: Die Hunde von Benevento
7979 be; A. Be/z, W/en. 732 S. art. Fr. 72.80

Im italienischen Städtchen Benevento
streunen sieben herrenlose Hunde herum,
die jeden vierbeinigen Eindringling bös
misshandeln und fortjagen. Das müssen
auch der kleine Struppi und seine Gefähr-
ten erleben. Doch sie lassen sich nicht un-
terkriegen.
In dieser langen, teils heiteren, teils ern-
sten Erzählung sind die Lebensgeschich-
ten vieler Hunde, deren Gedanken und Ge-
fühle sehr fantasievoll und trotzdem glaub-
würdig geschildert.
KM ab 70. Emp/ob/en. /s

Kaad, Gisa: Ich komme wieder
7979 be/' Enss//n, Heu///ngen. 755 S. Pp.
Fr. 70.—

Saskia verbringt erlebnisreiche Ferien in
Dänemark. Sie darf ihrem Onkel, einem
Tierarzt, bei der Arbeit behilflich sein. Das
Mädchen wird dabei ordentlicher und ver-
antwortungsbewusster. Ihr grösster
Wunsch geht in Erfüllung: Sie darf einen
Hund nach Hause nehmen.
M ab 77. Emp/ob/en. map

Inger, Nan: Verliebt ins falsche Pferd
7979 be; So/e, S/uf/gart. 744 S. Pp.
Fr. 9.80

Die stets wachsende Zahl von Freizeitrei-
tern ist der Grund, weshalb immer mehr
Pferdebücher auf den Markt gelangen. Die
meisten Reiter haben aber weder das Geld
noch die Ambitionen, ein eigenes Pferd zu
kaufen - anders Karin. Ihr sehnlichster
Wunsch, eine polnische Schimmelstute
ihr eigen nennen zu dürfen, geht in Erfül-
lung.
Junge «Pferdenarren» werden das Buch,
obwohl zu breit angelegt und etwas span-
nungsarm, mit Interesse lesen.
M ab 72. Emp/ob/en. müg

Spoerl, Alexander: Das neue Hundebuch
7978 be; Müder, flüscb//'kon. 784 S. art.
Fr. 39.80
Es ist ein Genuss, in diesem prächtigen
Bildband zu lesen, immer wieder. Man

weiss nicht, was man mehr bewundern
soll: die ausgezeichneten Farbfotos, die
Vermittlung sachlich richtigen Wissens,
oder den liebenswürdig aufgelockerten Stil
des Textes. Das Buch ist eine Zierde jeder
Sachbibliothek.
KM und JE ab 72. Sebr emp/ob/en. /e

Unsere Welt

Kunstreich/Ekker: Der Winter ist kalt
7979 be; Jugend & Vo/k, W/en. 24 S. Pc/r.
Fr. 7.—
Anhand dieses Bilderbüchleins können El-
tern und Erzieher einem Kind einiges über
den Winter und was er für Mensch und
Tier mit sich bringt, erklären. (Sachbilder-
buch).
KM ab 5. Emp/ob/en. weg

Inkiow, Dimiter:
Ich, Klara und das Pony Balduin
7979 be; E. K/opp, ßer/m. 770 S. Pp. Fr.
72.80

Die beiden Kinder lernen in den Ferien das
strohhutfressende Pony Balduin kennen.
Tiere spielen in diesem Büchlein über-
haupt eine grosse Rolle. In humorvoller
Weise werden alltägliche Kindererlebnisse
erzählt. Der Stil ist so einfach, dass auch
Kinder im ersten Lesealter das Büchlein le-
sen können.
KM ab 7. Emp/ob/en. am

Korschunow, Irina:
Leselöwen - Schulgeschichten
7978 be; Loewes, Bayreuth. 62 S. Pp. Fr.
6.90
Elf kurze Geschichten aus dem Erfah-
rungsbereich Schule, wie sie jedes Kind
selber erleben könnte. Alle Erlebnisse und
Beobachtungen widerspiegeln das grosse
Einfühlungsvermögen der Autorin in die
kindliche Psyche.
Die Sprache ist einfach und leicht ver-
ständlich. Die grosse Schrift trägt ausser-
dem dazu bei, dass man das Büchlein für
Kinder im ersten Lesealter empfehlen
kann.
KM ab 7. Emp/ob/en. ee

Hinze/Spang: Das Pferd in der Schule
7978 be; Setz, I/Wen/Müncben. 32 S. Pp. Fr.
78.80

Balthasar, ein Bauernpferd, wird nicht mehr
gebraucht. Also soll es in die Metzgerei.
Aber es flieht. Ein kleiner Junge findet das
Pferd und versucht für das Tier einen Platz
zu finden. Das ist nicht einfach. Zuletzt
nimmt er Balthasar mit in die Schule. Dort
findet das Pferd eine neue Heimat und
eine neue Aufgabe. Ein spannend ge-
schriebenes Buch, das aber schon recht
grosse Lesefertigkeit verlangt. Die stim-
mungsvollen Bilder, im Stile der naiven
Malerei, werden aber auch Zweit- und
Drittklässlern gefallen.
KM ab 8. Sebr emp/ob/en. bz

Wölfel, Ursula: Julius
7964 be; Hocb, Düsse/dort. 727 S. art. Fr.
74.80

Die Geschichte vom Ziegenbock Julius, lu-
stig und lebendig, diesmal in Schreib-
schritt, von Kindern stets gerne gelesen.
(Neuauflage).
KM ab 8. Sebr emp/ob/en. /e

Denneborg, H. M.:
Jan und sein Wildpferd Balthasar
7979 be; Dress/er, Hamburg. 267 S. art. Fr.
70.—
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Der siebenjährige Jan lebt glücklich als
Jüngster in einer Grossfamilie auf einem
Bauernhof in Westfalen. Besondere Zuwen-
dung geniesst er von dem alten Knecht
Natz. Der ist ihm ein treuer Freund, hilfsbe-
reit, zuverlässig und voll Spass. Beide ver-
bindet eine Liebe zu den Wildpferden, die
in der Nähe in einer Wildbahn leben. Zu
einem Hengstfohlen ergibt sich eine
besondere Beziehung, und es entwickelt
sich eine glaubwürdige, fesselnde Ge-
schichte, die zum Nachdenken anregt.
Durch das Buch zieht eine liebenswerte
Stimmung, gelockert, gelöst neben dem
ernsten Geschehen. Gelegentliche platt-
deutsche Wendungen mögen leichte
Schwierigkeiten bereiten. (Preiswerte Son-
derausgabe).
KM ab 9. Sehr empfob/e/7. fw

Koch, Ernestine:
Wümme und Papa machen Ferien
7979 be/' Oef/nger, Hamburg. 752 S. arf. Fr.
74.80

Mit feinem psychologischem Verständnis
wird in elf Geschichten erzählt, wie ein
fünfjähriges Mädchen mit seinem Vater
herrliche Ferientage erlebt. Das Buch ist
mit leichter Hand geschrieben, bleibt aber
durchaus nicht an der Oberfläche haften.
Es zeigt, wie wichtig eine liebevolle Kind-
Vater-Bindung für die Entwicklung des
Mädchens ist.
KM ab 9. Sebr empfob/er». fe

Härtling, Peter: «Ben liebt Anna»
7979 be/' ße/fz, Base/. 77 S. arf. Fr. 72.80

Das Buch ist bemerkenswert, weil der
Autor sich im Seelenleben der Zehnjähri-
gen auskennt. Er erzählt die Geschichte
einer Kinderliebe mit leichter Hand, span-
nend und doch mit grossem Ernst. Da sind
auch einmal Eltern und Lehrer, die Ver-
ständnis haben für Kinder und ihre Proble-
me, und deshalb ist das Verhältnis Kind-
Eltern-Lehrer gut und tragfähig. Sehr
schön sind die Bilder von Sophie Brandes;
sie bereichern mit ihrer Aussagekraft den
Inhalt trefflich.
KM ab 70. Sebr empfob/e/7. fe

Welsh, Renate: Johanna
7979 be/' Jugend & Vo//r, W/'en. 784 S. arf.
Fr. 79.—
Der Leser erlebt am Schicksal Johannas,
die keine rechtmässigen Eltern hat, die
schlimme Zeit der dreissiger Jahre in
Österreich. Es ist ein Zeitdokument, reali-
stisch und ohne Scheu erzählt. Das Bild
des Mädchens ist sehr plastisch gestaltet,
menschlich ungemein ansprechend und
zeigt, dass ein Kind mit einer gut ge-
schichteten seelischen Struktur allen Wi-
derwärtigkeiten trotzen kann.
M ab 74. Fmpfob/e/7. fe

Varia

Miettinen, M./Sauvo, T.:
Spiele zum Lernen (4 Bände)
7979 be/' Car/sen, Pe/'nbe/r. Je 48 S. Pck.
Je Fr. 4.80
Aus Finnland stammen die vier Hefte mit
verschiedenartigen Lernspielen für Vor-
Schulkinder und knappen Erläuterungen
und Anregungen für Erwachsene.
Zahlreiche Beobachtungs-, Zuordnungs-
und Ergänzungsaufgaben bieten Gelegen-
heit, die Wahrnehmungs-, Merk- und
Sprechfähigkeit gezielt zu fördern.

Die Hefte eignen sich weniger zum selb-
ständigen als vielmehr zum gemeinsamen
Bearbeiten für Kinder und Erwachsene.
KM ab 4. £mp/ob/e/). -nfz

Hansen, Walter:
Das grosse Pfadfinderbuch
7979 be/' L/eberreufer, W/'er». 792 S. arf.
Fr. 79.80

In drei Abschnitte gegliedert, schildert das
Buch zuerst die Geschichte der «grossen
Bruderschaft» auf eine etwas moralisieren-
de und pathetische Weise, was aber der
Sache wohl angemessen ist. So wendet
sich der gesamte Inhalt mit den weiteren
Teilen «Praxis für Pfadfinder» und «Erste
Hilfe» speziell an Freunde des Pfadfinder-
turns. Aus dem übersichtlich dargestellten,
mit Index und vielen Zeichnungen verse-
henen Text lernt der Leser Leben und
Überleben in der Natur, Kartenlesen, Ge-
heimschriften und gesundes Verhalten.
Daneben überzeugen vor allem die Ausfüh-
rungen über Lebensrettung und Erste Hilfe
durch exakte und auf dem neuesten Stand
der Wissenschaft stehende Darlegung.
KMJ ab 77. Fmp/ob/en. ms

van Onck/Melief: Besser angeln
7979 be/' Mü//er, Püscb//'/ror». 720 S. Pp.
Fr. 26.80

Fischer, die sich ihre Fische bisher auf
dem Heimweg im Laden kauften, werden
dieses Buch sicher freudig begrüssen.
Glück und Geduld reichen leider nicht aus,
um beim Fischen Erfolg zu haben. Uner-
lässliche Voraussetzung dafür ist vor allem
ein gutes Wissen über die einzelnen Fisch-
arten, ihre Lebensgewohnheiten, die Fang-
methoden und natürlich auch eine zweck-
mässige Ausrüstung. Wer bisher noch kei-
nen oder nur geringen Erfolg beim Fischen
hatte, sollte sich in dieses Buch vertiefen.
Vielleicht hilft's!
K ab 77. Sebr empfob/er». weg

Cook, Ch./ Whittle, T.:
Curtis' Wunderwelt der Blumen
7979 be/' Ha//wag, ßer/7. 264 S. Lr». Fr. 68.—
Ein Buch für Blumenliebhaber, für Botani-
ker, für Sammler schöner Bücher, für Be-
wunderer des unerschöpflichen Reichtums
der Blumen. Die Texte sind von erstklassi-
gen Fachleuten geschrieben, interessant
und lehrreich.
Für Blumenfreunde ist das Buch ein köstli-
ches Geschenk.
Es ist kein Jugendbuch, doch könnte es ju-
gendliche «Spezialisten» ungemein interes-
sieren.
KMJE ab 72. Sebr empfob/er». fe

Domenig, Hans: Liebe das Leben
7978 be/' Fr. fle/'nbardf, Base/. 700 S. Pp. Fr.
79.80

Ein Fotoband von Menschen und Land-
schatten mit kurzen Texten zum Nachden-
ken. Das Buch - gegliedert in die Ab-
schnitte; Jugend, Alltag, Feiertag, Alter
und Tod - zeigt viel Schönes, aber auch
manch Aufwühlendes.
J ab 76. Sebr empfob/er». weg

Adank, Th./Steinbeck, H.:
Schweizer Musikhandbuch
7979 be/' Af/anf/s, Zür/'cb. 783 S. Pc/r. Fr.
79.—

Ausgezeichnetes Nachschlagewerk über
Ausbildungsstätten für Musik in der
Schweiz. Detailliertes Verzeichnis über
Orte, die ein Musikleben haben.
E. Sebr empfob/er». fe

Merisio, Pepi:
Leben zwischen den Bergen
7979 bef Af/anf/s, Zür/'cb. 765 S. Er». Fr.
44.—
Die Grundidee - das harte, einfache Leben
der Bergbevölkerung zu zeigen - wird hier
mit wenig Text und vielen Fotos sehr
schön verwirklicht. Leider wird dabei nur
die Bevölkerung der italienischen Alpen
berücksichtigt. Das Buch dürfte daher nur
einen kleinen schweizerischen Leserkreis
interessieren.
E. Empfob/e/7. am

Zitelmann, Arnulf: Zwölf Steine für Judäa
7979 be/' Be/fz, Base/. 272 S. arf. Fr. 75.80

Jedida ist als jüdische Kriegsgefangene
von den Römern aus Palästina nach Rom
gebracht worden. Sie lebt als Sklavin in
einem öffentlichen Freudenhaus. Als ihr
die Flucht gelingt, beginnt ihre abenteuerli-
che Fahrt nach Judäa und endet in der
Bergfestung Massada.
Das Buch ist fesselnd geschrieben, es rüt-
telt auf, wendet sich aber in Form und In-
halt ganz an erwachsene Leser. Es ist
nicht zu verstehen, dass das Lesealter mit
10/11 Jahren angegeben ist. Ob der Autor
mit dem Lesealter einverstanden ist?
E. fe

Nicht empfohlene Bücher

Norden, Nick:
Feuerprobe in Kalkutta
7979 be/' Herder, Fre/burg. 792 S. Pp. Fr.
75.80

Das vorliegende Abenteuerbuch wird nicht
als Science-fiction, sondern als harte Rea-
lität angepriesen. Das Elend der Ärmsten
und die Angst der Erzieher im Waisenhaus
werden zwar ausgiebig beschrieben, be-
troffen aber machen sie nicht. Diese «Rea-
lität in Kalkutta» ist so unecht, brutal und
unrealistisch, dass sie in kein Jugendbuch
gehört.
KM ab 72. A/fcbf empfob/e/7. weg

Miller, Warren: Kalte Welt
7979 be/' ße/fz & Ge/berg, Base/. 788 S.
Pc/c. Fr. 74.80

Duke ist Chef einer jugendlichen Bande in
Harlem, und er schildert den Überlebens-
kämpf der Jugendlichen in den Slums
einer Grossstadt. Diese Schilderungen
sind (zum Glück) jedoch sehr weit vom Le-
ben unserer Jugendlichen entfernt. Hier
regieren der Kampf zwischen rivalisieren-
den Banden, Rauschgift, Sex und Flucht.
Ein Weg aus der Brutalität und zu einem
menschlicheren Leben wird nicht gezeigt.
Ob dieser Weg wohl unmöglich ist?
J ab 75. N/'cbf empfob/er». weg

Alpers/Hahn: Ring der dreissig Welten
Buron, Rolf: Schatten über Venedig
Eriksson, Eva: Hokus Pokus
In einer kleinen Wolke
Fuchs, Ursula: Der kleine, grüne Drache
Jessen, Hanns Chr.: Flucht ins Unbekannte
Kreuter, Margot: Sabine in der Klemme
Meister/Andersen:
Jan und die Rache-Geister
Natus, Uwe: Kater Schnurrzeputz
Potthof, Margot:
Entscheidung am Ulmenweg
Piers, Petra: Der Ausflug
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WIE SIND MEDIEN EINZUSETZEN?
Bac/ima/r, Ben: /Wecf/enverwenc/ung /n der
Schu/e. /Ana/yse- und P/anungsbe/sp/e/e für
den L/nfenv'c/jf m/'f aud/ov/sue//en Med/'en.
ßer//n, Ver/ag Vo//rer Sp/ess, 7979, 239 S.,
Fr. 28.—.

Dieses Buch wurde nicht etwa aus-
schliesslich für Medienpädagogen ge-
schrieben. Es ist auch nicht eine Abhand-
lung zu unterrichtsmethodischen Fragen
im Hinblick auf besseren Lehr- oder Lern-
erfolg, vielmehr wird hier ein d/dakf/scfies
Konzept der Verm/ff/ung und Kommum'/ca-
f/on als Bezugsrahmen für Fragen nach
den Medienfunktionen und Formen der
Medienverwendung geschaffen.
Wer Medien im Unterricht einsetzen und
einplanen will, muss diese Bedingungszu-
sammenhänge einfach kennen, ja, er muss
wissen, dass die Eigengesetzlichkeiten au-
diovisueller Medien den Unterricht beein-
flussen und verändern. Wie solche Verän-
derungen (positiv und negativ) geschehen,
zeigt dieses Buch. 18 Unterrichtsprotokolle
illustrieren solche Wissensdefizite und wie
sie sich auswirken, wie auch die oft über-
sehenen Randbedingungen. Über Analyse
und Kritik hinaus sind hier Strategien zur
Planung von Medienverwendung vorge-
schlagen. Ob sie alle brauchbar sind, dar-
über kann und soll man streiten. Dennoch
ist dieses Buch zu empfehlen: als Ein-
führung in die Unterrichtsplanung (Semi-
naristen, Lehramtskandidaten), für die Leh-
rerfortbildung, bei der Einführung neuer
audiovisueller Medien und in der Ausbil-
dung von Medienpädagogen.
Schade ist eigentlich nur, dass die Schwei-
zerischen Ansätze (Zürcher, Basler, Solo-
thurner, St. Galler Modelle hier nicht
eingefangen wurden; denn viele Über-
einstimmungen wären zu finden gewe-
sen.
Doch, was soll's - Medienverwendung ist
nicht eine Frage der Geografie, sondern
der Reflexion über die neuen Vorgänge der

«Die ausserhalb der Schule in zentra-
len Planungs- und Produktionseinrich-
tungen (FWU, Fernsehen, Rundfunk,
Verlage usw.) entstehenden AV-Medien
sind nur unzureichend auf die Schwie-
rigkeiten des Alltagsunterrichts zuge-
schnitten.»
«... Die in Baukästen organisierten
Lernprozesse sind zum Selbstzweck ge-
worden.» Ben Bachmair in /Wecf/en-
Verwendung /'n der Sc/?u/e.

Vermittlung und Veränderung der Kommu-
nikation und der Unterrichtsqualität, damit
von Mensch und Welt. Das ist weit mehr
als nur methodisches Fachsimpeln.
Extrem gesagt: Dieses Buch will helfen,
AV-Medien «als funktionale Hilfsmittel in
den Unterricht zu integrieren» und nicht
umgekehrt, Unterricht als Hilfsfunktion von
Medienverwendung zu missbrauchen.

Fr/fz Häuser

GRUNDLAGEN EINER
MEDIENPÄDAGOGIK
Sfurm, H./Grewe-Parfscf?, M./Saxer, L/./
ßonfade///, H./Häffenscf?w//er, IV.Mmmafin,
G./Doe//rer, Cd.: Grund/agen e/ner /We-
d/'enpädagog/7c. Hrsg. von der Aucf/ov/sue/-
/en Zenfra/sfe//e am Pesfa/ozz/'anum Zü-
r/cd./Zug, KVeff + ßa/mer, 7979, 765 S.,
Fr. 28.—.

Dieses Buch ist reif für diese Zeit!
Medien optimal in das Leben des einzel-
nen zu integrieren, ist gewiss nicht eine
erfundene Begründung für eine «Medien-
Pädagogik». Medienangebote sinnvoll zu
nutzen und ihnen gegenüber eine eigen-
ständige Haltung einzunehmen - das sind
Erziehungsziele, die heute kaum mehr
ernsthaft bestritten werden.
Bisher fehlten allerdings wissenschaftliche
Grundlagen, wie sie hier interdisziplinär

«D/'e Ze/'fen hochgespannter Erwartungen - aud/ov/sue//er /Wed/en a/s Träger von
Schulreformen - sind vorbei, jetzt steht wieder mehr der kleine Ärger mit der Tech-
nik, mit der Organisation im Vordergrund. Man bekommt nicht rechtzeitig, was man
haben will, der Beschaffungsaufwand ist zu gross, ein Medienwart macht sich wichtig,
die Geräte sind schnell defekt usw. usw.»

«In der Schule entstehen Konflikte, wenn unterschiedliche Modelle, Lernen zu in-
stitutionalisieren, zusammenkommen: das Modell einer subjektiv ausgerichteten perso-
nalen Vermittlung, die vom Lehrer getragen wird - und das Modell einer objektivierten
und standardisierten Vermittlung, die auf technischen Kommunikationsinstrumenten
hier den audiovisuellen Medien - aufbaut.»

«Audiovisuelle Medien können - und hierauf ist die vorliegende Arbeit ausgerichtet -Lehren und Lernen so unterstützen und erweitern, dass Schüler sich den Alltag über-
schaubar und durchschaubar machen, dass Schüler sich die Beziehung der verschie-
denen gesellschaftlichen Subsysteme - gerade in ihrer Bedeutung für sich selber -verständlich machen. Schulunterricht, auch mit audiovisuellen Medien, kann Integra-
tionsinstanz sein. Das heisst, Schule realisiert die Sozialisationsfunktion, Realität zu
erschliessen, indem sich Lehrer und Schüler über Realität verständigen, was als per-
sonale, d. h. als sprachlich interaktive Leistung verstanden wird.»

ßen ßachma/r /n /Wed/enverwendung ;n der Schu/e

angeboten sind. Sie entstanden nicht vor-
schnell, wie viele Neuerungen bei den Me-
dien selbst, sondern gingen formell schon
1974 vom Zürcher Erziehungsrat aus und
sollten Voraussetzungen schaffen für eine
schulische Medienpädagogik auf allen Stu-
fen. Chr/sf/'an Doe//cer, Co-Autor und Koor-
dinator dieses Werkes, hofft, die bereit-
gestellten Resultate seien solide genug,
um für eine Anzahl Jahre tragfähig zu blei-
ben.

Zürcher Beiträge zur Medienpädagogik

Grundlagen
einer
Medienpädagogik
Hertha Sturm
Marianne Grewe-Partsch
Ulrich Saxer
Heinz Eonfade! h
Walter Hettenschwiler
Georges Ammann
Christian Doelker

Klett & Balmer Verleg Zug

Herfa Sfurm, /War/arme Grewe-Parfsch,
U/r/ch Saxer e. a. präsentieren hier fun-
dierte Forschungsergebnisse aus Psycho-
logie, Soziologie, Publizistikwissenschaft;
Georges Ammann zeigt Umsetzungsmög-
lichkeiten in die Schulpraxis auf, und
Chr/sf/'an Doe//cer umreisst den Stellen-
wert anhand des Zürcher Modells.
Im ganzen eine Grundlegung einer Me-
dienpädagogik, die den Umgang mit Mas-
senmedien lehr- und lernbar macht. Ty-
pisch für dieses bis zum erreichten Level
überschaubare Projekt ist die Konzeption
eines «spiralförmig offenen Curriculums»,
das nicht nur den rezipienten-orientierten
und integrativen Akzent betont, sondern
dies - auf der Ebene der Lehrer aller Stu-
fen - durch Kursangebote auch ist.

Lehrer aller Stufen sollen dadurch befähigt
werden, medienpädagogisch tätig zu sein.
Das Buch selber soll dazu Grund- und
Hintergrundinformationen liefern.
Das Buch ist reif für diese Zeit, die Zeit
überreif für dieses Buch. Tätige und künf-
tige Medienpädagogen, auch Medienschaf-
fende, sollten sich mit ihm auseinander-
setzen. Das vorgestellte Modell lässt Raum
für die Diskussion und den Vergleich mit
anderen schweizerischen Ansätzen offen.
Er sollte genutzt werden, aus Gründen der
Ökonomie und zur Verhinderung einer iso-
Merten Stellung eines kantonal institu-
tionalisierten Projekts, gerade weil das
Buch zu verdächtigen ist, ein Standard-
werk zu werden. /mp/
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«Neuere Forschungen erbrachten, dass
der Einfluss der Massenmedien in der
letzten Zeit unterschätzt wurde, jedoch
stimmt man weiterhin darin überein,
dass Einstellungsänderungen über Me-
dienaussagen schwer herbeizuführen
sind.»
«Wer etwas sagt, scheint für den Pro-
zess der Wirkung genauso wichtig zu
sein wie das, was er sagt.» (Herfa
Sfurm J

«... Insbesondere darf das Individuum
keineswegs als passives Objekt be-
trachtet werden, das sozusagen isoliert
und schutzlos den Medienbotschaften
ausgesetzt ist, die in mechanistischer
Weise auf es einwirken.»

«Bücher erfüllen Lern- und Informa-
tionsfunktionen mit Abstand am besten

«Die Druckmedien Buch und Zeitung
werden heute für gewöhnlich als schul-
nahe Medien empfunden, die AV-Me-
dien, Fernsehen, Ffadio, Platten,
Comics, Kino als schulkonkurrenzie-
rende.» (L/. Saxer e. a.J

Sfurm, Herfa/Saxer, L//r/c/7 /'/?: Grund-
/agren e/ner Mecf/enpädagog/'/c

MEDIUM SCHULFERNSEHEN
S/'epmar?/?, Kar/ Egon (Hrsg.J: Med/'um
Scfiu/fernsehen. M/'f Be/frägen von K/aus
Kafz, Joacb/'m Paecb, Kar/ Egon S/'epmann,
Gerhard 7u/odz/ec/c/. (Henns pädagog/'scbe
Taschenbücher Bd. 83J. Kasfe//aun, A.
Henn Ver/ag, 7977, 784 S., Fr. 76.80.

Die erwähnten vier Autoren umreissen aus
bundesdeutscher Sicht Tatsachen, Möglich-
keiten und Probleme im Zusammenhang
mit dem Medium Schulfernsehen.
K. E. S/'epmann beleuchtet kurz die ge-
schichtliche Entwicklung. Die Einstellung
der Lehrer zum Einsatz von Schulfernseh-
Sendungen hat sich stark im positiven Sinn
gewandelt. Trotzdem ist dieser Wandel nur
bei ca. 20% der Lehrer bis in die Schul-
stubenpraxis vorgedrungen, indem sie das
Schulfernsehen häufig in ihrem Unterricht
einsetzen (über die Hintergründe werden
keine Angaben gemacht). Der Schule wird
die Aufgabe einer Erziehung zum Fern-
sehen übertragen - unter anderem, weil
die meisten Eltern in der Medienerziehung
versagt haben.

K/aus Kafz schildert.im 2. Teil die Erfah-
rungen und Erwartungen eines Praktikers
zum Thema Fernseber? für d/'e Scbu/e (ein
bewusster Gegensatz zum Begriff «Schul-
fernsehen»). Ihm ist es ein Anliegen, den
jungen Menschen durch das Schulfern-
sehen zum kritischen Fernsehen überhaupt
zu erziehen und ihm bewusst zu machen,
dass der Fernsehapparat mehr als nur ein
Dauerunterhaltungs- und Berieselungsgerät
ist.

l/nferr/'cbf m/'f Scbu/fernseben /'m Aspe/cf
d/'da/cf/'scb-mefbod/'scber Enfscbe/'dungen
behandelt G. Tu/odz/'eck/' im 3. Teil. Seine
Ausführungen stammen weitgehend aus
dem von ihm mitverfassten Buch Scbu/-
/ernseber? und L/nferr/cbfsprax/s. Er macht
vor allem auf das Problem der «Funk-
tionstrennung zwischen den fremdprodu-
zierten Unterrichtsteilen und dem Lehrer»
aufmerksam und ordnet dem Lehrer in er-
ster Linie eine kritische Funktion in bezug
auf die Verwendung der Schulfernseh-
Sendungen und Begleitmaterialien zu.

Abschliessend fordert er im Rahmen me-
dienpädagogischer Bemühungen, dass die
Medien selbst zum Gegenstand des Unter-
richts gemacht und ausserdem Anleitungen
zum aktiven Mediengebrauch gegeben
werden.
Auf diese Forderung geht J. Paecb im
letzten Teil Scbü/erfernseber? genauer ein,
wo Lehrer über die Beteiligung von
Schülern am WDR-Schulfernsehen durch
praktische Medienarbeit im Projektunter-
rieht berichten.
Ein umfangreicher Anhang rundet die vier
erwähnten Beiträge ab. Das Taschenbuch
Med/'um Scbu/feroseber? betrachte ich
als eine berechtigte und gelungene Auf-
forderung der vier Autoren an Schule,
Eltern und Fernsehanstalten, unseren Kin-
dem einen kritischen Umgang mit dem
Medium Fernsehen zu ermöglichen. Allen,
die sich diesem aktuellsten und kom-
plexesten Massen- und Unterrichtsmedium
annehmen möchten, ermöglicht dieses
pädagogische Taschenbuch einen sehr
guten Einstieg. J. Grossman/?

SCHÜLER DREHEN FERNSEHFILME
Paecb, Joacb/'m (Hrsg.J: Scbü/erferr?sebe/?
- Scbü/er macbe/? F/'/me. D/'da/tf/'/t der Mas-
sen/rommuw'/raf/ör?, Bd. 3. Sfuffgarf, Mefz-
/er, 7977, 370 S., ///., Fr. 28.—.

Der vorliegende Band 3 der D/'da/cf/'/r der
Masse/?/commur?/'Kaf/ö/7 ist mit seinen un-
terrichtspraktischen Materialien zum Schü-
lerfernsehen, zur Technik der Drehbuch-
und Filmherstellung und den in Verlaufs-
Skizzen dargestellten Fernsehbeiträgen Ju-
gendlicher aus den Lebensbereichen
Schule, Arbeit, Familie und Freizeit ein
recht brauchbares Handbuch zur Integra-
tion der praktischen Fernseharbeit in den
Unterricht und bildet in der gegenwärtigen
Flut von vorwiegend theoretisch orientier-
ter Literatur zur Massenkommunikation
eine wohltuende Ausnahme.

«Nicht immer schon zu wissen, was
Schülern gut tut, sondern ihnen ermög-
liehen, selbständig herauszufinden, zu
entwickeln, zu artikulieren und durchzu-
setzen, was im Interesse von Jugendli-
chen verschiedener sozialer Schichten
in der Rolle des Schülers ist, das würde
bereits den ganzen Aufwand medien-
praktischer Arbeit lohnen. An dieser
Stelle wird auch deutlich, dass es im
medienpraktischen Unterricht ebenso-
wenig wie im Schülerfernsehen primär
um das Fernsehen geht, sondern um
die gesellschaftliche Realität von Ju-
gendlichen, die sie vielleicht in ihrem
Sinne beeinflussen könnten, wenn sie
„das Fernsehen hätten" und sich sei-
ner bedienen könnten, wie dies die
Herrschenden in dieser Gesellschaft
selbstverständlich tun.»
Aus Paecb (Hrsg.J: Scbü/er/ernseber?

Scbü/erfemseber? stellt den konsequenten
Versuch dar, mit dem doppelten Aspekt
einer Didaktik der Massenkommunikation
ernstzumachen, indem er das Massenme-
dium Fernsehen als Gegenstand und Mittel
schulischen Lernens einsetzt. Auf diese
Weise kann die kritische Auseinander-
setzung mit den Produkten des Fernsehens
ergänzt werden durch die praktische Kritik
an der herrschenden Fernsehkommunika-
tion, wie sie in Schülerproduktionen ange-
legt ist. Diese Produktionserfahrung der
Schüler begründet schliesslich auch ein

verändertes Verhältnis der Schüler zum
Fernsehen.
Der unter Mitarbeit von Kar/ 'Merfes und
Mo/?/7ca K/'rscbr?er von Joachim Paech her-
ausgegebene Band stellt das med/'enpra/c-
b'scbe Pro/e/rf c/es Westdeutscher? Scbu/-
fer/?sebe/?s vor, das in Kooperation zwi-
sehen Schule und Fernsehen 1973 damit
begonnen hat, Schüler an der Produktion
«ihrer» Sendungen unmittelbar zu beteili-
gen. Die dabei gemachten Erfahrungen
und die Analysen der gedrehten Videofilme
können für die praktische Arbeit im Me-
dienunterricht wertvolle Anregungen ge-
ben. Darüber hinaus bringt der Band
grundsätzliche Gedanken zum Verhältnis
zwischen Fernsehen und Öffentlichkeit.

Ve/'f Zusf

ZEITSCHRIFT ZUR MEDIENPRAXIS
Oe//er, H./Sfurm, H.; Ferr/seber? und B/7-
dung, /nfernaböna/e Ze/'fscbr/'ff für Med/'en-
psyebo/og/'e und Med/'enprax/'s, brsg. für
das /nfernaböna/e Zenfra//'nsb'fuf für das
Jugend- und B/Vdungsfernseben (/Z/J
München. München, K. G. Saur-Verfag. Er-
sebe/'nf dre/'ma/ /'m Jahr, E/'r?ze/r?ummer Fr.
74.50, Doppe/nummer Fr. 27.—, Jahres-
abonnement Fr. 36.— + Versandspesen.
Im 12. Jahrgang, aber seit 1975 in neuer
Konzeption, erscheint diese Zeitschrift in
Buchform. Umfang der bisherigen Num-
mern (80 bis 300 Seiten). Da es - nach
Meinung der Mitherausgeberin Herfa Sfurm
- «eine eigenständige Medien- und Kom-
munikationswissenschaft derzeit (noch)
nicht gibt», bieten sich hier Grundlagen-
texte und Hintergrundinformationen für
den Medienunterricht an. Jedes Heft ist
einem eigenen Thema gewidmet und ent-
hält Forschungsberichte, Untersuchungen,
Thesen von Wissenschaftern aus der gan-
zen Welt. Die Beiträge erscheinen in deut-
scher Sprache, sind aber mit Kurzzusam-
menfassungen in Deutsch, Französisch,
Englisch und Spanisch ergänzt.
Wer bereit ist, sich durch die wissen-
schaftlichen Arbeiten durchzuarbeiten,
sollte diese Zeitschrift abonnieren.

Fr/'fz Hauser.

DER LESER SEI DER HANDELNDE!
Kü/re/baus, Hugo; Hören und Seben /'n
Täf/'g/ce/'f. Zürcher ße/'fräge zur Med/'enpäd-
agog/'K, Hrsg. v. d. Aud/öv/sue//en Zenfra/-
sfe//e am Pesfa/ozz/'anum Zür/'cb. Zug, K/eff
+ ßa/mer, 7978, 750 S„ Fr. 24.—.

Dieses Buch zu rezensieren, ist schon des-
halb schwierig, weil es sich geläufigen
«objektiven» Normen entzieht, entziehen
muss.
«Objektive» Normen wären bereits eine
starke Einschränkung der Wahrnehmung,
die dieses Buch sein will.
Folgt man dem Autor «richtig», sind Worte
über das Werk irrelevant. Etwa der «Steck-
brief»: Vorwort von Cbr/'sb'an Doe//rer,
Textteil und als Kurzfassung handschrift-
liehe und zeichnerische Blätter, dazu die
Anweisung, der Leser sei der Handelnde.
Das Lesen der Zeichnungen und der
Handschrift sei schon Handlung.
Gleichfalls nur codexhaft sind die üblichen
bibliografischen Hinweise.
Wenn nicht mehr das Auge sieht und nicht
mehr das Ohr hört, sondern der Mensch,
erscheint die ganze heutige mediale Um-
weit als Krückenwelt, die die Ganzheit des
Menschen verhindert. Das ist eine Welt der
Disfunktionalität, in der Medien prothesen-
haft vermitteln wollen, aber das Gegenteil
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erwirken: das Verkümmern organgesetz-
licher Entfaltung, die Verschüttung des Ur-
sprünglichen, das Verhindertwerden zum
Menschen, weil die dazu notwendigen
Funktionen der Sinne weiterdelegiert wur-
den. Solches ist auch bereits durch die
Eingrenzung einer Rezension hier gesche-
hen.
Ich muss daher, wenn ich Kükelhaus rieh-
tig verstanden habe, die Rolle zurückge-
ben; denn «über» ein Buch zu schreiben,
wäre ein «Einbruch in das ursprüngliche
Hören und Sehen». So relativ ist auch die
Empfehlung zu verstehen, die handelnde
Begegnung mit diesem Buch sei Pflicht-
lektüre für Medienpädagogen und Lehrer
überhaupt! /7rcp/'

PLÄDOYER FÜR
EINE NEUE KULTURPOLITIK
Hoffmann, H/'/mar: Ku/fur für a/fe.
Perspekf/Ven und Modef/e. Frankfurt am
fWa/'n, S. F/'scber-Ver/ag, 7979, 357 S.,
Fr. 28.—.

In einer Mischung aus Theorie und Praxis,
Geschichte und Perspektiven, Begründung
und Beschreibung, Anregung und Kritik
plädiert der vielzitierte Frankfurter Kultur-
dezernent Hilmar Hoffmann für eine effek-
tivere Breitenwirkung aller kulturellen
Tätigkeiten: «Jeder Bürger muss grund-
sätzlich in die Lage versetzt werden, An-
geböte in allen (kulturellen) Sparten wahr-
zunehmen.» Selbst zu anspruchsvollen kul-

HILMAR
HOFFMANN
KULTUR FORALLE

turellen Manifestationen soll sich der Bür-
ger durch zusätzliche Bildungs- und Vor-
bereitungsprogramme Zugang verschaffen
können. Hoffmann, in der BRD längst zum
erfolgreichsten «Paradepferd»» echter
Kulturpolitik geworden, versteht Kultur um-
fassend als Ausdrucksmittel der spezifi-
sehen «Evolution des Menschen». So gese-
hen ist Kultur auch nicht mehr nur an die
Institutionen Theater, Museum, Bibliothek,
Konzertsaal gebunden, sondern umfasst -
nach Hoffmanns Schlagwort «Kultur für
alle» - auch die Kultur der Gastarbeiter,
der Randgruppen und Minderheiten, das
heisst das Strassentheater wie die Medien
oder die sogenannte «alternativ Kultur».
«Kunst und Kultur», schreibt Hoffmann,
«haben einen soz/"a/e/7 Gebrauchswert.
Kunst und Kultur als Kommunikationsmit-
tel, als Grundelemente der Sozialisation,
erfüllen diese Funktion aber nur, wenn sie
ihren Feierstundencharakter aufgeben,
sich ihrer Ritualisierungen entledigen und
durch täglichen Umgang in Besitz genom-
men werden können.» Nur in einer wirklich
demokratischen Kultur, an der alle Anteil
haben, sieht Hoffmann eine Chance, den
Fortbestand der Gesellschaft zu sichern,
vor allem angesichts jener Entwicklungen,
die in immer stärkerem Masse von Techno-
logie, Effizienzdenken, Wirtschaftswachs-

«Bei den unabänderlich versiegenden
Rohstoff-Ressourcen bedeutet Wachs-
tum keine Grösse mehr, auf die Politik
sich gründen und Zukunft planen
Messe. Im Gegenteil: Die Grenzen des
Wachstums sind nicht unendlich,
sondern degressiv, und somit sind auch
die Zeiträume absehbar, ab wann
spätestens die Konsumgüter des schö-
nen Überflusses nicht länger die Orien-
tierungen unseres Lebens bestimmen
werden. Daher werden rechtzeitig neue
Werte menschlicher Bedürfnisse an-
stelle der abgelebten die Perspektiven
bilden müssen, in denen statt der
Kategorien des "Habens" jene des
"Seins" vorrangig sind und statt
materieller Werte wieder die ideellen
zählen. In dem Masse, wie dem Men-
sehen der Zuwachs an freier Zeit wich-
tiger wird als der des materiellen Ver-
mögens, bekommt sein Leben wieder
einen höheren Sinn, ein Leben, worin
die Kultur nicht nur die Stelle des Kon-
sums einnimmt, sondern Kultur das
Leben ist.» Aus H/V/nar Hof/mann;

Ku/fur für a//e

tum und Rationalisierung geprägt wurden.
Kultur soll nicht nur Beitrag zur Person-
lichkeitsentwicklung, sondern vielmehr ein
lebensnotwendiges Mittel gegen abstump-
fende, geist- und gefühlsfeindliche Ten-
denzen der modernen Industriegesellschaft
sein.
In Perspektiven und Modellen zeigt Hoff-
mann - selbst seit über einem Vierteljahr-
hundert im «Kulturbetrieb» tätig -, wie und
von wem Kultur gemacht wird (oder ge-
macht werden sollte), vor allem aber wozu
und für wen. Er zeigt engagiert und leiden-
schaftlich und trotzdem klar konzipiert den
Weg, den unsere Theater, unsere Museen
und Bibliotheken, die Künste und die
Medien gehen müssen, damit sie uns un-
entbehrlich und (im eigentlichen Sinn) not-
wendig werden.
Ein wichtiges, Massstäbe setzendes Buch,
das jeder an Kultur oder Kulturvermittlung
Interessierte gelesen haben müsste. Dass
Kulturpolitiker es auf ihrem Nachttisch lie-
gen haben, muss bei dem Aufsehen, das
Hilmar Hoffmann mit seiner beispielhaften
Frankfurter Tätigkeit auf sich lenkte,
eigentlich schon vorausgesetzt werden!
Man wird immer wieder auf diese hervor-
ragende Publikation zurückgreifen, wo
auch immer von Kulturpolitik die Rede sein
wird. Ve/'f Zusf

WENN THEATERSPIELEN SPASS
MACHT...
Scho/770, Pau//Wasse/7t?ann, Pe/er (Hrsg.):
Sp/'e/en, sp/'e/en, sp/'e/en. T/reaferwerksfaff
für K/nc/er, Bd. 7, Lenos Presse/Z-Ver/ag
(LenoZj, Base/, 7978, 303 S„ ///., Fr.
79.80.

Diese Einführung in das darstellende Spiel
mit Kindern (ab zehn) gehört zweifellos zu
den grundlegenden Werken über Theorie
und Praxis des Schultheaters. Handbücher
zum Schultheater sind in den letzten Jah-
ren wie Pilze aus dem Boden geschossen
- die Marktlücke scheint sich langsam zu
schliessen -, und man darf doch sagen,
dass die von den in Sachen Schulspiel
führenden Schweizer Verlagen Zyfg/ogge,
Lenos, Comen/'us usw. herausgegebenen
Werke der bundesdeutschen Literatur zum
Schulspiel langsam den Rang ablaufen,
weil sie um einiges praxisbezogener und
schülerorientierter sind.

Der mit seiner Fülle von Ideen anregende
Paperback-Band bringt im ersten Teil Ge-
spräche, Erfahrungsberichte und Anlei-
tungen. Em/7, D/m/7/7, Jean Grade/ (Claque
Baden) und Hors/ Lang (Basler Kinder-
theater) stellen hier das Spiel als vergnüg-
liehe Lebensbewältigung oder als «Ersatz-
Stätte für verlorengegangenen Spielraum»
dar. Pau/ Pör/ner berichtet über sein
noch immer erfolgreiches «Mitspielthea-
ter». L/rsu/a Tappo/ef zeigt, wie man mit
Kindern selber Stücke erfindet, und Made-
/e/'ne Hunz/Trer gibt Anleitungen zur Her-
Stellung einfacher Masken und Kostüme.
Im zweiten Teil regen Stücke von Ru/b
Sehne/der, 0//o Bo/z, Pau/ Scborno und /n-
geborg Ka/ser zum Weiter- oder Fertig-
spielen an (eine ausgezeichnete Idee!),
während im letzten Teil dieses wirklich
brauchbaren Werkstattbuches (es Messe
sich damit ein eigentlicher theaterpädago-
gischer Lehrgang aufbauen) einige voll-
ständig abgedruckte Stücke zum schöpfe-
rischen Nachgestalten anregen. Damit geht
dieses Buch einen wesentlichen Schritt
weiter als so viele, die es mit den Impro-
visationsübungen jeweils bewenden las-
sen. Alle «vorangehenden Interaktionen ru-
fen schliesslich nach einem richtigen
Stück». Für solche Augenblicke bietet
diese T/rea/erwerks/a// nützliche Hand-
reichungen. Ve/'f Zusf

BILDUNG - SCHRITTMACHER
FÜR DIE WIRTSCHAFT
Kruppa, Ado//: W/'/tscba/fs- und ß/'/dungs-
p/anung /'n de/- DDFÎ, Tbeo/7e und Prax/'s
der P/ankoord/'naf/on. Re/'be Kr/7/scfie W/'s-
senscba/L Hamburg, Hof/mann und Cam-
pe, 7976, 287 S., Fr. 27.20.

Ein gelungener Versuch, die höchst
komplizierte Wirklichkeit einer streng zen-
tral gelenkten Planwirtschaft durchschau-
bar zu machen. Im ersten Teil wird das
derzeitige Konzept der SED-Herrschaft
dargestellt. Es wird deutlich, dass die DDR
als rohstoffarmes Land der Bildung seit
rund 15 Jahren neben der ideologischen
Funktion vermehrt auch eine Schritt-
macherfunktion für die wirtschaftliche Wei-
terentwicklung zuschreibt. Den Nieder-
schlag findet man in den enormen Bil-
dungsinvestitionen und der gegenseitigen
Abstimmung der Wirtschafts- und Bil-
dungspläne.
Voraussetzungen und Folgen der einheitli-
chen Wirtschafts- und Bildungsplanung in
diesem stark an der Sowjetunion orientier-
ten Staat werden im umfangreichsten zwei-
ten Teil abgehandelt, wobei allein dem Ab-
schnitt £/nbe////cbke/f und P/an/äb/gke/'f
des B/'/afungswesens 70 Seiten gewidmet
werden. Obgleich sich das Buch vorwie-
gend an Bildungsökonomen richtet,
empfehle ich jedem bildungspolitisch und
wirtschaftlich Interessierten besonders die-
sen zweiten Teil, der wirklichkeitsnahe
Information über Reiz und Grenzen der
totalen Planung bietet. Die abverlangte
Ausdauer lohnt sich!
In einem dritten Teil kritisiert der Autor
das fbeoref/'scbe Modell der DDR-Bildungs-
Planung, das sich letztlich auf den
Bedarfsansatz (manpower approach) redu-
zieren lässt, der in der OECD und anders-
wo im Westen von den Bildungsökonomen
verwendet wird.
Der Autor hat alle möglichen zuverlässigen
Literatur- und Informationsquellen ausge-
schöpft und dabei eine kritische Haltung
bewahrt. Immerhin drängten sich bei die-
ser Thematik an vielen Stellen Vermutun-
gen und Wertungen auf. Jakob B/es/
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LERNBEREICH TECHNIK
W/'/ken/ng, Fr/'fz: l/nferr/c/ifsverfa/jren /'/n
Lernöere/cö Aröe/7 und Techn/Tc. Ravens-
barg, Ma/'er, 7977, 273 S., Fr. 29.40.

Wilkenings Buch kann als vorläufige
Schlussrunde einer 100jährigen Geschieh-
te der Werkerziehung gelten, deren Haupt-
Stationen jeweils nicht nur durch
pädagogische, sondern auch durch hand-
feste gesellschaftspolitische und ökonomi-
sehe Interessen geprägt wurden:

- Der Handarbeitsunterricht für Knaben
beginnt gegen Ende des 19. Jahrhunderts
(Ziel: Entwicklung der Arbeitstugenden
durch Herstellen von Gegenständen des
Gebrauchs in lehrgangmässigen Schritten).
- Das sogenannte kunstpädagogische
Modell des Werkunterrichts, nach Deutsch-
lands Zusammenbruch 1945 (Ziel: Entwick-
lung der schöpferischen Kräfte durch
freies Werkschaffen mit formbestimmenden
Werkstoffen).

- Das technische Modell des Werkunter-
richts mit Beginn der sechziger Jahre
(Ziel: Entwicklung des Problemlösungs-
Verhaltens mit technisch orientierten Auf-
gabenstellungen).

- Der Technikunterricht im Rahmen der
Arbeitslehre (Ziel: Vermittlung einer techni-
sehen Elementarbildung, Entwicklung der
Fähigkeit zu kompetenten Entscheidungen
in der Berufswahl, im Beruf, im privaten
und öffentlichen Leben).
Mit diesem letzten aktuellen Bereich be-
schäftigt sich das didaktische Konzept des
Verfassers, und es fällt zunächst auf, dass
der Terminus Werkunfern'c/if durch Tech-
n/'k, bzw. Tec/in/kunfem'c/if ersetzt ist. Da-
mit bekennt sich Wilkening zur «techni-
sehen Wende» im Werkunterricht und steht
damit nicht allein. Diese Entwicklung ist in
allen Bundesländern der BRD und auch in
anderen Staaten feststellbar. Sie ist eine
Bestätigung dafür, dass das Bezugsfeld
Tec/rn/k seinen pädagogisch und
didaktisch begründeten Platz im Unterricht
der allgemein bildenden Schulen einneh-
men soll. Diese Entwicklung berührt auch
uns: Auch bei uns bestimmt die Technik in
zunehmendem Masse die Lebensbedingun-
gen jedes einzelnen. Die laufenden Lehr-
Planüberarbeitungen an der Sekundär- und
Realschule berücksichtigen diesen Sach-
verhalt in der Entwicklung von Unterrichts-
einheiten im Lernbereich Naturlehre -
Technik - Werken. Die Zusammenfassung

von Fächern zu Lernbereichen will sinn-
und beziehungsvolles Lernen fördern. Sie
verlangt die Zusammenarbeit der beteilig-
ten Lehrkräfte. Dem Verfasser ist es gelun-
gen, endlich Ordnung in die Komplexität
und Vielschichtigkeit des Phänomens
«Technik» (Denkweise und Handlungsform
des Menschen) zu bringen. Die Orientie-
rung an den Inhaltsfeldern: Rrodukf/on,
Bau, Mascö/'nen, F/ekfrofecbn/k, Sfeue-
rungs- und Rege/ungsfecbn/k ist nicht neu.
Neu hingegen sind die Systematik der
Lernzielrichtungen und die Untersuchun-
gen darüber, welche spezifischen Unter-
richtsverfahren zur Erreichung gesetzter
Ziele anzuwenden sind. Die Verbindung
von Theorie und Praxis besticht ebenso
wie die Klarheit des Konzepts. Zu jedem
der ausgiebig erörterten Unterrichtsverfah-
ren: Werkaufgabe, Werkanalyse, Experi-
ment, Lehrgang, Projekt, Fallstudie, Plan-
spiel, Betriebserkundung, wird mindestens
ein exemplarisches und in der Schulpraxis
erprobtes Unterrichtsbeispiel beigegeben.
Ich empfehle das Buch nicht nur Fach-
lehrern, sondern auch weiteren an Technik
interessierten Lehrern der Mittelstufe bis
zu den Berufswahlklassen.

Gauf/er

Neueingänge
Pädagogik, Psychologie, Didaktik u.a.

Eckstein, Karl: Schulrecht, Elternrecht, Schü-
lerrecht. 132 S. Klett + Balmer 0 Büchner,
Peter u. a.: Von der Schule in den Beruf. 175
S. Kösel 0 Chauvin, Rémy: Die Hochbegab-
ten. 154 S. Haupt 9 Adl-Amini, Bijan u.a.
(Hrsg.): Pädagogische Theorie und erziehe-
rische Praxis. 232 S. Haupt 0 Burger, Harald/
Imhasly, Bernard: Formen sprachlicher Korn-
munikation. 126 S. Kösel 0 Jacobs, Jerry:
Selbstmord bei Jugendlichen. 199 S. Kösel 0
Borchert, Manfred (Hrsg.): Schulen, die anders
sind. 281 S. Fischer Taschenbuch 0 Friedrich,
Gerhard/Krainz, Ewald: Lehrereinstellung, Leh-
rerverhalten, Schuiangst. 144 S. Jugend und
Volk 0 Dubs, Rolf: Management an Schulen.
103 S. Sauerländer 9 Affolter, Annelies u.a.:
So lebe ich - so möchte ich leben. 112 S.

Schweiz. Arbeitsgemeinschaft für Jugendver-
bände 0 Kobi, Emil E. (Hrsg.): Kinder zwi-
sehen Medizin und Pädagogik. 95 S. Schweiz.
Zentralstelle für Heilpädagogik 0 Baumann,
Jürgen u. a.: Müssen Kinder Sorgen machen?
128 S. Herder 0 Edelhof!, Christoph (Hrsg.):
Kritische Stichwörter Gesamtschule. 300 S.
Fink 0 Katte, Dieter: Unsere Jugend wird
selbständig. 128 S. Rex 0 Bildungsforschung
und Bildungspraxis. 103 S. Klett + Balmer #
Hennecke, Frank: Grundriss des Schulrechts
in Rheinland-Pfalz. 147 S. Luchterhand 0 Kut-
schera, Erhard/Rieder, Albert: Lehrerweiter-
bildung. 83 S. Österreichischer Bundesverlag
9 Büttenmeyer, Wilhelm/Möller, Bernhard
(Hrsg.): Der Positivismusstreit in der
deutschen Erziehungswissenschaft. 269 S. Fink
0 Gysi, Barbara: Pädagogische Förderung
Behinderter in der Schweiz. 158 S. Schweiz.
Zentralstelle für Heilpädagogik 0 Kobi, Emil
E.: Heilpädagogik als Herausforderung. 182 S.
Schweiz. Zentralstelle für Heilpädagogik ®
Grömminger, Arnold: Junge Leser lernen
leichter. 119 S. Econ-Schroedel 0 Eberlein,
Gisela: Ängste gesunder Kinder. 159 S. Econ-
Schroedel 9 Niemeyer, Wilhelm: So lesen
und schreiben Schüler besser. 174 S. Econ-
Schroedel 0 Entscheidung. Kongressbericht.
2 Bde. 610, 554 S. Lebenshilfe für Behinderte,
Österreichischer Dachverband.

Religion, Philosophie
Haack, Friedrich-W.: Jugendreligionen. 383 S.,
Claudius, Pfeiffer 0 Wiederstein, Agnes
(Hrsg.): Religiöse Elemente in der Kindergrup-
pe. 155 S. Grünewald 0 Bender, Wolfgang/
Deninger, Johannes: Religionskritik II. 164 S.

Bayerischer Schulbuch-Verlag 0 Huber,
Ursula/Liebermann, Klaus/Stillfried, Hans/Tie-
mann, Inge/Wiesner, Gerd: Jesus kennt dich.
1. u. 2. Schuljahr. 47 S. Hirschgraben und
Arbeitsblätter. 32 S. und Lehrrerheft. 56 S. ©
Rothbucher, Heinz u. Monika/Scharer,
Matthias/Schreibmayr, Franz: Modelle. 53 S.

Walter-Verlag, Lehrerheft 107 und Schülerheft
107. 30 S 0 Topitsch, Ernst: Erkenntnis und
Illusion. 229 S. Hoffmann und Campe 0 Rother,
Karl Heinz: Philosophie. 121 S. Bayerischer
Schulbuch-Verlag 0 Weischedel, Wilhelm: Der
Gott der Philosophen. Bd. 1 und Bd. 2. 496 S.

u. 257 S. dtv Wissenschaft 0 Friedrich, Heinz:
Kulturkatastrophe. 304 S. Hoffmann und
Campe 0 Wuchterl, Kurt/Hübner, Adolf: Ludwig
Wittgenstein. 144 S. Rowohlt.

Medien

Richter, Hans: Der Kampf um den Film. 151 S.

Fischer 0 Gorschenek, Margareta/Rucktäschel,
Annamaria: Kinder- und Jugendliteratur. 373 S.
Fink 0 Buch - Partner des Kindes. 216 S. Otto
Maier 0 O'Brien, Darcy: Moment by Moment.
192 S. Heyne 0 Esser, Albert (Hrsg.): Hand-
buch Schulfernsehen. 298 S. Beltz 0 Radigk,
Werner: Unterricht mit Medien unter erschwer-
ten Bedingungen. 154 S. Marhold 0 Fahry, Die-
ter/Palme, Klaus: Video Technik. Handbuch 1

und 2. 360 S. u. 266 S. Oldenbourg.

Musik

Schweizer Musik-Handbuch. 169 S. Atlantis 0
Brüderlin, René: Akustik für Musiker. 128 S. u.
Schülerarbeitsmaterial 20 S. Gustav Bosse 0
Woikenstein, Oswald von: Lieder aus dem Mit-
telalter. 121 S. Fischer 0 Schubert, Franz: Der
Hirt auf dem Felsen. 21 S. u. 4 S. Musik Hug
Verlag.

Werken, Handarbeit, Kunst

O'Brian, Patrick: Pablo Picasso. 611 S. Hoff-
mann und Campe 0 Schack, Clementine: Die
Glaskunst. 305 S. dtv.

Diverses

Poth, Chlodwig: Elternalltag. Fischer 0 Piehl,
Michael/Jäger, Gerhard: Deine Rechte als Le-
benspartner. 139 S. Heyne 0 Siebenschön,
Leona: Im Kreidekreis. 220 S. Fischer 0 Mil-
1er, Jean Baker: Die Stärke weiblicher Schwä-
che. 190 S. Fischer 0 Männer, nichts als Män-
ner. 293 S. dtv 0 Zille, Heinrich: Hofkonzert
im Hinterhaus. 193 S. dtv 0 Christopher, Mil-
bourne: Geister, Götter, Gabelbieger. 320 S.

Heyne 9 Allgeier, Kurt: Chinesisches Horo-
skop selbst erstellen. 109 S. Heyne 0 Frisch-
muth, Barbara: Die Mystifikationen der Sophie
Silber. 252 S. dtv 0 Dönhoff, Marion Gräfin:
Namen, die keiner mehr nennt. Ostpreussen -
Menschen und Geschichte. 185 S. dtv 0 Law-
rence, T. E.: Die sieben Säulen der Weisheit.
853 S. dtv 0 Voss, Ursula (Hrsg.): Kindheiten.
269 S. dtv 0 Awertschenko, Arkadij: Das Ver-
brechen der Schauspielerin Maryskin und an-
dere Grotesken. 133 S. dtv 0 Pernoud, Régi-
ne: Königin der Troubadoure. 267 S. dtv 0
Melville, Hermann: Moby Dick. 699 S. dtv 0
Bergengruen, Werner: Der Tod von Reval. 174
S. dtv 0 Lenz, Siegfried: Der Geist der Mira-
belle. 122 S. dtv 0 Grun, Bernard: Mit Takt
und Taktstock. 130 S. dtv 9 Guareschi, Gio-
vanni: Carlotta und die Liebe. 149 S. dtv 0
Andrzejewski, Jerzy: Asche und Diamant: 303
S. Heyne.

Sport, Spiele, Hobbys

Back, Wolfgang/Pütz, Jean: Hobbythek-Tip:
Spiele, Fotografieren, Fliegen, Zimmerpflan-
zen, Kräuter, Hifi, Klappboot, Elektronik II, III.
Je 20 S. Verlagsgesellschaft Schulfernsehen
0 Pütz, Jean/Back, Wolfgang: Das Hobbythek-
Buch 2. 146 S. Verlagsgesellschaft Schulfern-
sehen 0 Deniau, Georges: Tennis-Taktik. 175
S. Heyne.
Maier, Sepp: Meine Torwartschule. 139 S. Hey-
ne 0 Berg, Dagmar von: Reiterbrevier. 118 S.

Heyne 0 Meusel, Waltraud u. Heinz: Jahres-
Programm Fitnesstraining und Ausgleichsport.
190 S. Hofmann 0 Volkamer, Meinhart: Messen
und Zensieren im Sportunterricht. 128 S. Hof-
mann.
Quino: Cartoons, o.p. dtv 9 Schoch, Max: Der
spontane Mensch. 180 S. Rex 0 Das grosse
Rätsellexikon von A-Z. 429 S. Heyne.
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DER LEHRER ALS BERATER

Benz, Ernsf/Röc/cr/'em, A/orberf (HrsgJ: Der
Lebrer a/s Serafer. Re/de/berg, Que//e
& Meyer, 7978, 723 S., Fr. 76.—.

Seit einiger Zeit taucht zunehmend die
Forderung auf, der Lehrer habe neben der
Funktion des Unterrichtens vermehrt auch
Erziehungs- und Beratungsfunktionen zu
übernehmen. Was allerdings unter Be-
ratung durch den Lehrer zu verstehen ist,
wird meistens nur vage umschrieben. Im
vorliegenden Buch äussern sich fünf Er-
ziehungswissenschafter/Lehrer ausführlich
zu dieser Fragestellung. Der erste Beitrag,
als Einführung gedacht, definiert «Bera-
tung» als normale Form des pädagogi-
sehen Handelns. Im zweiten Teil wird der
Zusammenhang von Beratung und Lernen
erörtert. Anschliessend kommen kommuni-
kative Belange der Beratung zur Sprache.
Die abschliessenden Beiträge setzen sich
exemplarisch mit der Schulpraxis und dem
Feld der Beratung in der Schulwirklichkeit
auseinander. Die Aufsätze bestechen
durch klare Formulierung und gute Ab-
Stützung auf die einschlägige Literatur. Sie
plädieren für die Übernahme der Bera-
tungsfunktion durch den Lehrer.
Dem Rezensenten fehlen jedoch Hinweise
auf die Problematik, die durch die Doppel-
funktion Berater/Lehrer entsteht und auf
Schwierigkeiten formaler Art, i. b. im Zu-
sammenhang mit der Beachtung von Per-
sönlichkeitsrechten, Berufsgeheimnis
u. a. m. Das Buch ist Lehrkräften und El-
tern zur Lektüre empfohlen, zeigt es doch
wertvolle Aspekte einer Seite des Lehrer-
seins auf, die bislang zu sehr vernachläs-
sigt wurde.

R. Ammann

LEHRZIELBERATUNG
Fügb'sfer, Refer: Lebrz/'efberafi/ng. Mün-
eher?, Kose/, 7978, 237 S., Fr. 32.—.

«Partizipation ist ein schwieriges Ge-
schäft.» Diesen Eindruck berichtete eine
Schülerin anlässlich einer Lehrzielbera-
tung, einem Versuch, im gemeinsamen Ge-
spräch mit Schülern zu einer Überein-
Stimmung über didaktische Handlungsziele
zu kommen. Eine ähnliche Entdeckung
kann auch der Praktiker machen, der sich
um die vermehrte Mitwirkung der Schüler
an Unterrichtsentscheidungen bemüht und
Füglisters Buch Lebrz/e/berafungr in die
Hände nimmt.
Bei genauerem Hinsehen erkennt man
aber, dass es sich hier nicht um eine Pra-
xeologie zur Schülermitwirkung, sondern
um das Ergebnis vertieften Nachdenkens
über die Entwicklung, Formulierung und
vor allem Begründung und Rechtfertigung
von Lehrzielen handelt. Es ist das unüber-
sehbare Verdienst des Autors, den kom-
plexen und zentralen Bereich didaktischer
Zielsetzungen in äusserst differenzierter
Weise gedanklich durchdrungen und dar-
gestellt zu haben. Die theoretischen Über-
legungen stehen zudem in enger Verbin-
dung zur Unterrichtspraxis. Besonders
deutlich wird dies bei den Berichten über
die unterrichtspraktische Erprobung des
vorgeschlagenen, auf dem Gedankengut
der praktischen Philosophie beruhenden
Partizipationsmodells.
Zielgruppen sind ein Lehrerfortbildungs-
kurs sowie eine Klasse der Weiterbil-
dungsschule Zug. Einer Übertragung auf
die letzten Klassen der Sekundärschule
scheint im besonderen der Zeitgeist heute
ungünstig gesinnt zu sein, was aber nicht
heisst, dass sich Versuche bei entspre-

chender Vorbereitung nicht lohnen wür-
den.
Unter Berücksichtigung des erziehungs-
wissenschaftlichen Schwerpunktes des
Buches stellt es in erster Linie für Do-
zenten und Studenten der Pädagogik
sowie für Interessierte an allgemeindidak-
tischen Fragen eine lohnenswerte Lektüre
dar. Er/isf Pre/'s/'g

DIE BERATUNG DER JUNGLEHRER
Wanzenr/ed, Pefer; D/e Beratung des
Jung/ebrers. Bd. 2 der Forscbungsber/'cbfe
zur sc/7we/zer/sc/7en Lebrerb/'/dung. Base//
We/'nbe/'m, Be/fz, 7978, 354 S., Fr. 25.—.

Seit einigen Jahren wissen wir, dass die
ersten Berufsjahre des jungen Lehrers und
die damit zusammenhängenden Sozialisa-
tionseffekte von besonderem Interesse
sind. Während in Deutschland zu dieser
Thematik einige Arbeiten erschienen sind,
fehlen bislang für schweizerische Verhält-
nisse zugeschnittene wissenschaftliche
Untersuchungen. Die Ergebnisse, die vor-
gestellt werden, sind äusserst reichhaltig.
Ausgehend von einer kompakt dargestell-
ten Sozialisationstheorie, kann sich Wan-
zenried sodann auf zwei empirische Un-
tersuchungen abstützen, um am Schluss zu
bemerkenswerten Ergebnissen und Folge-
rungen für die Lehrerbildung zu kommen.
Obwohl die Untersuchungen im Kanton
Zürich durchgeführt worden sind, sind die
Befunde und die vom Autor entwickelten
Folgerungen von übergeordnetem und all-
gemeinem Interesse.
1. Im fbeoref/seben Te/7 wird die Phase der
Berufseinführung des Junglehrers als Teil
seiner beruflichen Sozialisation dargestellt,
in welchem dem Berater die Bedeutung
einer wichtigen Sozialisationsinstanz zu-
kommt.
Einige Probleme der Berufsrolle des Leh-
rers und Voraussetzungen, die zu ihrer
Ausübung nötig sind, geben den Bezugs-
rahmen, welchem anschliessend die aus
zahlreichen empirischen Untersuchungen
ersichtlichen Sozialisationseffekte dieser
Phase gegenübergestellt werden. An-
schliessend wird nach möglichen Ursa-
chen für die festgestellten Auswirkungen
der ersten Berufstätigkeit des Junglehrers
gefragt.
Die Ziele, welche in der Beratung der
Junglehrer anzustreben sind, werden auf-
grund der Kenntnisse über den sozialen
Kontext, in dem die Beratung stattfindet,
durch wertende Entscheidung bestimmt.
In einem idealtypischen Modell werden
vier Faktoren oder Stufen des Beratungs-
Prozesses und die dabei auftretenden Pro-
bleme dargestellt. Besonders ausführlich
wird auf die Bedeutung der interperso-

nalen Beziehung zwischen Berater und
Junglehrer eingetreten.
2. Durchführung und Ergebnis einer Erbe-
bung von /rr/f/seben Enfscbe/'cfungrss/fua-
f/onen /'m ßerufsfe/d des Vo//rsscbu//ebrers
werden im zweiten Teil beschrieben.
Die deskriptive Klassifikation von Problem-
Situationen, welche Junglehrer selbst, ihre
Berater und Lehrer mit längerer Berufspra-
xis schilderten, liefert Hinweise zur Prü-
fung folgender Fragen und Hypothesen:
-Welches sind die spezifischen Bildungs-
und Beratungsbedürfnisse der Jungleh-
rer?

- Bf/dungsbedürfn/'sse der Jung/ebrer un-
fersebe/'den s/'cb von ß//dungsbedür/n/ssen
der Lebrer m/t /ängerer ßerufsprax/'s.

- Welches sind die Bildungs- und Bera-
tungsbedürfnisse der Junglehrer aus der
Sicht ihrer Berater?

- D/e B//dungs- und ßerafungsbedür/n/sse
der Jung/ebrer aus /'brer e/'genen S/'cbf un-
fersebe/'den s/'cb von denen aus der S/'cbf
/'brer Berater.

- D/e B/'/dungsbedürfn/'sse der Jung/ebrer
aus der S/'cbf /brer Berater unfersebe/'den
s/'cb von den ß/'/dungsbedürfn/ssen der
Lebrer m/'f /ängerer ßerufsprax/'s aus deren
e/'gener S/'cbf.

3. Eine Kurzbefragung von Beratern, Jung-
/ebrern vor ßerufsanfr/ff und Jung/ebrern
nacb e/'nem Jabr Berufsfäf/'g/re/'f lieferte
Untersuchungsergebnisse, welche im drit-
ten Teil dargestellt und diskutiert wer-
den.
Die einzelnen Fragestellungen und Hypo-
thesen beziehen sich auf fünf Problem-
kreise, die als bedeutsame Bedingungs-
faktoren für die Beratungsprozesse erach-
tet werden:

- Täf/g/re/fsformen und Be/asfung der ße-
rafer.

- Aufgabenbere/'cbe des Beraters.

- Rrob/embere/'cbe /'m Berufsfefd des
Jung/ebrers.

- Merkma/e «guter» und «seb/eebfer» Leb-
rer.

- ßeurte/'/ung der Grundausb/'/dung.
Die Ergebn/'sse der be/'den emp/'r/'scben
Untersuchungen lassen sich thesenartig
wie folgt umreissen:

- Die Junglehrerberatung erstreckt sich in
der Regel auf zwei bis drei Schulbesuche
jährlich mit anschliessender Bespre-
chung.

- Der Junglehrer lernt sehr bald, seine be-
ruflichen Probleme ähnlich zu sehen wie
seine erfahrenen Kollegen, baut sich ein
ähnliches berufliches Selbstverständnis auf
und schränkt sein Problembewusstsein auf
jene Bereiche ein, in denen «man als

«... Als Bewahrungspädagogik verstanden sich die gutgemeinten Bemühungen so
vieler Lehrer, die ihre Schüler vor den verderblichen Einflüssen der vermeintlich so
verrufenen siebten Kunst schützen wollten. Wenn sich auch dank intensiver Aufklä-
rungsarbeit ein anderes, positiveres Verhältnis zum Film allmählich durchgesetzt hat,
werden die Erzeugnisse der Trivialliteratur, aber auch die Serienprodukte des Fern-
sehens (Western, Krimi, Familien- und Tierserien, Science-fiction) nachwievor von
vielen Lehrern als unannehmbare, massenmediale Erscheinungen betrachtet, die von
den Schülern zu Hause ohnehin konsumiert werden, so dass nicht auch noch im Un-
terricht davon die Rede sollte ...»
«Zur Unterscheidung massemedialer Angebote erweisen sich die beiden Begriffe „do-
kumentarisch" und „fiktional" zur Bildung von Kategorien als sinnvoll. Gerade die im-
mer wieder auftretenden Verwechslungen dieser beiden Kategorien oder Bereiche und
die häufige Verwischung ihrer Grenzen führen zu Missverständnissen, die zu beheben
eine wichtige Aufgabe der Medienerziehung darstellt.»

Georges Ammann /n Grund/agen e/'ner Med/enpädagog/k

SLZ 46, 15. November 1979 1751



Buchbesprechungen

Lehrer» sich Schwierigkeiten eingestehen
darf. D. h.:

- Am häufigsten und schwerwiegendsten
sind D;sz/p//r7/conf//kfe und Schwierigkeiten
mit Schülern, die Lern- und Verba/tenssfö-
rungren aufweisen.

- Die Schü/erdeurfe/'/ung wird als bela-
stend empfunden.
- Didaktische und methodische Probleme
stellen aus der Sicht der Junglehrer selbst
einen geringen Belastungsfaktor dar.

- Die Interaktion mit verschiedenen Be-
zugspersonen und -gruppen wird selten
problematisiert.
- Die in der Grundausbildung aufgebauten
Einstellungen können kaum Verhaltens-
wirksam werden. Es stellen sich zwei ent-
gegengesetzte Verhaltensmuster ein:
Nachgeben, fehlen von Massnahmen, Re-
signation oder extremes Ausmass an Len-
kung durch Drohung, Befehle, Rügen,
Strafen.

- Diesen Verhaltensweisen entspricht die
Änderung des Bildes vom «guten Lehrer»
durch stärkere Betonung der Dimension
Lenkung und Klarheit/Strukturierung.

- Die erhaltene Grundausbildung wird von
den meisten Junglehrern überwiegend ne-
gativ beurteilt.

- Zwischen der Einschätzung ihrer Be-
rufssituation durch die Junglehrer selbst
und durch die Berater bestehen z. T. er-
hebliche Unterschiede.

- Berater schreiben die Verursachung von
Problemen und Konflikten der Junglehrer
überwiegend diesen selbst zu.

- Die Erwartungen der Junglehrer und das
Selbstverständnis der Berater stimmen
darin überein, dass primäre Aufgabe der
Beratung die «Hilfe zur Selbsthilfe» sei.

4. Im Anschluss an diese Untersuchungs-
ergebnisse werden einige Ansätze und
Perspekf/Ver? für mögb'cbe Veränderungen
/n der Leärerb/Vdung und Jung/e/?reröe-
rafung aufgezeigt.
Für die Grundausb/'/dung werden Hinweise
zur Gestaltung des Theorie-Praxis-Bezuges
gegeben. Der Hauptakzent liegt dabei auf
der Forderung, die Theorie in der Lehrer-
bildung an den Aufgaben und Problem-
bereichen im Berufsfeld des Volksschul-
lehrers zu orientieren und nicht an der
gängigen Gliederung nach einzelnen Wis-
senschaftsbereichen und Teildisziplinen.
Der Praxis begegnet der Lehrerstudent
nach der hier vertretenen Auffassung in
vier Formen, als Auseinandersetzung mit
der selbst als Schüler/Student erfahrenen
Praxis, in Erkundungsprojekten, in der Si-
mulation in Lehrertrainings und schliess-
lieh in der eigenen Unterrichtsgestaltung
in Übungsschule und Praktika.
Für die Beratung der Jung/eärer wird die
institutionalisierte Integration in die Leh-
rerbildung mit Relativierung der Bedeutung
der Beurteilung durch den Berater als Vor-
aussetzung für eine intensivere eigentliche
Beratung postuliert. Als Arbeitsformen wer-
den geme/nsame Wosp/tat/on, berufsbeg/e/'-
tende Prax/sberatung und die Arbeit in
sachbezogenen Jung/ebrerarbe/fsgruppen
vorgeschlagen.
Da alle diese Formen der Lehrerbildung
und Junglehrerberatung erhebliche Anfor-
derungen an d/'e Dozenten der Grundaus-
b//dung und an d/e Berater stellen, werden
abschliessend Vorschläge zu deren Quali-
fizierung in volksschulpraktischer, fach-
wissenschaftlicher und andragogischer
Hinsicht gemacht. Hans Gebr/'g

MITEINANDER LERNEN MACHT FREI!
Maffmü//er, Feb'x; M/fe/nanc/er /ernen
macht fre/7 Base/, Z-Ver/ag, 7979, 726 S.,
Pr. 78.00.

«Nur selbstverwaltete, gemeinsame und
flexible Massnahmen führen zu neuen
Möglichkeiten. Diese können nur wahrge-
nommen werden, wenn sich Menschen zu-
sammentun, die die wirtschaftlichen, poli-
tischen, sozialen und persönlichen Le-
bensbedingungen von Grund auf demo-
kratisch gestalten.»
Die vorliegende Arbeit ist als praktische
Anleitung für eine demokratische Schul-
führung gedacht. Der Autor zeigt, wie
Schüler und Lehrer gemeinsam, schritt-
weise und in einer den Schülern angemes-
senen Weise den Unterricht kurz-, mittel-
und langfristig planen und auswerten kön-
nen. Die damit erreichte Transparenz des
unterrichtlichen Geschehens motiviert die
Schüler zum Lernen, ermöglicht ihnen
grösseres Bewusstsein für Arbeitsabläufe
und führt sie zur Selbständigkeit und Mit-
Verantwortung.
Für den Autor hat auch der Frontalun-
terricht durchaus Berechtigung, aber nur
im sinnvollen Wechsel mit dem Gruppen-
Unterricht. «Nur durch gemeinsames Wir-
ken wird die Vereinzelung aufgehoben und
das Konkurrenzdenken abgebaut. Anstelle
der Fehlersuche und der damit verbun-
denen gegenseitigen Blossstellung tritt ge-
genseitige Lebens- und Leistungshilfe.»
Das Prinzip des /'byfb/Ti/'s/'e/'fen Unferr/'cbfs
ist ein weiterer wichtiger Aspekt des Bu-
ches (der an vielen praktischen Beispielen
dargelegt wird). Mattmüller geht dabei von
M/m/' Scb/e/'b/auers «ßbyfbm/'k» aus und er-
stellt anhand von verschiedenen rhythmi-
sehen Übungen einen Raster mit folgen-
den sechs Bereichen: Ordnung - Konzen-
frab'on - Panfas/'e - Bez/ebung - ßegr/7/s-
b/'/dung - Entspannung. Der Autor zeigt,
wie man diesen Raster mit unterrichtlichen
Inhalten füllen und auf eine Unterrichtsein-
heit anwenden kann, wobei je nach Alter
der Schüler die Akzente verschoben wer-
den.
M/'fe/'nancfer /ernen macbf fre/7 ist Päd-
agogen aller Schulstufen zu empfehlen.
Die Lektüre könnte Auslöser für eine per-
sönliche Standortbestimmung und eine kri-
tische Auseinandersetzung mit der be-
stehenden Unterrichtspraxis sein oder aber
auch Auslöser für ein vielleicht nur an-
satzweises Umdenken und Erproben von
neuen Möglichkeiten. M. Gubser

KURSPROGRAMM ZUM
SCHÜLERZENTRIERTEN UNTERRICHT
Wagner, Ange//7ra, C. (HrsgJ: Kurspro-
gramm zum Scbü/erzenf/ve/Ten Dnferr/'cbf.
Müncben/W/'en, Urban & Schwarzenberg,
7977, 759 S., Pr. 75.—.

Das Kursprogramm ist ein Ergänzungsband
zu Wagner, Scbü/erzenfr/er/er L/nferr/'cbf,
7976. Es bietet dem Leser verschiedene
Analysen von Unterrichtssituationen. Schü-
lerverhalten und Lehrerverhalten werden
untersucht, Kriterien aufgezeigt für ein
geeigneteres Vorgehen in alltäglichen Situa-
tionen im Klassenzimmer. Es werden keine
«einzig richtigen» Lösungen angeboten,
aber Wege aufgezeigt, wie Konflikte sinn-
voll gelöst werden können. Die Autoren
sind bemüht, dem Lehrer die Mittel in die
Hand zu geben, sein Gehör zu schärfen
und sein Gefühl zu wecken für die tausend
Kleinigkeiten, die sich in der Beziehung
zwischen Schüler und Lehrer täglich ab-
spielen und die den Unterrichtserfolg oder

Misserfolg unmerklich aber massgeblich
beeinflussen. Der Leser erhält eine Anlei-
tung, die Gefühlswelt des Kindes zu be-
rücksichtigen und auch das eigene Ge-
fühlsleben bewusster zu erfassen.
Wer sich durch die in der Wissenschaft-
liehen Terminologie gehaltene kurze Ein-
führung durchgeackert hat, wird ange-
nehm überrascht sein, die Problematik in
leichtfasslicher Sprache und Übersicht-
licher Darstellung vorzufinden. o.s.

WIE REFORMBEREIT SIND DIE LEHRER?
Susfeck, Herbert; Lebrer zw/seber? Tract/'-
t/o/7 uncf Porfscbr/'ff. Emp/'r/'scbe Unter-
suebungen über cf/'e /nnovat/'onsbere/'t-
sebaft der Pädagogen, ßraunsebwe/'g,
Wesfermann, 225 S., Fr. 24.—.

Eine ausgezeichnete empirische Arbeit,
transparent und ergebnisreich. Für viele
Lehrer wohl eine harte Lektüre, weil
manche ideologisierende Selbsteinschät-
zung in Frage gestellt wird, aber für die
Haltung von Erziehern äusserst nützlich,
sofern Selbsterkenntnis, Ehrlichkeit, Echt-
heit entscheidende Qualitäten sind. Auch
wenn die Verhältnisse in Nordrhein-West-
falen sich nicht mit den schweizerischen in
Deckung bringen lassen, leuchten manche
Erkenntnisse auch uns ein. Vielleicht regen
einzelne Gedanken, aus dem Zusammen-
hang aphoristisch herausgelöst, dazu an,
sich in die Arbeit Sustecks zu vertiefen:
- Die Faktorenwerte machen sichtbar,
dass Gymnasiallehrer mehrheitlich den
konventionellen Vorstellungen der zentral
dirigierten Schule, der Eigenständigkeit
und Wirkmächtigkeit der Lehrerpersönlich-
keit, dem Leistungsprinzip unter Einsatz
repressiver Massnahmen, dem dreigliedri-
gen System sowie einer Drosselung der
Reformversuche verhaftet sind.
- Über 15 Prozent der Gymnasiallehrer
lehnen ihren Beruf ab.

- Eine Aufgliederung nach Altersgruppen
zeigt den nahezu kontinuierlichen Anstieg
einer sich verschliessenden, zu den tra-
dierten Strukturen und Normen stehenden
Haltung.
- Eine geschlechtsspezifische Unterschei-
dung tritt nur beim Faktor III auf, nach
dem Männer die Einflusschancen der Leh-
rerpersönlichkeit optimistischer beurteilen
als Frauen.

- Deutsch- und Fremdsprachenvertreter
befürworten weniger die kooperative Ar-
beitsweise und eine repressionsfreie Atmo-
Sphäre als Sozialkundelehrer.
- Die ihre Arbeit bejahenden Probanden
unterscheiden sich von den unzufriedenen
Versuchspersonen durch eine geringere
Repressionsneigung, mehr Bereitschaft zur
Partnerschaft und eine niedrigere Ein-
Schätzung der Persöniichkeitsausstrahlung
des Lehrers.

- Da der Bewusstseinsstand der Mehrheit
der Lehrer auf grössere Autonomievorstel-
lungen hinausläuft und deshalb den tat-
sächlichen Schulverhältnissen wider-
spricht, ist eine verstärkte Selbständigkeit
der Einzelschule das Gebot der Stunde.
- Schule, der Ort des Lernens, ist zwar
einerseits eine Stätte mühsamer Arbeit...
sie sollte jedoch anderseits der Bedürfnis-
befriedigung und allgemein menschlichen
Entfaltung dienen, was sie nicht nur der
Zukunft der Jungen und Mädchen ver-
pflichtet, sondern ihr auch einen Eigenwert
zugesteht, indem Freude und Wohlbefin-
den bei ihren Besuchern ausgelöst wird.

H. P. Mü//er
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MUSIK IN DEN MASSENMEDIEN

Sc/jm/'df, Hans Cbr/'sf/an (Hrsg.,); Mus/'k /n
den Massenmed/'en Rundfunk und Fernse-
den. PerspekbVen und Mafer/a//en. Ma/'nz,
ß. Scbo/f's Söbne, 340 S., Fr. 37.70.

Welche Absichten verfolgen Radio und
Fernsehen mit musikalischen oder musika-
lisch garnierten Sendungen? Welche Rolle
kommt der Filmmusik-zu?
Der Flerausgeber, Flans-Christian Schmidt,
hat sich mit einem Dutzend Autoren (Mu-
sikwissenschaftern, Musikpsychologen und
-Pädagogen, Produzenten und Moderato-
ren) die Aufgabe gestellt, diesen hochak-
tuellen Fragen auf den Grund zu gehen.
Die Ergebnisse sind verblüffend und be-
stürzend, denn sie offenbaren mit aller
Deutlichkeit, dass die Hörer vom Kindes-
bis ins Greisenalter Musik in so enormen
Quantitäten konsumieren, dass sie sich
dessen gar nicht mehr bewusst werden
und immer weniger fähig sind, sie zu re-
flektieren. Die Strategie der Produzenten
ist sehr verschieden; sie reicht von der Bil-
dungsabsicht über seichte Unterhaltung
bis zu raffiniert getarnter Manipulation.
Was hier am Beispiel Deutschlands gezeigt
wird, hat mit geringen Modifikationen auch
für unsere Verhältnisse Gültigkeit; die Kon-
Sequenzen für die Hörer sind jedenfalls
dieselben. Einige beliebig herausgegriffene
Kapitel mögen verdeutlichen, welche Ge-
biete ausgeleuchtet wurden:
K/'nder/ernsehen - e/'ne Provo/raf/on für d/e
IWus/kpädagog/k? (Helge de la Motte-Ha-
ber),
Prob/eme der mus/ka//scben Verm/'ff/ung
von «ernster» IWus/'fc ;'m Fernsehen (Joa-
chim August, Rudolf Sailer),
Wesensmerkma/e und dramafurg/scbe
Funkb'on /'n Roman Po/ansk/'s F//m «Hose-
mar/es ßaby» (H.-Chr. Schmidt).
Alle 15 Arbeiten, so unterschiedlich ihre
Verfasser sie gestaltet haben, basieren auf
exakten Untersuchungen und überzeugen
gleichermassen durch ihre sachliche Dar-
Stellung und die souveräne Lösung der
Aufgaben. Jedes Kapitel ist in sich abge-
schlössen und daher auch für sich allein
verständlich.
Das äusserst interessante Buch vermittelt
Informationen, die von der breiten Fäche-
rung der Probleme her durchwegs zu fes-
sein und das Bewusstsein für den Erzie-
hungsprozess durch die Massenmedien ra-
dikal zu erweitern vermögen. Oswa/d Frey

LÄNDLER, NICHTS ALS LÄNDLER

Pefer, R/co: Länd/ermus/'k. Aarau, Ver/ag
Aargauer Fagb/aff, 7978, 383 S., Fr. 24.—.

Im Untertitel wird eine «amüsante und
spannende Geschichte der Schweizer
Ländlermusik» versprochen. Der «Musik-
fahnder» Peter hat denn auch gründlich re-
cherchiert. Jeder eingefleischte Ländler-
freund wird es ihm danken, bekommt er
doch viele Müsterli aus dem Leben der
«Ländlerkönige» aufgetischt. Die reichhal-
tige Bebilderung beschränkt sich vorwie-
gend auf Porträtaufnahmen. Überhaupt hat
das Buch etwas von einer Familienchronik:
Der vielseitiger interessierte Musikfreund
erfährt praktisch nichts über die Art und
die Entwicklung dieser Musik, all das wird
offenbar als bekannt vorausgesetzt. Der
Verfasser macht auch kein Hehl aus sei-
ner Abneigung gegen die Liebhaber volks-
fremder Musikarten: Klassikfreunde sind
«musikalisch dressiert» und «frustrierte Eli-

täre», Jazzfans hören «Swing-Quatsch»,
und wer Ländlermusik eintönig findet, ist
schlicht «en Duubel».

Peter gesteht: «Der Fahnder ist verliebt in
sein Thema, in die Ländlermusik.» Macht
Liebe blind? Rudo/f Jagg;

ZIGEUNERMUSIK
Ba//nf, Saros/': Z/'geunermus/k. Zür/'cb/Fre/'-
bürg /. ßr., Af/anf/s, 7977, 307 S., Fr. 34.—.

Schon um des Themas willen ist Balints
Buch (durch /mre Ormay vom Ungarischen
in die deutsche Sprache übertragen) von
Wichtigkeit: denn, wenn auch die Zigeu-
nermusikanten in der Musikkultur Ungarns
eine wichtige Rolle spielen und seit an-
derthalb Jahrhunderten in aller Welt be-
kannt sind, so gibt es doch bis heute we-
nig umfassende Literatur über die Zigeu-
nermusik.
Balint bietet zunächst eine Zusammenfas-
sung der in Ungarn erzielten Ergebnisse
zigeunerhistorischer, musikgeschichtlicher
und foikloristischer Forschung sowie der
Resultate seiner eigenen zehnjährigen For-
schungsarbeit. Er gibt verhältnismässig
viele Zitate, Musikbeispiele und Literatur-
hinweise.
Das Werk klärt die Frage, wer die Zigeuner
und die Zigeunermusikanten sind, und be-
handelt die charakteristischen von ihnen
gepflegten Musizierformen genauer: die
Werbungsmusik und das volkstümliche un-
garische Lied. Ein weiteres Kapitel berich-
tet über die Zigeunervolksmusik: Die Musik
der nichtmusizierenden Zigeuner ist eine
ganz andere als jene, die von den Zigeu-
nermusikanten gespielt wird. Schliesslich
wird noch ein Überblick über die Zigeu-
nermusikanten anderer Völker geboten.
Das Buch wendet sich an alle Leser, die
sich für eine vielseitige Darstellung des
Themas interessieren; es verfolgt demnach
kein ausgesprochen wissenschaftliches
Ziel. Für die Wissenschafter bestimmt sind
dagegen die Anmerkungen und die detail-
Merten biografischen Angaben.

Mar/'e-£ve ßucbs

MUSIKALISCHES VERHALTEN
JUGENDLICHER
W/ecbe//, Dorfe: A4us/fra//scbes Verba/fen
Jugend//cber. Scbr/ffer? zur A4us/7rpädago-
g/'k. Frankfurt, D/esferweg, 7977, 240 S.,
Fr. 37.—.

Das Thema ist nicht neu. Ungewöhnlich
hingegen ist der umfangreiche Fragenkata-
log, mit dem die Autorin ihre Resultate ge-
winnt und absichert.
Da werden beispielsweise die sozialen
Verhältnisse des Elternhauses untersucht,
die Hörgewohnheiten, denen das aufwach-
sende Kind ausgesetzt ist; aber auch nach
dem eigenen Zimmer, der Höhe des Ta-
schengeldes, nach der Anzahl Geschwister
wird gefragt. Von Bedeutung scheint ferner
das «psychische Profil», etwa das politi-
sehe Engagement, die Reizbedürftigkeit,
Drogenaffinität usw.
Die Geduld des primär musikalisch inter-
essierten Lesers wird auf eine harte Probe
gestellt, denn er muss sich durch Berge
von Fakten durcharbeiten, die man in
einem Buch über musikalisches Verhalten
nicht erwartet. So ungefähr äussert sich
die Autorin selber, bevor sie die Ergebn/s-
se spez/'f/'scb /rjus/ka/Zscber Fragesteffun-
gen zusammenfasst. Was sie uns zu sagen
hat, ist ebenso interessant wie wertvoll.

Das Buch selber liest sich eher mühsam;
die unzähligen Tabellen sind nicht immer
leicht zu entschlüsseln. Sicher aber hat
Dörte Wiechell die Scbr/ffenre/be zur Mu-
s/kpädagog/'k um ein vorzügliches Werk
bereichert. Oswa/cf Frey

J. S. BACH -
DIE ÜBERWINDUNG DER GEGENSÄTZE
S/'egmund-Scbu/fze, Wa/fber: Jobann Se-
basf/an ßacb - Gen/'e über den Ze/'fen.
Heyne B/ograpb/en. Heyne, München, 7978,
282 S., Fr. 7.80.

Man mag sich vielleicht fragen, ob den
vielen Bach-Biografien eine weitere hinzu-
gefügt werden müsse. Walther Siegmund-
Schultze hat es unternommen, indem er
die historischen Gegebenheiten als
Voraussetzung für das Musikverständnis
Bachs betrachtet. Daraus verdeutlicht sich
der Widerspruch der Epoche, der sich in
Bachs Leben im «Wechsel zwischen
städtisch-kirchlicher und feudal-weltlicher
Anstellung und Bindung» abzeichnet. Pro-
bleme dialektischer Widersprüche zeigten
sich auch im Gegensatz von Tradition und
Neuerung und ganz spezifisch in der Ver-
bindung von Kunstfertigkeit und Volkstüm-
lichkeit.
Bach, dem im Laufe seiner Reifezeit in
Weimar zum Bewusstsein gekommen war,
dass seine individuelle Begabung zu um-
fassenden Aufgaben bestimmt sei, gelang
die Vereinigung der Gegensätze in einer
Weise, die weit über seine Zeit hinausrei-
chen sollte und einzigartig dasteht.
Das Buch, das sich trotz aller interessan-
ten, ja fesselnden Aspekte ganz un-
prätentiös gibt, ist eine erfreuliche Erweite-
rung der Bach-Literatur. Die vielen Noten-
beispiele sowie ein umfangreicher Anhang
bereichern das Buch, während die Repro-
duktion der zahlreichen Abbildungen leider
sehr zu wünschen übrig lässt. Das sym-
pathische Werk ist trotz dieser Einschrän-
kung lebhaft zu empfehlen. Oswa/d Frey

MOZART - DIE SEELISCHE IDENTITÄT
VON VATER UND SOHN

Langegger, F/or/an: Mozarf, Vafer und
Sobn. Zür/'cb, Af/anf/s, 7978, 764 S.,
Fr. 28.—.

Bei der vorliegenden Arbeit handelt es
sich nicht um eine Biografie im üblichen
Sinne, sondern um eine psychologische
Untersuchung. (Der Verfasser ist als
Psychiater und Psychotherapeut in Zürich
tätig.) Anhand vieler ausgesuchten Brief-
stellen aus der Korrespondenz der beiden
Komponisten wird auf fesselnde Weise die
Hypothese der seelischen Identität von
Vater und Sohn Mozart untermauert: «Die
beiden Männer waren wie durch einen
heimlichen Faden belebend und lebensge-
fährlich miteinander verbunden, unentwirr-
bar verknüpft in Schicksal und Verhäng-
nis.» Wertvoll ist auch der Anhang Väfer
und Söbne, in dem es nicht um weitere
Beispiele von Zweierbeziehungen dieser
Art geht, sondern um die Gegenüberstel-
lung der Pr/nz/p/en Vafer und Sobn: Altes,
Mächtiges, Autoritäres oder Neues,
Jugendliches, Ungestümes. Weitgehend
ausgeklammert bleibt in diesem Buche die
Musik - da wären ja interessante Wechsel-
Wirkungen zwischen Leopold und Wolf-
gang Amadeus Mozart aufzuzeigen! -, aber
gerade durch diese Beschränkung auf die
allgemein-menschliche Verstrickung wird
die vorliegende Untersuchung auch für
einen weiteren Leserkreis zur anregenden
Lektüre. Rudo//Jagg/

SLZ 46, 15. November 1979 1753



Buchbesprechungen

DAS GROSSE LEXIKON DER MUSIK

F/onegger, /Warc/Massen/ce//, Gü/ifber
(Hrsg.;: Das grosse Lex/7con der Mus/7c.
Kompoms/en, //?ferprefe/7, Sac/7öegr/Y/e. 8

Bde., ca. 3/72 S., ///., ßase//Fre/'burg, Wer-
der, 7978 77, Fr. 748.—. (Subs/cr/pf/on Fr.
775.20;

Die Edition eines Musiklexikons kann für
den Herausgeber wie für den Käufer zu ei-
nem Abenteuer werden; so war es bei-
spielsweise bei der MGG des Bärenreiter-
Verlags der Fall. Bei Herder liegen die
Dinge insofern anders, als das Werk defi-
nitiv auf acht Bände zu rund 450 Seiten
ausgelegt ist. Die Herausgabe soll 1980 ab-
geschlossen werden.

Das Große
Lexikonder
Musik

Komponisten Interpreten Sachbegrifte

Mit dem Band / (A-Byz; liegt nun gewis-
sermassen die Visitenkarte vor uns, die -
um es gleich vorwegzunehmen - einen
ausgezeichneten Eindruck hinterlässt.
Das Format wirkt angenehm handlich, ob-
schon das Bildmaterial, das grösstenteils
in ausgesuchten Fotos besteht, grossfor-
matig dimensioniert ist. Die Reproduktio-
nen sind teils farbig und durchwegs von
vorzüglicher Qualität.
Eine lange Liste prominenter Mitarbeiter
garantiert ein hohes Niveau. Die Informa-
tionen sind entsprechend reichhaltig und
kompetent, die Artikel von angemessenem
Umfang.
Vielgestaltigkeit dürfte ein besonderer
Vorzug dieses Lexikons sein. Wir finden
ßrabms ebenso wie die ßeaf/es und eine
Arbeit über a/r/7cam'scbe /Wus/7r wie die Bio-
grafie Lou/'s Armstrongs. Hingegen ver-
mochte der fruchtbare Marschkomponist
ß/ankenburg die Hürde der Lexikonswür-
digkeit offenbar nicht zu nehmen, und
auch Namen wie etwa Joan ßaez suchen
wir umsonst.
Diese Mängel wiegen jedoch nicht allzu
schwer angesichts der positiven Seiten,
die nicht zuletzt auch darin bestehen, dass
das Herder-Lexikon nicht nur den Fachmu-
siker anspricht. Es ist daher für Präsenz-
bibliotheken (etwa unserer Mittelschulen)
aufs beste geeignet, vermag aber auch
dem interessierten Laien wertvolle Hilfe
zu bieten. Dies allerdings unter der Vor-
aussetzungen, dass die noch folgenden
sieben Bände die Erwartungen erfüllen,
die man aufgrund des ersten in sie setzt,
aber daran ist eigentlich nicht zu zwei-
fein. Oswa/d Frey

7j4SC//£/V£</C//£/?
Originalausgaben sind mit * bezeichnet
* Du/'sburger Gru/7dscbu/-ß/'b//'ograpb/'e als
Schlüssel zu den neusten Publikationen
über Schulthemen und zu Schulfächern.
Abgeschlossen Frühling 1979. Hervorra-
gendes Arbeitsinstrument! (Schmidt, H.
[Hrsg.]; Verlag für Pädag. Dokumentation
Duisburg, Fr. 16.—).
* £rz/eT7en /'sf rr/cfif k/nder/e/ebf. Diskus-
sionsleitfaden für Eltern, Lehrer und Erzie-
her. Hervorgegangen aus einem Medien-
verbund-Projekt deutscher Rundfunkan-
stalten. Kurze, meist beispielhaft eingeklei-
dete Antworten auf viele mögliche Situa-
tionen. Zum Glück doch kein Rezeptbuch.
(Borchert, M. u. a.; Fischer 1870, Fr. 5.80).
* Trennung, Sc/?e/c7ung - und d/e K/nder?
Sehr hilfreich für Eltern, die in dieser Lage
doch noch das beste für ihre Kinder su-
chen. (Ell, E.; Kreuz Verlag, Fr. 12.80).
K//7der/reund//cbe Erz/ebung 7n der Sfadf-
wo/inung. Ein grundsympathischer Ratge-
ber in einfacher, klarer Sprache. (Dessai,
E.; Fischer 1596, Fr. 4.80).

Prüfungsangst. Symptome, Formen, Ursa-
c7?en als Folge der Gesellschaftsstruktur.
Breite Erklärungsversuche - wenig Hand-
habe. (Prahl; Fischer 6706, Fr. 5.80).
Das neue B//d der Erde. Die Ergebnisse
der geologischen Forschung, auch Ama-
teuren zugänglich. (Wunderlich; dtv-sach-
buch 1467, Fr. 12.80).

Franz Weber: D/e gerettete Landscbatt. Die
Kampagnen zum Schutz Surlejs, der La-
vaux, des Sempachersees etc. etc. zeigen,
was ein einzelner vermag, (fischer alterna-
tiv 4025, Fr. 6.80).
Grz/metrs T/er/eben ßd. 70 Säugef/ere 7.

Eröffnet den unveränderten Nachdruck im
TB-Grossformat. Preiswert! (dtv, Fr. 15.—).
* Arfem/dor von Da/d/s: Das 7raumbucb.
Das einzige uns aus der Antike überlie-
ferte. Somit ein Dokument, doch Schleier-
haft bleibt, was es uns sagen soll. (Brak-
kertz; dtv bibliothek 6111, Fr. 14.80).

Lex/'kon der AJyfbo/og/e der europäischen
Völker (und der Sibiriens). Befriedigt die
Bedürfnisse des NichtSpezialisten vollauf.
(Gottschalk; Heyne 7096, Fr. 14.80).

Enzyk/opäd/'e der We/tkunst ßd. 3+4: Kre-
7a und F/e//as. Afben und Rom. Kompeten-
ter Überblick, trotz Kleinformat guter Bild-
teil. (Hafner; Heyne, je Fr. 12.80).

Fr/'edr/'cb Barbarossa. Ka/'ser - R/'tfer -
F/e/d. Seriös erzählt; auch für Schüler ab
16. (Hiller; Heyne Biographien 62, Fr.
8.80).

D/'e grosse Revo/uf/'on /'n Eng/and. Farbiger
und trotz epischer Breite spannender Be-
rieht. (Freund, M.; Heyne Geschichte 28,
Fr. 9.80).

Das Ze/7a/7er Maos. Im Todesjahr Maos
(1976) erschienen; auch nach dem Kurs-
Wechsel noch lesenswert. (Janssen; Heyne
Geschichte 29, Fr. 8.80).

Scbu/e der D/kfatur. Lebrp/äne und Scbu/-
bücber des A/a7/ona/soz/a//smus. Die In-
doktrination war total in der Aussage wie
im Verschweigen. (Flessau, K.-J.; Fischer
3422, Fr. 9.80).

Ka/ewa/a. Das Volks- und Nationalepos,
hier direkt aus dem Finnischen übersetzt,
mit fast 300 S. Kommentar. (Fromm L. und
H.; dtv bibliothek 6112, Fr. 16.80).
E. A. Poe: De/e/cf/vgescb/cb/en. Setzen
noch heute Massstäbe, (dtv 2059, Fr. 6.80).
* Car/ S/ernbe/m /'/? Se/bs/zeugn/ssen und
ß/'/ddokumer/fer/. Bietet vom Biografi-
sehen her Zugang zum Werk. (Linke; ro-ro-
ro bildmonographie 278, Fr. 6.80).
* W/'e d/'e Grazer auszogen, d/'e L/'7erafur zu
erobern. Meist stellen sie einander vor und
erklären so Ziele und Hochkommen der
Gruppe. (Laemmle [Hrsg.]; dtv sonder-
reihe 5465, Fr. 9.80).

Rudyard K/'p/mg: Das neue Dscbunge/-
bueb. Der weniger bekannte zweite Teil
des Meisterwerks, nach 85 Jahren noch le-
bendig. Z. B. auch zum (altmodischen?)
Vorlesen, (dtv 1475, Fr. 6.80).

Lars Gusfavsson: Das Fam/7/'enfre77en.
Roman. Der bedeutende Schwede endlich
zur Kostprobe im TB. (dtv 1470, Fr. 7.80).

"Hermann Surger: D/abe///'. Drei neue Er-
Zählungen des Aargauer Schriftstellers,
von der deutschen Kritik gelobt. (Collec-
tion S. Fischer, Bd. 9, Fr. 9.80).

Vebud/' /Wenubm: Unvo//endete Re/'se. Le-
benserinnerungen. Weltberühmter Solist,
Träger des Friedenspreises des Deutschen
Buchhandels 1979 - hier nur Plauderer,
(dtv 1486, Fr. 12.80).

Hans R/'cbter: Der Kampf um den F/'/m. Da-
mit er gesellschaftlich relevant und demo-
kratisch sei. 1939 in der Emigration ge-
schrieben, trotz der weit zurückliegenden
Beispiele interessant. (Fischer Cinema
3651, Fr. 5.80).

Truttauf: D/'e F/'/me me/'nes Lebens. Auf-
säfze und Kr/'f/'ken zeigen das gescheite
und geistreiche Konzept, (dtv 1449, Fr.
7.80).

Heyne Filmbibliothek Bd. 5, 7, 8 je Fr. 5.80.

ßefte Dav/'s. /bre F/'/me - /'br Leben sind
auch ein Stück Geschichte Hollywoods.

Cary Granf. Das smarte männliche Idol in
allen Rollenschattierungen.
Jean F/ar/ow. /bre F/'/me - /'br Leben. Das
Filmidol der Vorkriegszeit erweckt nostal-
gisches Lächeln.
/War/0/7 Brando. Wirkt im Rückblick weni-
ger markig.

Kafbar/ne F/epburn. Die bedeutende
Schauspielerin übersteht Modeerschei-
nungen.

«Technik-Furcht oder Technik-Euphorie
können sich als Grundkategorien
einer Mediendidaktik einschleichen -
gerade weil ein didaktischer Bezugs-
rahmen fehlt.»
«Die Planung der Medienverwendung
setzt die Kenntnis des Bedingungszu-
sammenhanges der Medienverwendung
voraus, um den Handlungsspielraum -
besonders des Lehrers -> ausweiten zu
können, Unterrichtsbeispiele sollen
dazu dienen, die Eigengesetzlichkeit
audiovisueller Medien, wie sie den Un-
terricht beeinflussen und verändern,
herauszustellen.» Ben Bachmair in:
Med/er/verwendung m der Scbu/e.

Redaktion; Ernst Ritter, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezen-
sionsexemplare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Die gekräuselte Linie

Hier siehst du eine gekräuselte Linie.
Im oberen Bild gehört sie zu einer

Dampflokomotive.

- Und unten, was könnte das denn

sein?

Übrigens: Dampflokomotiven gibt es

nur noch in den Schaufenstern der

Spielzeugläden. Dort sind sie ganz
klein und so gemacht wie die grossen
Lokomotiven.

- Hast du schon einmal eine richtige

Dampflokomotive gesehen?

Heute neu: Interview mit Marbeth Reif, der «Erfinderin» des Tausendfüsslers Millepede (Nr. 1507), Autogramm inbegrif-
fen! # Presse-Spiegel # Zukunftsmusik # Leseproben # Pro Memoria: Unser Herbstprogramm 1979 # Texte
für das erste Lesealter gesucht!

Unsere Illustrationen: Auf dem Titelblatt eine Zeichenaufgabe aus Christian Wesps «Malheft» (Nr. 1497( # Mario
Grasso, wie er sich den Lesern von «... mit denen stimmt was nicht» (Nr. 1498) vorstellt # Briefe, ein Instrument
von ai (aus Nr. 1500).
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Wir stellen vor:
Marbeth Reif (Autorin des SJW-Hefts
Nr. 1507 «Der Tausendfiissler
Millepede») - ein Glück für Kinder,
die gern lachen!

Man kann Marbeth Reif ganz sachlich
vorstellen. Etwa so wie der Sauerlän-
der-Verlag, als er auf März 1978 ihren
Erstling «Die Geschichte von Benno
Beinlein und seiner lachenden Bade-
wanne» herausbrachte. Das tönte so:
«Marbeth Reif. Geboren 1946 in Basel.
Ausbildung an der Universität Fri-
bourg. Arbeitet als Lehrerin. Verheira-
tet. Arbeiten für das Radio: Schulfunk-
sendung „Diskutieren will gelernt
sein". Vier Detektivhörspiele für Ju-
gendliche im Basler Dialekt.»
Wir trafen uns in der Kantine von Ra-
dio Basel. Sie hatte gerade die erste
Sendung ihrer neuen Reihe abgehört.
Das Motto: «Politik, das isch e sone
Sach...» (Schulfunk 1980). Aber
eigentlich hatte sie anderes im Kopf.
Eine Schulklasse aus der Inner-
Schweiz hatte sie gebeten, zu Besuch
zu kommen. Eine Art Dichterlesung
also. Aber Nur-Vorlesen ist langweilig.
Ausserdem war es das erstemal, dass
sie nicht als Lehrerin, sondern als
Gast vor einer Klasse stehen sollte.
Noch vor wenigen Wochen hatte ihre
eigene Klasse Max Bolliger so einge-
laden. Die Zeiten ändern sich

Erstklässler. Zweitklässler. Und sie
hatte sich etwas ausgedacht, einen
Millepede aus Karton, ellenlang und
vielfarbig, wie Pierre Lendenmann ihn
gezeichnet hatte, als Leporello gefal-
tet, vielleicht sogar mit tausend Füs-
sen, und die Kinder könnten dann ihre
eigenen Schuhe ausziehen und sie
dem Millepede anprobieren.
Eigentlich wollte sie Journalistin wer-
den. War auch öfter zu Gast im Jour-
nalistischen Seminar als in den eige-
nen Vorlesungen. Aber eine Probezeit
in einer Feuilletonagentur und die
«Qualität» dessen, was es zu verkau-
fen und an die Zeitung zu bringen
galt, schreckte sie ab. Zweite Wahl:
Lehrerin. Schreiben liegt in der Fami-
lie. Der Vater schreibt Kriminalroma-
ne. Der Onkel Lyrik. Vielleicht hat sie
sich gerade deswegen lange dagegen
gewehrt, dass bei ihr aus dem Schrei-
ben auch etwas werden soll.
«Ich schreibe eigentlich leicht, aber in
Schüben - gar nicht systematisch. Ich
probiere einfach. Von Hand. In kleine
Hefte, aber schön farbige, nicht
Schulhefte. Manchmal schreibe ich
viel. Und erst nach Monaten merke
ich, das ist unbefriedigend. Die
Detektivhörspiele habe ich zuerst als
Geschichten geschrieben. Erst mit der

Marbeth Reif

Zeit habe ich gemerkt, das muss
Mundart sein und Dialog. - Ich habe
immer allerlei Unausgearbeitetes im
Vorrat. Ich sammle Ideen, in Schubla-
den, in Mäpplein. Dann nehme ich et-
was heraus. Ich denke nicht an die AI-
tersstufe, für die ich schreiben will,
sondern es fängt bei der Idee an, und
dann probiere ich herum, welche Er-
zählweise dafür passen würde.»
«Die Geschichte von Benno Beinlein
und seiner lachenden Badewanne» ist
nicht von heute auf morgen entstan-
den. Monatelang hat sie Heft um Heft
gefüllt. Der Anlass war gegeben. Reifs
wohnen in einer Altwohnung. Die Ba-
dewanne hat... raten Sie, was? Und
sie war nicht ganz dicht, über-
schwemmte die Küche. «... aber ich
habe sie halt trotzdem gern.» Und
weil es überall auf den Weiden Bade-
wannen mit Füssen gibt, da hat es
sich halt so ergeben. Inzwischen hat
«Benno» die Hürde genommen,
japanische, französische und hollän-
dische Übersetzungen sind in Vorbe-
reitung. Wie erklärt sie sich diesen
Erfolg?
«Das war richtig Glück», sagt sie.
«Übrigens auch für Sabine Wilharm,
die hier ihre ersten Buchillustrationen
gemacht hat und jetzt auch gut voran-
gekommen ist.» Richtig Glück? Glück
für den Leser, würde ich sagen. Denn
Bücher, die das Kind heute mit Spass
und Vergnügen lesen kann, bei denen
es einmal lachen und bei dem man
ihm nicht, vorausgesetzt es geht ihm
gut, dieses Gut-Gehen per schlechtes
Gewissen vermiest (weil es kein
Schlüsselkind ist, weil die Eltern es
nicht schlagen, weil es genug zu es-
sen hat, weil...) - diese Bücher sind
gar nicht so dicht gesät, wie man es
gern hätte. Darum mögen die Kinder
und die erwachsenen Lektoren den
Benno. Und auch, weil Marbeth Reif
nicht sich selber ein Plagiat schreibt,
auf Nr. 1 gleich die Nr. 2 (Vorschlag

Reif: vielleicht «Benno Beinlein und
das lachende Lavabo»?), sie verlangt
von sich mehr als Originelles. Origi-
nales nämlich.
Übrigens hatte sie die Glanzidee, ein-
mal alle ihre Kinder- und Jugendbü-
eher in die Schule mitzunehmen und
sie auszuleihen, jedem, der eins
haben wollte. Der Hintergedanke: zu
testen, ob Kinder von 12 Jahren wirk-
lieh die Bücher lesen, die für 12jäh-
rige empfohlen sind. Und was sie be-
stätigt fand, weiss jeder Buchhändler.
Grosse Kinder lesen manchmal gern
ein Erstleserbuch, Progymnasiasten
auch den «Paddington» zum Entspan-
nen, wie unsereiner einen Krimi.
Altersgrenzen gibt es weniger, dafür
Interessengrenzen. Marbeth Reifs
Grundrezept ist mehr eine angebore-
ne Überzeugung: «Wenn man für Kin-
der schreibt, muss man sich ein ge-
wisses Mass Phantasie - oder sagen
wir ruhig, an Spinnereien - bewahrt
haben. Leider ist es nur den Englän-
dem nicht verdächtig, wenn ein Autor
spontan und verspielt ist. Was bei uns
nicht ernst aussieht, dem trauen die
Leute nicht.»
Aber die Kinder. Und das ist die
Hauptsache.
Wie sie überhaupt zum SJW kam?

Haben Sie...
...die «SJW-Texte» schon gesehen?
So heissen die Sammelbände im
neuen farbigen Kleid, mit flexiblem
Einband und einem Lesefenster auf
dem Titelblatt. Der Rahmen hat für
jede Reihe eine eigene Farbe: Oran-
ge Literarisches, Rot Erstes
Lesealter etc. Blau ist für Autoren-
bände reserviert. Den Auftakt (SJW-
Texte 267) macht Max Bolliger.

Weil sie vom Verlagsleiter eingeladen
wurde, probeweise eine Arbeit einzu-
schicken. «Selber hätte ich mich nie
getraut.»
Inzwischen arbeitet sie am nächsten
Kinderbuch: «Wenn es recht heraus-
kommt», ist es nächsten Herbst in der
Buchhandlung. Und am zweiten SJW-
Leseheft. Und lernt Schreibmaschine-
schreiben. Sie macht Fortschritte. Für
den Benno brauchte sie je Schreib-
maschinenseite noch 40 Minuten. In-
zwischen sind es noch gut 20.

Auch wenn sie schneller schreibt -
mehr schreiben, oder sagen wir: mehr
weggeben wird sie nicht. «Mich
lächern die Leute, die jeden Satz, den
sie absondern, auch gedruckt sehen
müssen.» He/'d/' flof/7
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LESEPROBE

Als die Pfeife wieder ertönt...
bee/'/e /'cb m/'cb, denn /c/7 we/'ss,

dass der Aufseher auf m/'cb achten
w/'rd. Aber we/7 /ch m/'ch an d/'esem
Tag n?ehr anstrenge a/s a//e anderen
Männer, frann er s/'ch n/'chf mehr
befr/agen. Langsam frommt /efzf der
Junge w/'eder näher an m/ch heran. £r
schaut m/r ganz genau zu. S/'cher
fragt er s/'ch, oh £/efrfr/'z/fäf so ge-
macht w/'rd, nur m/'f froh/eschaufe/n.
£r s/'ehf müde aus, und /'ch suche
nach D/'ngen, m/'f denen er sp/'e/en
frönnfe. M/'f e/'nem Sfücfrchen Draht
öeschäff/gf er s/'ch e/'ne ganze We/'/e.
Dann frommt er ganz nahe an m/'ch
heran, während er s/'ch vors/'cbf/'g
nach dem Aufseher ums/'ehf. «/ch b/'n
hungr/'g», sagt er /e/'se. «Du darfst
n/cht h/'erherfrommen», antworte /'ch
/'hm, «warte dort drüöen, sonst werde
/'ch höse. £s /'st n/'chf mehr /ange h/'s

zur M/'ffagsze/'f.» Gehorsam geht er zu-
rücfr /'n se/'nen W/'nfre/, und /'ch b/'n
froh darüber, denn wen/'ge M/'nufen
später frommt der Aufseher an m/'r
vorbe/' und sagt noch e/'nma/, /'ch dür-
fe n/'e w/'eder das K/'nd m/'fbr/'ngen, er
würde m/'ch sonst enf/assen.

Ofrfober /'st der Monat, /'n dem der
Mf/'nd noch sfarfr und fra/f vom Meer
her b/äsf, und Aaron tut m/r /e/'d. £r
hat se/'nen Mante/ an, aber sogar /'ch
frann den fra/fen W/'nd spüren, obwoh/
/'ch von der Arbe/'f erh/'fzf b/'n. /rgend-
wann am A/achm/'ffag /egf s/'ch der
Junge auf d/'e £rde und sch/äft e/'n. Da
bemerfre /'ch, w/'e der Aufseher zu /'hm

h/'ngehf und /'hn m/'f dem Fuss an-
sfössf. frschrecfrf fährt der Junge
hoch. £r steht auf, und /'ch sehe, dass
er Angst hat.

« Wat's /'ou naam (W/'e he/'ssf du)?»
schre/'f c/er Aufseher /'hn an, aber der
Junge g/'bf fre/'ne Antwort, /ch /asse
me/'ne Schaufe/ //'egen und gehe zu
den be/'den h/'nüber. «/st etwas n/'chf
/'n Ordnung, me/'n Boss»? frage /'ch
/"hn. «Geh zurücfr an de/'ne Arbe/'f»,
schre/'f er m/'ch an. Langsam gehe /'ch
zurücfr, aber /'ch beobachte /'hn unenf-
wegf. Zuerst me/'nfe /'ch, er wo//e dem
Jungen etwas sagen, aber nach e/'ner
We/'/e geht er zurücfr. /ch b/'n er/e/'ch-
ferf, denn /'ch we/'ss n/'chf, was /'ch ge-
tan hätte, wenn er me/'n K/'nd berührt
hätte. Auch der Junge merfrf, dass
se/'n Vater Angst hat vor dem, was der
Aufseher tun frönnfe. Und w/'e so// /'ch
/'hm erfr/ären, dass /'ch me/'nen Job
n/'chf verh'eren darf?

Leseprobe aus Nr. 1502: «Wie soll
ich's ihm erklären?»

PRESSE-SPIEGEL Zukunftsmusik

Weg mit Alpenglühen und Langeweile
(«Schweizer Illustrierte/Sie + Er», 21.
Mai 1979)

Der neue Stil beim SJW ist nicht zu
übersehen. Z. B. in der Geschichte
«Ralf und die Kobra». Sie wurde von
Emil Zopfi für Kinder im ersten Lese-
alter geschrieben und handelt von
dem Buben Ralf, der ohne Vater mit
seiner Mutter in einem modernen
Wohnblock lebt und einen Hörapparat
trägt.
Verständnis fördern für das Anders-
sein, für andere und ihre Probleme -
dieses Anliegen steht immer wieder
im Vordergrund der verschiedenen
Beiträge - Verständnis auch für Pro-
bleme jenseits unserer Landesgren-
zen. In einer Geschichtenserie unter
dem Titel «Rauch verhüllt die Sterne
von Kalkutta» z. B. wird um Verständ-
nis für Menschen geworben, die eine
andere Einstellung zum Leben haben
und nicht all ihre Energien in den
Dienst der Arbeit und des Gelder-
werbs stellen. Die reiche Palette des
Angebots reicht von Anleitungen zum
Spielen und Basteln über allerlei lu-
stig bebilderte Erzählungen für das 1.

Lesealter, Biografien, Berufsbilder,
Beiträge aus dem technischen und
naturwissenschaftlichen oder iiterari-
sehen Bereich bis zu informativen Be-
Schreibungen von Institutionen wie
die Schweizerische Rettungsflug-
wacht.
Der Erfolg, der aus den Auflageziffern
spricht, ist nicht zuletzt auch darauf
zurückzuführen, dass es die Leitung
des SJW verstanden hat, so amüsante
Autoren wie Franz Hohler an Land zu
ziehen. Christine Kaiser

Im Februar 1980 erscheinen acht neue
SJW-Hefte. Hier ein kleiner Blick hin-
ter die Kulissen, damit Sie die Titel
schon in den Unterricht einplanen
können:
Für Erstleser hat Elisabeth Waldmann
eine weitere Geschichte von Eve Rice
ausgesucht und übersetzt, zur Freude
der Freunde von «EBI».

Ein Unterstufen-Sachheft durchleuch-
tet die Geheimnisse des Bahnhofs,
ähnlich wie wir im «Spitalheft» den
Alltag im Spital transparent zu ma-
chen versuchen.
Für Spiel und Spass in der Unterstufe
sorgt «Das Teekesselspiel» mit Ge-
schichten und Zeichnungen von Din-
gen, unter denen man sich zweierlei
vorstellen kann: Gipfel, Bank... nur
zum Beispiel!
Der Mittelstufe schliesslich ist die my-
steriöse Geschichte um einen Briefka-
sten zugedacht - Spannung als Lese-
Verführer.

Ausserdem gibt's gleich vier neue
Oberstufenhefte: attraktiv, anregend
und aktuell!

• ein Heft über Leichtathletik mit
praktischen Trainingsprogrammen

• ein Heft zum Thema Fotografieren
• eine Biografie über DIMITRI, den

Clown

• und eine Textsammlung:
«Schnappschüsse Schweiz», zeit-
genössische Schweizer Autoren
äussern sich zum Leben hierzulan-
de.

Mario Grasso,

geboren 1941
in Mailand (Italien),
seit 1950 in der
Schweiz (Basel) lebend,
in seiner bevorzugten
Zeichenstellung :

auf dem Bauch liegend.
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Wir suchen...
...Texte für das erste Lesealter
Wer hat etwas geschrieben / kann etwas schreiben, das sich für dieses Alter
eignen könnte? (1. bis 3. Klasse)
Eine ganze Geschichte? Oder eine Sammlung von kürzeren Texten?

Umfang: zwischen 8 und 12 Schreibmaschinenseiten A4, je 30 Zeilen zu
ca. 65 Anschlägen.
Wir danken Ihnen für Ihre Einsendung an:

SJW-Geschäftsstelle, Seehofstrasse 15, Postfach, 8022 Zürich.

PRO MEMORIA:
Unser Herbstprogramm 1979

• 2 X Vorschule

Nr. 1510: «EBI»
Text und Illustrationen: Eve Rice
Übersetzung: Elisabeth Waldmann
Reihe: Bilder und Geschichten

Nr. 1497: «Malheft»
Von Christian Wesp
Reihe: Bilder und Geschichten
Beide für Vorschule, Kindergarten
und Unterstufe

• 2 X Erstleser

Nr. 1499: «Such, Strupp, such!»
Von Hanna Burkhardt
Illustrationen Bernhard Wyss
Reihe: Für das erste Lesealter

Nr. 1507: «Der Tausendfiissler
Millepede» und «Herr Juck»
Von Marbeth Reif
Illustrationen: Pierre Lendenmann
Reihe: Für das erste Lesealter
Beide für die Unterstufe

• 2X Geschichten

Nr. 1506: «Das alte Puppenhaus»
Von Ursula von Wiese
Illustrationen: Sita Jucker
Reihe: Literarisches

Nr. 1504: «Eine Maus und ein
Elefant»
Witze für Kinder
Zusammengestellt und bearbeitet
von Hans-Rudolf Staubli
Illustrationen: Hanspeter Wyss
Reihe: Grenzgänger
Beide für die Unter-/Mittelstufe

• 2 X Arbeitshefte

Nr. 1503: «Was hättest du getan?»
Geschichten zum Weiterdenken
Von Annemarie Norden
Illustrationen: Ruedi Baumann
Reihe: Literarisches

Nr. 1501: «Werbung - Wo? Warum?
Wann? Wie?»
Von Lilian Ackermann
Illustrationen: Heinz Stieger
Reihe: Sachhefte
Beide für die Mittelstufe

• 2 X Aussenseiter

Nr. 1498: «... mit denen stimmt
was nicht!»
Von Rita Peter
Illustrationen: Mario Grasso
Reihe: Die andern und wir
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Nr. 1505: «Lasst Zigeuner leben!»
Von Trudi Matarese
Illustrationen: René Villiger
Reihe: Literarisches
Beide für die Mittelstufe

• 2 X Probleme unserer Zeit
Nr. 1500: «amnesty international - ai»
Idee, Entstehung, Aktionen, Arbeit
Titelgeschichte von Max Bolliger
Reihe: Sachhefte

Nr. 1502: «Wie soll ich's
ihm erklären?»

Textzusammenstellung: Katrin Ihly,
Ursula Krebs, Stefan Kaspar
Zwischentexte: Regula Renschier
Titelfoto: Emil Schulthess
Reihe: Die andern und wir
Beide für die Oberstufe

• 2 X Abenteuer in der Natur

Nr. 1508: «Abenteuer in der
Schilfwüste»
Von Hans Leuenberger
Illustrationen: Hans Petter
Reihe: Naturwissenschaften

Nr. 1509: «Augen in der Nacht»
Text und Fotos: Karl Weber
Reihe: Naturwissenschaften
Beide für die Oberstufe

LESEPROBE

Manchmal nehmen sie es sehr
gemütlich...

we/7 der k/e/'ne Jakob erst um zehn
l/br /'n der Scbu/e se/'n muss.
Mancbma/ haben s/e es e///ger, da be-
g/'nnf d/'e Scbu/e um acbf L/br für /'hn.
Und zwe/ma/ gebt d/'e Mutter m/'f dem
k/e/'nen Jakob m d/'e Sfadf. S/'e /abren
dann zur Spracbhe/7/ehrer/'n. Der k/e/'-
ne Jakob sfofferf mancbma/. Und da-
gegen kann man efwas fun. Das baf
d/'e Lebrer/'n gesagt, und s/'e we/'ss es.
Jakob bat se/'ne Lebrer/'n gern. S/'e baf
/'bm gebo/fen. Das verg/'ssf er n/'cbf.
Dama/s, am ersten Scbu/fag, a/s a//e
erzäb/en durften, wesba/b s/'e s/'cb au/

d/'e Scbu/e ge/reuf baffen oder wes-
ba/b v/e//e/'cbf aucb n/'cbf, da baffe er
n/'cbf fre/' w/'e d/'e andern reden kön-
nen, e/'nfacb so daber erzäb/en. Er
bäffe nämb'cb gerne gesagt, dass es
/'bm zu Hause ge/ä//f, m/'f Vafer und
Muffer, /'m Garten. Es war sebr w'e/,
was er sagen wo//fe, sebr w'e/ W/'cbf/'-

ges, am //"ebsfen a//es m/'fe/'nander.
Dabe/' kam er /'ns Sfoffern, we// a//es
so w/'cbf/'g war und we/7 er docb aucb
n/'cbf ganz s/'cber war, ob er das sa-
gen dur/fe. Dass es zu Hause sebr
scbön se/' und er gar n/'cbf /'n d/'e
Scbu/e müsse, wenn es /'bm zu Hause
so guf ge//'e/e - er war docb n/'cbf s/'-

cber, ob er das sagen dur/fe. Aber er
wo//fe es sagen - und stotterte nur.
D/'e andern mussfen /acben, es war so
kom/'scb anzusehen und anzuhören.
Es re/'zfe s/'e fasf, aucb so /usf/'g zu
sfoffern. Aber das durften s/'e nun
ganz und gar n/'cbf. D/'e Lebrer/'n wo//-
fe n/'e mehr e/'nen /acben hören, n/'e
mehr. Jakob mussfe nun ersf f/'e/ af-
men, und er konnte sogar neben der
Lebrer/'n s/'fzen und /'bre Hand ba/fen,
dam/'f das Heden /e/'chfer g/'ng. Das
hätte Jakob /rüber n/'e gedacht, dass
Scbu/e so scbön se/'n kann. Manch-
ma/ /ragf der Grossvafer besorgt, ob
es denn w/'rk//'cb sf/'mme, dass se/'n
Enke/ s/'cb /reue. Wo er se/ber docb
n/'e gern gegangen war, /'m Gegenfe/'//
Wenn Grossvafer so ung/äub/'g /ragf,
kann Jakob mancbma/ r/'chf/"g erk/ä-
ren, wesba/b es scbön /'sf.

Leseprobe aus Nr. 1498: «... mit
denen stimmt was nicht»



Kurse/Bedenkliches

Kurse/Veranstaltungen

EXPERIMENTIERKURSE 1980 für Lehrer
der verschiedenen Volksschul-Oberstufen

Organisiert durch die Apparatekommission
des Schweizerischen Lehrervereins

Zielsetzung:
Gelegenheit zu praktischer Arbeit im Ex-
perimentieren, Lehrerdemonstrationsver-
suche, Experimentiermöglichkeiten für
Schülerübungen

Administratives/Organisatorisches:
In einzelnen Kantonen werden diese Kurse
an der Kurspflicht angerechnet: die Kurs-
teilnehmer haben sich bei der zuständigen
Stelle ihres Kantons nach der geltenden
Regelung zu erkundigen.
Die Kursteilnehmer können einzelne Teil-
gebiete aus dem Kursangebot wählen und
damit auch ihre individuelle Kursbelastung
selber bestimmen.
Ein thematischer Kursbeschrieb der einzel-
nen Kurse wird zusammen mit dem Anmel-
deformular abgegeben.

Kursangebot:

Kurs 1 KALORIK

Ausgewählte Versuche zum Kapitel Kalorik
1 Kurstag
Kursleiter: Albert Meissner, Luzern

Kurs 2 OPTIK

Schülerübungen und ausgewählte Demon-
strationsversuche zur geometrischen Optik
und zur Farbenlehre
1 Kurstag
Kursleiter: Peter Mäder, Flawil

Kurs 3 ELEKTRIK

Elektromagnetismus und Induktion
1 Kurstag
Kursleiter: Max Schatzmann, Regensdorf

Kurs 4 ELEKTRONIK

Elektronik für Anfänger, Schülerübungen
2 Kurstage
Kursleiter: Peter Mäder, Flawil

Kurs 5 CHEMIE

Einführung in Demonstrations- und Schü-
lerexperimente
1 Kurstag
Kursleiter: Mathias Schlegel, St. Gallen

Kursdaten:
Chemie 8. April 1980. Alle anderen Kurse
14. bis 18. April 1980.

Kursort:
Chemie: Sekundärschule Zil, St. Gallen.
Alle anderen Kurse: Räume der Metallar-
beiterschule Winterthur.

Anmeldefrist: 15. Februar 1980. Anmelde-
formulare sind anzufordern bei Peter Mä-
der, Landbergstrasse 82, 9230 Flawil.

DV 2/79 DES SLV

24./25. November, in Luzern. Detailpro-
gramm in «SLZ» 43/79. Für Mitglieder des
SLV öffentlich. Stimm- und Antragsrecht
für Delegierte.

SCHULE HEUTE-SCHULE MORGEN

Seminar für Persönlichkeiten aus dem Erziehungswesen
3. bis 6. März 1980 in Herisau

Die beiden grössten schweizerischen Lehrerverbände, SVHS und SLV (Schweizeri-
scher Verein für Handarbeit und Schulreform und Schweizerischer Lehrerverein), füh-
ren gemeinsam eine Kurswoche durch, in der Probleme der heutigen Volksschule dis-
kutiert und Zukunftsperspektiven erarbeitet werden.

ThemaMc: Schule heute - Schule morgen
Z/e/sefzung: Kritische Auseinandersetzung mit der heutigen Schule

Herausstellung möglicher Ansatzpunkte für Reformen
Formulierung möglicher Leitideen für eine Schule von morgen

Arbe/fswe/se: Grundsätzliche Orientierungen durch Referate
Gruppenarbeiten
Plenumsdiskussionen
Der Arbeit in Gruppen wird breiter Raum gewährt,

fie/erenfen: Prof. Dr. Rolf Dubs, Hochschule St. Gallen
Prof. Dr. Konrad Widmer, Universität Zürich
Dr. Anton Strittmatter, Leiter Zentralschweiz. Beratungsstelle für
Schulfragen, Luzern
Josef Weiss, Sekundarlehramtsschule St. Gallen (Kursleitung)

Da/um, Kursor/: 3. März 1980 (Anreise vormittags) bis 6. März (Abschluss mittags)
in Herisau.
Es ist wünschenswert, dass alle Besucher des Seminars in Heris-
au logieren und an den gemeinsamen Mahlzeiten teilnehmen.

Tef/nehmer: Lehrkräfte aller Schulstufen, pädagogische Mitarbeiter der Erzie-
hungsdirektionen, Pädagogiklehrer, Übungslehrer, Methodikleh-
rer, Inspektoren, Lehrerberater, Eltern.

Aus/agen: Kursgeld Fr. 80.— je Teilnehmer, dazu Kosten für Unterkunft und
Verpflegung

Anme/dungen: Bis 20. Dezember 1979 an:
Sekretariat Schweizerischer Lehrerverein, Ringstr. 54, 8057 Zürich
Den Kursteilnehmern werden nach Eingang der Anmeldung Kurs-
Programm und weitere Unterlagen zugestellt.

Sc/7we/zer/sc/?er Vere/'n /ür
Handarbe/f und Schu/reform /SVHS/
Jakob Altherr
Herisau

Scbwe/zeriscber
Lebre/vere/n /SLV/
Rudolf Widmer
Trogen

Schlusslichter

BRD: Anfechtbare Prüfungspraxis

Sarkasmus und Hohn sind keine angemesse-
nen Reaktionen eines Prüfers auf Fehlleistun-
gen des Prüflings. Der Prüfungskandidat hat
Anspruch auf eine faire Behandlung Im Prü-
fungsverlauf. Das schliesst nicht aus, dass der
Prüfer dem Kandidaten eine schlechte Antwort
auch deutlich vorhält. Macht der Prüfer ihn lä-
cherlich, indem er die Leistungen spöttisch
kommentiert, braucht der Prüfling dies nicht
zu dulden.
Bundesverwaltungsgericht, Urteil vom 28. April
1978 - 7 C 50/75

Rektorin kannte «Gros» nicht

Nur geringe Anforderungen an die Ver-
trautheit der Lehrer mit der deutschen
Sprache stellte das Landgericht Hanau in
einem Toilettenpapier-Urteil. Die Konrekto-
rin einer Realschule hatte eine Bestellung
über «25 Gros Rollen» Toilettenpapier un-
terzeichnet. Sie staunte sehr, als daraufhin
3600 Rollen angeliefert wurden. Das Land-
gericht Hanau: «Die Konrektorin kann den
Toilettenpapier-Lieferungsvertrag nach §
119 I BGB wirksam anfechten, weil von ihr
nicht zu verlangen ist, dass sie die völlig
unübliche und veraltete Mengenbezeich-
nung Gros kennt.» (LG Hanau -1 0 175/78).

Rauchgewohnheiten der Schüler der Deutschschweiz

Altersgruppe

Rauchhäufigkeit 12jährige 13jährige 14jährige 15jährige 16jährige Total

noch nie geraucht 40% 31% 28% 19% 13% 25%

ein- bis zehnmal 46% 49% 51% 46% 38% 48%

mehr als zehnmal 13% 18% 18% 26% 28% 21%

rauchen regelmässig 1% 2% 3% 9% 21% 6%

100% 100% 100% 100% 100% 100%

SLZ 46,15. November 1979
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^ evangelische
mittelschule
samedan

Wir sind eine rund 280 Schülerinnen und Schüler - davon 150
Interne - zählende, kantonal und eidgenössisch anerkannte Tal-
schafts- und Internatsmittelschule des Oberengadins mit folgen-
den Abteilungen:

Untergymnasium aller Typen - Gymnasium Typus E - Handels-
diplommittelschule - Unterseminar - Sekundarabteilung - Bit-
dungs- und Berufswahlklassen

Auf den Beginn des neuen Schuljahres im Mai 1980 haben wir
eine

Lehrstelle für Handelsfächer
neu zu besetzen. Eine eventuelle teilzeitliche Mitarbeit im In-
ternat mit separater Entschädigung bzw. Entlastung wäre je
nach Neigung und Erfahrung nicht ausgeschlossen.
Wir bieten zeitgemässe Anstellungsbedingungen und eine viel-
seitige Mitarbeit in einem lebhaften Schulbetrieb. Für eine Fami-
lie könnte eine schöne 4'/2-Zimmer-Wohnung zur Verfügung ge-
stellt werden.

Interessentinnen und Interessenten mit den nötigen Ausweisen,
die Freude hätten, in einer dynamischen Talschafts- und Inter-
natsschule auf christlicher Grundlage zu unterrichten, bitten
wir um ihre Bewerbung unter Beilage der üblichen Unterlagen.

Evangelische Mittelschule Samedan, 7503 Samedan, Telefon
082 6 58 51

Der Rektor: Dr. C. Baumann

Zürcher Hochgebirgsklinik
Clavadel-Davos

Wir suchen für unsere Ergotherapie

1 Aktivierungstherapeut(in) oder
Ergotherapeut(in)

welche(r) Freude an einer selbständigen und

vielseitigen Aufgabe hat.

Interessentinnen oder Interessenten sind auch
herzlich eingeladen, unseren Betrieb anzu-
schauen.

Wir könnten die Stelle auch an eine interes-
sierte Lehrerin (Lehrer) oder Handarbeits-
lehrerin vergeben, evtl. aushilfsweise auch für
kürzere Zeit.

Erwünschter Arbeitsbeginn: Herbst/Frühwinter
1979 oder nach Übereinkunft.

Anmeldungen bitte an Dr. med. P. Braun,
Chefarzt Zürcher Hochgebirgsklinik, 7272

Clavadel, Tel. 083 3 52 24.

Oberstufenschulpflege Bülach
Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 ist an unserer Schule

eine Lehrstelle an der
Sonderklasse B (Oberstufe)

neu zu besetzen.

Wir bieten:
- modern eingerichtete Schulhäuser

- gute Verkehrslage
- Gemeindezulage, welche den gesetzlich zulässigen

Höchstansätzen entspricht
- Versicherung bei der Beamtenversicherungskasse des

Kantons Zürich
- Anrechnung auswärtiger Dienstjahre

Nähere Auskünfte erteilt das Schulsekretariat, Telefon
01 860 77 07.

Interessenten mit den entsprechenden Fachausweisen
werden gebeten, ihre Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen an das Sekretariat der Oberstufenschulpflege
Bülach, Postfach, 8180 Bülach, zu senden.

Die Oberstufenschulpflege

Erziehungs- und Schulheim
Friedeck, Buch SH

Auf Beginn des Schuljahres 1980 ist an unserer
heiminternen Schule

eine Lehrstelle an der Unterstufe
(2. bis 5. Klasse) neu zu besetzen. Erwünscht
ist neben Praxis mit erziehungsschwierigen
Kindern eine Ausbildung in Heilpädagogik.

Bewerbungen sind an die kantonale Erzie-

hungsdirektion Schaffhausen zu richten.

Für allfällige Auskünfte stehe ich Ihnen gerne
zur Verfügung: H. Lüchinger, Heimleiter
Telefon 054 8 71 73.

Bezirk Zurzach

Im Bezirk Zurzach wird auf Frühjahr 1980 eine
zweite Abteilung

Berufswahlschule
eröffnet. Für diese Stelle suchen wir eine
kompetente Lehrkraft. Die Ausbildung als Be-
rufswahllehrer ist nicht Voraussetzung, hinge-
gen müsste der Bewerber willens sein, die er-
forderlichen Lehrgänge berufsbegleitend zu
absolvieren. Erwünscht ist Schulerfahrung an
der Oberstufe.

Anmeldungen an Franz Keller, Präsident des
Bezirksschulrats, 8437 Zurzach, Telefon Privat
056 49 15 77, Geschäft 056 49 22 00.

1760



Der Bezirk

Küssnacht am Rigi
schreibt zur freien Bewerbung die Stelle des vollamtli-
chen

Schulrektors der Volksschulen
aus.

Der bisherige Stelleninhaber übernimmt im Frühjahr 1980

die Leitung einer Privatschule.

Anforderungen

Primär- oder Sekundarlehrerpatent und Schulerfahrung.
Dazu werden erwartet, administrative Fähigkeiten, Orga-
nisations- und Führungstalent, Verhandlungsgeschick, In-

teresse für schulplanerische Aufgaben.

Das Pflichtenheft kann beim Personalchef der Bezirksver-

waltung angefordert werden (Tel. 041 81 15 15).

Anstellung

nach dem Dienst- und Besoldungsreglement des Bezirks
Küssnacht am Rigi.

Stellenantritt

1. März 1980 oder früher.

Offerten mit Zeugnissen, Referenzen, Lohnanspruch sind

bis zum 30. November 1979 zu richten an die Bezirksver-

waltung Küssnacht, Personalchef, 6403 Küssnacht am

Rigi.

Schule Dietikon

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 suchen

wir ausgebildete(n)

Lehrer(in) zur Übernahme
einer Sonderklasse A

Wir bieten Ihnen ein angenehmes Arbeitsklima

und eine gute Zusammenarbeit mit der Schul-

pflege.

Interessierte Lehrkräfte senden Ihre Bewer-

bung mit den üblichen Unterlagen bitte an den

Präsidenten der Schulpflege, Herrn J.-P. Teu-

scher, Postfach, 8953 Dietikon, der auch für

weitere Auskünfte gerne zur Verfügung steht.

(Telefon 01 740 81 74)

Die Schulpflege

Staatliche Pestalozzistiftung, Olsberg
Sonderschule und Heim für normaibegabte, erziehungs-
schwierige Kinder und Jugendliche.

Wir suchen auf Frühjahr 1980

Lehrer

Heilpädagogische Ausbildung ist von Vorteil, aber nicht
Bedingung. Wenn Sie an einer anspruchsvollen Erzie-
hungsarbeit Freude haben und bereit sind, einen über-
durchschnittlichen persönlichen Einsatz zu leisten, dann
wenden Sie sich bitte schriftlich und mit Angabe von Re-
ferenzen an folgende Adresse:

Staatliche Pestalozzistiftung, 4305 Olsberg AG, zuhanden
F. Röllin, Tel. 061 86 15 95

Kreissekundarschule Wenslingen BL
(nach neuem Schulgesetz Kreisrealschule)

sucht auf Beginn des neuen Schuljahres
(14. April 1980)

einen (eine) Lehrer(in)
mit Ausbildung für Sekundarstufe

Interessenten sind gebeten, ihre Bewerbungen
mit Foto, Lebenslauf, Referenzen usw. zu
richten an den Präsidenten der Kreisschul-
pflege Wenslingen, Herrn W. Allemann,
Müsgasse 23, 4493 Wenslingen.

Auskunft erteilt Herr W. Allemann,
Tel. 061 99 01 46, und Herr F. Zindel, Rektor,
Tel. 061 99 04 75 (vormittags).

Anmeldeschluss: 24. November 1979

Vor kurzem sind im

Lärchenheim Lutzenberg AR
drei Gruppenhäuser für je 8 Mädchen und ein Mehr-

zweckgebäude zur internen Ausbildung neu erstellt wor-
den.

Zur Durchführung des einjährigen Sonderprogramms su-
chen wir eine(n)

Lehrerin/Lehrer
für schulische Fächer und lebenskundlichen Unterricht in

Kleingruppen. Wochenpensum etwa 16 Lektionen. Auf
Zusammenarbeit mit weiteren Fachkräften, Erziehern und

Heimleitung legen wir Wert.

Bewerbungen sind zu richten an den Präsidenten, A.

Roulin, Rorschacherstrasse 92, 9000 St. Gallen. Telefon
071 26 31 21.
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Bundesamt für Kulturpflege
Zum Eintritt auf den 1. April 1980
suchen wir einen Mitarbeiter für folgende
neugeschaffene Stelle:

Ausbildungsleiter
Kulturgüterschutz

Der Kulturgüterschutz erstrebt die Erhaltung
der kulturellen Werte durch Vorbereitung und
Durchführung geeigneter Schutzmassnahmen
für den Kriegs- und Katastrophenfall. Der In-
struktor ist verantwortlich für die Ausbildung
des leitenden Personals des Kulturgüter-
Schutzes in Bund und Kantonen. Er hat die
Lehrpläne, Kursprogramme und Ausbildungs-
unterlagen zu erarbeiten. Erteilung des Fach-
Unterrichts. Stellvertretung des Dienstchefs
Kulturgüterschutz. Anforderungen: Interesse
für die Kulturgüter und ihre Erhaltung. Abge-
schlossene höhere Berufsbildung (z. B. Lehrer,
Architekt). Praktiker mit Organisationstalent
und didaktischer Erfahrung. Offizier oder
höhere Funktion im Zivilschutz. Sprachen:
Deutsch und Französisch. Zusätzliche Aus-
künfte: Telefon 031 61 92 65. Baldige Anmel-
dung erwünscht.

Bundesamt für Kulturpflege, Postfach,
3000 Bern 6.

Oberstufenschulpflege Uster
Werkjahrschule Uster

Unsere Handarbeitslehrerin verlässt uns leider, um sich

an der Kunstgewerbeschule weiterzubilden. Wir suchen

deshalb auf Frühjahr 1980 eine

Handarbeitslehrerin
die Lehrerfahrung mit 15- bis 16jährigen Jugendlichen
hat. Sie sollte zudem Freude am Werken haben und ent-

sprechende Kenntnisse besitzen. Die Werkjahrschule
wird im 9. und 10. Schuljahr besucht und weist 2 Mäd-

chen- und 4 Knabenklassen mit je 14 Schülern auf.

Das Pensum beträgt 26 Stunden (17 Stunden Handarbeit
und 6 Stunden Werken mit Mädchen, 3 Stunden Handar-

beit mit Knaben). Die Besoldung richtet sich nach den

Ansätzen der Fortbildungsschule.

Sind Sie an dieser anspruchsvollen Tätigkeit in einem

Team von 2 Lehrerinnen und 6 Lehrern interessiert?

Dann orientieren Sie sich unverbindlich beim Schulleiter,
Herrn Huber, Tel. 01 940 40 30, Privat 01 980 02 73, über

nähere Einzelheiten.

Ihre Bewerbung können Sie direkt an den Präsidenten

der Oberstufenschulpflege Uster, Herrn H. R. Elsener,

Breitigasse 40, 8610 Uster, senden.

Die Oberstufenschulpflege

Schule Kloten

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 (22. April 1980) sind
an unserer Schule

je eine Lehrstelle
an der

Sekundärschule (phil. II)
Realschule
Oberschule

neu zu besetzen.

Die sorgfältige Führung unserer Sekundär-, Real- und

Oberschulklassen liegt uns ganz besonders am Herzen.
Die Schulpflege ist demzufolge an den anfallenden Pro-

blemen sehr interessiert und kann Ihnen die volle Unter-

Stützung zusichern. Zusammen mit Ihren zukünftigen Kol-

leginnen und Kollegen können Sie auf ein angenehmes
Arbeitsklima zählen. Bei der Wohnungssuche gind wir
Ihnen gerne behilflich.

Besitzen Sie ein entsprechendes zürcherisches Patent,
bitten wir Sie, uns Ihre baldige Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen an das Schulsekretariat Kloten, Stadt-
haus, 8302 Kloten, zu senden. Für telefonische Auskünfte
stehen wir jederzeit gerne zur Verfügung. (Telefon
01 813 33 00).

Schulpflege Kloten

LEHRER ALS ENTWICKLUNGSHELFER!

• Für ein Projekt in Uganda suchen wir

2 bis 3 Sekundarlehrer
0 für eine Internatsschule im Busch von Nigeria

1 Lehrer mit Familie
0 für eine Mittelschule in Madagaskar

1 Mittelschullehrer
0 zur Ausbildung von einheimischen Schwestern in
Tansania

1 Hauswirtschaftslehrerin
oder Familienhelferin

0 für Unterricht und Frauenarbeit in Zaire

3 Handarbeitslehrerinnen/
Schneiderinnen

0 und für den Aufbau eines Kindergartens und die Aus-
bildung einheimischer Frauen in Kolumbien

1 Kindergärtnerin
Wenn Sie an einem dieser Einsätze interessiert sind,
dann verlangen Sie unser Informationsmaterial oder ru-
fen Sie uns an.

-It- Interteam
Entwicklungs-Dienst durch Freiwilligen-Einsatz.Luzern
Zürichstrasse 68, Postfach 13, 6000 Luzern 9, Tel. 041 36 67 68
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Schulpflege Illnau-Effretikon

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung

Legasthenie-Therapeuten
für Einzelstunden, je nach Bedarf.

Erforderlich: Primarlehrerpatent mit Zusatzkurs für Leg-
asthenie oder Logopädie-Ausbildung: IV-Anerkennung er-
wünscht, jedoch nicht Bedingung.

Zusammenarbeit mit gut ausgebautem Schulpsycholo-
gischem Dienst.

Räumlichkeiten werden zur Verfügung gestellt.

Auskunft erteilt der Schulpsychologe, Dr. R. Käser,
(Tel. 052 32 43 12) oder das Schulsekretariat, (Tel.
052 32 46 04).

Bewerbungen sind an das Schulsekretariat, Märtplatz 15,
8307 Effretikon, zu richten.

Heilpädagogische Sonderschule Bülach

Für unsere seit 15 Jahren bestehende Heilpädagogische
Sonderschule, die je eine Kindergarten-, Einschulungs-
und Schulgruppe sowie eine Gruppe für Praktischbil-
dungsfähige umfasst, suchen wir auf Schulanfang 1980

wegen Rücktritt der jetzigen Stelleninhaber

eine Lehrkraft für unsere
schulbildungsfähligen Kinder

(Lehrerdiplom und HPS-Diplom sind erwünscht), die al-
lenfalls bereit wäre, auch das Amt des Schulleiters zu
übernehmen. Die Schulleitertätigkeit wird separat ent-
schädigt;

eine Lehrkraft für
praktischbildungsfähige Kinder

(Heilpädagogische Ausbildung ist Bedingung).

Die Besoldungen entsprechen, je nach Ausbildung, das
heisst mit oder ohne Lehrerpatent und HPS-Diplom, der-
jenigen eines Primarlehrers zuzüglich Sonderklassen-
und freiwillige Gemeindezulage oder dann 90 Prozent da-
von. Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.
Der Stelleninhaber ist bei der Kantonalen Beamtenver-
sicherungskasse versichert.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis Ende
1979 zu richten an die Kommission der Heilpädagogi-
sehen Sonderschule Bülach, Sekretariat, Hans-Haller-
Gasse 9, 8180 Bülach, Tel. 01 860 18 97.

Kommission der
Heilpädagogischen Sonderschule
Bülach

Zum Basteln

Kaninfelle in jeder
Preislage

Kaninfellresten I kg Fr. 10.—

Schaffelle ab 28.—

Franz Duss, Felle + Lampen
9249 Oberstetten
Tel. 073 23 23 01

Töpfer
mit mehrjähriger Praxis über-

nimmt Werkstunden in Schu-

len und Klassenlager für Mo-

deliieren und Keramikmalen.

Brennofen vorhanden.

Rolf Topfei, Töpferei am See,

8330 Pfäffikon ZH

Bezirksschulen Höfe

Auf Schuljahrbeginn (21. April 1980) suchen
wir für die Besetzung der zweiten Lehrstelle an
der Oberstufe Hilfsschule Freienbach

1 Werkschullehrer(in)

Die Besoldung erfolgt nach kantonaler Verord-
nung, auswärtige Dienstjahre werden ange-
rechnet.

Die Anmeldung mit den üblichen Unterlagen
ist bis spätestens 15. Dezember 1979 erbeten
an Voser Viktor, Bezirksschulpräsident, Etzel-
Strasse, 8834 Schindellegi, der auch gern wei-
tere Auskunft erteilt.

Das heilpädagogische
Kinderheim Maiezyt in Wabern bei Bern

sucht auf Frühjahr 1980 einen/eine

Lehrer/Lehrerin an die Unterstufe
(1. bis 4. Klasse)

Sie unterrichtet 5 bis 8 normalbegabte Kinder
mit Lern- und Verhaltensschwierigkeiten.

Erfahrung als Sonderklassenlehrer ist er-
wünscht, aber nicht Bedingung; die Besoldung
richtet sich nach den kantonalen Ansätzen.
Anmeldeschluss 30. November 1979.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an
die Heimleitung, Herrn Nico Vital, Lindenweg
9, 3084 Wabern.

Schulheim Elgg

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1980/81 an die
Oberstufe unserer heimeigenen Sonderschule für verhal-
tensgestörte Kinder einen

Lehrer
mit heilpädagogischer Ausbildung.

Unser Heim verfügt über einen differenzierten Aufbau.
Wir erwarten daher einen neuen Kollegen, der bereit ist,
mit uns (Lehrer, Erzieher, Psychologe, Heimleitung) ko-
operativ zusammenzuarbeiten.
Die Anstellungsbedingungen richten sich nach den Rieht-
linien des Kantons Zürich.
Wir sind gerne bereit, Ihnen nähere Auskünfte zu er-
teilen.

Bewerbungen sind zu richten an:
Hermann Binelli, Heimleiter, Bahnhofstr. 35, 8353 Elgg,
Tel. 052 47 36 21
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Bezirksschulen
Kiissnacht am Rigi
Auf Frühjahr 1980 (Schulbeginn 21. April)
sind folgende Lehrstellen neu zu beset-
zen:

1 Kindergärtnerin
2-3 Primär-

lehrer(innen)
1 Sekundär-

lehrer(in) phil. I

Richten Sie Ihre Bewerbung mit den voll-
ständigen Unterlagen baldmöglichst an
den Bezirksschulrat Küssnacht, 6403
Küssnacht am Rigi. Weitere Auskünfte
erhalten Sie vom Schulrektorat, Telefon
041 81 28 82.

Schule Rüschlikon

Auf Beginn des Schuljahres 1980/81 ist an
unserer Primarschule

1 Lehrstelle an der Unterstufe

neu zu besetzen.

Wenn Sie gerne in einem kameradschaftlichen
Lehrerteam arbeiten, eine aufgeschlossene
Behörde, fortschrittliche und grosszügige
Schulverhältnisse zu schätzen wissen, werden
Sie sich bei uns wohlfühlen.

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den
kantonalen Höchstansätzen, und der Stellen-
inhaber ist bei der Beamtenversicherungs-
kasse des Kantons Zürich versichert. Auswär-
tige Dienstjahre werden angerechnet.

Interessenten mit dem Lehrerpatent des Kan-
tons Zürich richten ihre Bewerbung mit dem
Stundenplan und den üblichen Unterlagen an
die Kanzlei der Schulpflege, Pilgerweg 27,
8803 Rüschlikon.

Die Schulpflege

Nach 14jähriger Tätigkeit als Lehrer an einer Ausland-
schweizerschule habe ich den Entschluss gefasst, auf
Sommer/Herbst 1980 in die Schweiz zurückzukehren
(früherer Termin nicht ausgeschlossen).
Habe Unterrichtserfahrung auf

Primär- und Sekundarschuistufe
(4. bis 9. Schuljahr) und war am Aufbau der Schule stark
beteiligt.
Als guter Organisator interessiere ich mich für eine lei-
tende Stellung im Sektor Schule/Erziehung.
Offerten unter Chiffre 2752 an die «Schweizerische Leh-
rerzeitung», 8712 Stäfa.

Neue Privatschule in Zürich-Enge
sucht auf Frühjahr 1980

hochqualifizierte(n)

Primarlehrer oder -lehrerin
für 1. Klasse (später 2. und 3. Klasse)

Gewünscht wird:
- staatlich anerkanntes Lehrerpatent
- gute Qualifikation
- Ideenreichtum und Initiative
- Erfahrung im Umgang mit Primarschülern

Offeriert wird:
- 5-Tage-Woche
- Salär gemäss Zürcher Salärordnung
- Sozialleistungen
Wenn Sie daran interessiert sind, eine neue, verantwor-
tungsvolle Aufgabe im Rahmen eines modernen Schul-
konzepts zu übernehmen, so bitten wir Sie, uns Ihre Be-
Werbung schriftlich mit Lebenslauf, Bild und Referenzen
zuzusenden.

Dr. B. Sohler, Staubstrasse 28, 8038 Zürich

Wir suchen auf Jahresbeginn, evtl. Schul-
jahresbeginn, für unsere Mittel-/Oberstufe
einen

Primär- oder Reallehrer
mit sonderpädagogischer Ausbildung und

Unterrichtserfahrung.

Wir erteilen gerne weitere Auskünfte.

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an
die

Hauskommission der Mathilde-Escher-Stiftung
Sonderschulheim für Körperbehinderte
Lenggstrasse 60, 8008 Zürich, Tel. 01 53 41 60

Gesucht Stellvertreter(in) phil. I

für die Dauer meines Urlaubs von Ende April bis Anfang
Oktober 1980 nach Ossingen ZH, (Nähe Winterthur).
Kleine Klassen. Besoldung nach zürcherischen Ansätzen.
Interessenten mögen sich bitte schriftlich oder
telefonisch mit Angaben über ihre bisherige Tätigkeit
melden.

Peter Schmid, Sekundarlehrer, 8475 Ossingen, Telefon
052 41 18 42
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Lehrerzeitung
Arbeitsblitter
für Deutsch, Geographie, Handarbeit, Rechnen und Vorschule
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zurich, 01 32 35 20

Audio-Visual
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Batik und Bastei-Artikel
Bühlmann - Fenner AG, 6014 Littau, Telefon 041 55 21 22

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN,
Falkenplatz 14, 3001 Bern, Telefon 031 23 24 25, Herausgeber des «Vade-
mecums für den Schweizer Lehrer»; Verlag der Schweizer Heimatbücher
HORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung. 8307 Effretikon
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20

BOrodruckmaschinen/Kopierapparate
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Diamantinstrumente- und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
G LAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Dlas/Diatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 13 67

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstr. 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33

Flugmodellbau
C. Streil & Co.. Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Foto-Laboreinrichtungen
Perrot AG, Ind.-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 22

Getrinke- und Verpflegungsautomaten
AVAG AG, Bernerstrasse Nord 210, 8064 Zürich, 01 64 48 64

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Keramikbrennöfen
Tony Gülter, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-
Bedarf, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44.
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg. 01 810 30 40
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Lehrmittel
Informationsstelle Schulbuch, Laurenzenvorstadt 90, 5001 Aarau
(geöffnet: Di.-Fr„ 14 bis 18 Uhr) 064 22 57 33
SABE-Verlagsinstitut, Bellerivestr. 3, 8008 Zürich, 01 32 35 20
Verlag Sauerländer, 5001 Aarau, 064 22 12 64; Telex 68 736

Mikroskope
Digitana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

Kochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, Telefon 01 221 23 50
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
A. Messerli AG (Systemdruck), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern (031) 23 34 51

Bezugsquellen für Schulbedarf
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgerite
LEYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
031 2413 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 58 43
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Programmierte übungsgerlte
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 5219 10

Projektionstische
Aecherli AG. Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 7631
Projektionswinde
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele-
vision, EPI Episkope
BOLEX Kundendienst, 1401 Yverdon. 024 23 12 71 (TF)
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

(H TF D TB TV EPI)
A. Messerli AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31 (H, TF,
D, EPI)
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15. 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Schulhefte und Blitter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 5511 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstitten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Bossard Service AG, 6300 Zug. Tel. 042 33 21 61

Lachappelle AG, 6010 Kriens. 041 45 23 23
Pestalozzi + Co, Schulwerkstätten, Münsterhof 12, 8022Zürich, 01 2211611
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 6414 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgerite
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, Tel. 01 43 22 11

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01/840 26 71

Stromlieferungsgerite
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 1412

Television für den Unterricht
FSG, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8301 Glattzentrum, 01 830 52 02

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpriparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstr. 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen 031 99 24 24

Tuschefüller
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 2511 11

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
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Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG., 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

Handelsfirmen für Schuimaterial

Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswii, 01 945 46 87
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.

HWB Kunststoffwerke, H. Weiss-Buob AG, 9427 Wolfhalden, 071 91 14 01

Für Ihren Bedarf fabrizieren wir: Ringbücher aus Plastik und Presspan,
Aktenhüllen, Zeigetaschen, Schnellhefter usw.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope,
Fotokopierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände,
Züfra-Umdruckapparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrah-
men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände.

Perrot AG, AV-Abteilung, Neuengasse 5, 2501 Biel, 032 22 76 31

Schreibprojektoren + Episkope Beseler/Lara, Endlos-S-8-Projektoren, Di-
daktische S-8-Filme, Dia-Projektoren, Projektionswände.
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör,
Zeichentische und -maschinen.

Kreisoberschule Kaiserstuhl

Zu Beginn des neuen Schuljahres 1980/81 (28.

April 1980) ist die Lehrstelle an unserer drei
Klassen umfassenden Kreisoberschule neu zu
besetzen.

Wir suchen deshalb

1 Oberschullehrer(in)

An unserer Schule finden Sie

- kleine Klasseng rossen

- neues Schulhaus,

- für schulische Belange aufgeschlossene
Behörde

- Besoldung nach kantonalen Richtlinien

- Ortszulage

Bewerber mit der nötigen Ausbildung melden
sich bitte mit den üblichen Unterlagen bei

Schulpflege Kaiserstuhl AG.

Telefonische Auskunft erhalten Sie unter
01 858 28 67.

Die Schulpflege

Die

Kreisschule Oberstufe Glarner Mittelland
(Glarus-Riedem und Ennenda)

sucht auf Beginn des Schuljahres 1980/81

(21. April 1980) eine(n)

Sekundarlehrer(in) phil. I

(sprachlich-historische Richtung)

Unsere Schule zählt 9 Hauptlehrer und etwa
200 Schüler. Im Herbst 1980 beziehen wir ein

neues Oberstufenschulhaus in Glarus.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind bis spätestens 30. November 1979 zu rieh-
ten an den Präsidenten des Kreisschulrats,
Dr. Jakob Brauchli, Freulergüetli 17, 8750
Glarus.

Für Anfragen und Auskünfte steht der Vor-
Steher der Sekundärschule, Hans Bäbler,

gerne zur Verfügung (Tel. Privat 058 61 17 63,

Schule 61 25 20).

Sekundärschule Steckborn TG

Wegen Demissionierung der bisherigen Lehrstelleninha-
berin ist auf den Schulbeginn 21. April 1980

1 Lehrstelle, phil. I mit Turnen
evtl. später Italienisch

auf drei Jahre provisorisch neu zu besetzen (anschlies-
send definitive Lehrstelle).

Nähere Auskunft erteilt gerne unser Schulvorstand Herr
Kurt Hardegger, Sekundarlehrer, Steckborn, Telefon
054 8 81 79.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen bitten wir
bis 30. Nov. 1979 an das Schulpräsidium 8266 Steckborn
zu richten.

Wri suchen eine

Lehrkraft für Fremdsprachen, vor allem Französisch,
die mit der Arbeitsweise einer Rudolf Steiner-Schule vertraut ist
und gute Fachkenntnisse besitzt (auch für Mittel- und Oberstufe
bis 12. Schuljahr).

Anfragen erbitten wir an das Lehrerkollegium der Rudolf
Steiner-Schule Mayenfels, 4133 Pratteln, BL.

Das Neueste über die Zahlen
I. Problem Primzahl-Formel
II. Das grosse Primzahlen-Sieb
III. Primzahlen-Bilanz

Unerlässlich für das künftige Allgemeinwissen. Gekürzter Manu-
skriptabzug dir. vom Verfasser.

Preis: Fr. 12.— + Porto, E. Hablützel, 1816 Chailly
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zeigt an:

Weihnachtsmusik
aus dem VIEWEG-Verlag

Wir spielen zur Weihnacht
(Fritz Werner)

Die bekanntesten Weihnachtslieder in leichten Sätzen für
Klavier 2- und 4händig und Blockflöte ad IIb.
Klavier mit Flötenstimme V 6108 c Fr. 9.30
Klavier allein V 6108 Fr. 7.70

Weihnachtskonzerte barocker Meister:

Bach, J. S. - Kleines Weihnachtskonzert
für 2 Altblockflöten, Str. + Bc.
V 6107 Part. Fr. 8.80

- Pastoralmusik für 3 Altblockflöten
Str. + Bc.
V 6106 Part. Fr. 13.—

Corelli, A. - Weihnachtskonzert
op. 6/8 für 2 Solo-Violinen, Solo-Cello, Str. + Bc.
V 6127 Part. Fr. 18.70

Delalande, M. - Weihnachtssinfonie
für 2 Flöten (Oboen), Str. + Bc.
V 6129 Part. Fr. 17.50

Molter, J. M. - Concerto pastorale
für Str. + Bc.
V 6101 Part. Fr. 13.—
Pez, J. Chr. - Concerto pastorale
für 2 Block- oder Querflöten,
Str. + Bc.
V 2094 Part. Fr. 24.50

Weihnachtskonzerte von
Ferrandini, Friebert, Predieri, Sammartini, Schiassi, Sta-
mitz, Torelli, Valentini, Zavateri usw.

Verlangen Sie den ausführlichen Katalog mit Chor- und
Instrumentalmusik.

Musikhaus ^^CII^AG 8044 Zürich

Hadlaubstr. 65, Tel. 01 26 78 42 Montag geschlossen

Schreibfreunde gesucht
Suche für gebildeten Japaner (Tokio) Schreibfreunde mit Kon-
takten in Afghanistan, Andorra, Barbados, Chile, Chinesische
Volksrepublik, Republik China, Fidschi-Inseln, Kuwait, Malawi,
Mosambik, Monaco, Mongolische Volksrepublik, Namibia, Nica-

ragua, Katar, San Marino, Swasiland, Vatikan, Venezuela bzw.
Sambia. Adressen in 60 Ländern zum Tausch bereit. Korrespon-
denz in Englisch. Vorschläge zur Weiterleitung an Chiffre 2753

der «Schweiz. Lehrerzeitung», 8712 Stäfa.

MAUERENTFEUCHTUNG
Dauerhafte Behebung aufsteigender Mauerfeuchtig-
keit. Nach dem Einbau unsichtbar.
In jedem Mauerwerk anwendbar
Keine Schwächung der Mauer
Seit Jahrzehnten tausendfach bewährt
Seriöse Beratung und Montage in der ganzen
Schweiz

Dokumentation bereitwillig:
ANDEREGG, Biserhof 27, 9011 St. Gallen 071 23 65 64

zu konkurrenzlosem Preis
5-fach kombiniert, Hobelbreiten:
210/260/300/350/360/400/410/500/510 mm
sowie preisgünstige Bandsägen, Holzdrehbänke, Späneabsau-
gungen
Günstige Abzahlungsmöglichkeit
Ein Besuch mit unverbindlicher Vorführung lohnt sich, auch
Samstagvormittag geöffnet, oder verlangen Sie ausführliche
Unterlagen.
Strausak AG Holzbearbeitungs-Maschinencenter
2554 Meinisberg bei Biel, Tel. 032 87 22 23

LUREM - ein Spitzenprodukt
vom Peugeot-Werk
grösste Auswahl an
Universal-
hobelmaschinen

Gut eingerichtetes Ferienlager
in Ruschein (ob llanz) für Schulen, Vereine
usw. zu vermieten.
Das Haus bietet Platz für 66 Personen und liegt
an ruhiger Lage.
Im Winter Möglichkeiten zum Skifahren in
Laax. (Weisse Arena).
Für den Winter und das Jahr 1980 sind noch
verschiedene Termine frei.
Verlangen Sie Unterlagen bei der
S. J. C. Schule, Zürich AG
Seebacherstr. 12, 8052 Zürich
Tel. 01 51 34 91

Persönliche Darlehen |

für alle und für jeden Zweck

X

So einfach ist es bei Prokredit.
Sie erhalten das Geld innert minimaler
Zeit mit einem Maximum an Diskre-
tion.
Dazu sind Sie im Ablebensfall ver-
sichert. Ihre Erben werden nie belangt;
unsere Versicherung zahlt.

Darlehen von Fr. 1.000.- bis Fr. 30.000.-1
ohne Bürgen. Ihre Unterschrift genügt.f

Bereits 1.115.000 Darlehen ausbezahlt

Wenden Sie sich nur an:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
Tel. 01-22127 80

1
Ich wünsche Fr.
Name

Strasse

PLZ Ort

Vorname

Nr.



Panoramakarte
der Schweiz

Schulausgabe
Schüler erkennen auf die-
ser naturgetreuen Land-
Schaftsdarstellung die to-
pographischen Eigenhei-
ten unseres Landes und
deren Zusammenhänge
unmittelbar und ohne
Kenntnisse im Kartenle-
sen.

Schülerkarte, Format
78 x 51 cm,
Massstab 1:400 000,
Fr. 3.60

Schulwandkarte, Format
177 x107 cm,
Massstab 1: 200 000, auf
Leinwand, Fr. 140.—

Erhältlich bei den Kantonalen Lehrmittelverlagen
Hallwag Verlag, Bern

Gletscherbedeckung,
Waldbestand, Ortsbilder,
Seen, Eisenbahn-, Stras-
sen- und Flussnetz sind
wie auf einer Luftauf-
nähme dargestellt. Die rei-
che Beschriftung der Pan-
oramakarte fügt sich har-
monisch in den zeichne-
rischen Gesamteindruck
ein. 14 Luftbilder (kom-
mentiert) ergänzen die
Karte und zeigen die Ent-
Wicklung von der Foto zur
übersichtlichen Panora-
makarte.

Neuerscheinung:

Schweizer Volkstänze
für Quartett oder Orchester

in klassisch barocker Form gesetzt
von

Peter Gmünder
Selbstverlag

30 vergnügliche Spielstücke
für Schule und Haus

sowie für festliche oder gesellige Anlässe

Information: P. Gmünder, 3532 Zäziwil, Tel. 031 91 06 71
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MUSIK FÜR
BLOCKFLÖTE

UNTERRICHTS- UND STUDIENWERKE

René Clemencic

Grundschule für die Sopranblockflöte
Hier werden nicht allein die elementarsten Grundlagen
des Blockflötenspieles gelehrt, sondern auch grosses
Gewicht auf die technische Ausbildung gelegt, wie Atem-,
Finger- und Zungentechnik, Tonbildung und Artikula-
tion. Jedem neu erlernten Ton zugeteilt sind zahlreiches
Übungsmaterial und eine Vielfalt von Spielstücken.
UE 14 600 SFr. 9.40

Erstes Musizieren
auf der Sopranblockflöte

Diese beiden Hefte sind zunächst als Ergänzung der
«Grundschule für die Sopranblockflöte» (14 600) gedacht.
Die Spielstücke sind progressiv, dem Aufbau der «Grund-
schule» entsprechend angeordnet.
UE 15 261 SFr 9.40
UE 15 262 SFr. 9.40

Hans Ulrich Staeps

Der Weg hinauf
Methodische Übungen für fortschreitende Spieler der
Sopranblockflöte (3-5). Das auf 50 Nummern basierende
Lehrwerk für einen ausgebildeten Blockflötenspieler be-
schäftigt sich systematisch mit sämtlichen Problemen des
Instruments und befasst sich vor allem mit der Ausbil-
dung einer konsequenten Fingertechnik in allen Lagen.
Das Werk beruht vornehmlich auf den Erfahrungen des
bekannten Wiener Blockflötenpädagogen, der damit sei-
nen Nachfolgern auf der Sopranblockflöte den «Weg hin-
auf» weisen möchte.
UE 15 889 SFr. 17.50

Tonfiguren
Übungen im chromatischen Raum der Altblockflöte in F

(4-5).
Das Lehrwerk führt mit seinen 36 Übungen über die des
«täglichen Pensums» (12 614) hinaus. Ohne die Tonalität
als physikalisch-organische Gegebenheit jemals zu ver-
leugnen, führen sie den Studierenden im chromatischen
Tonraum an eine Vielzahl denkbarer Ton- und Griff-
kombinationen heran. Wer die «Tonfiguren» in geistig-
manueller Hinsicht (enharmonisches Lesen, Griffsicher-
heit und daraus resultierende Spielgeschwindigkeit) mit
ihrem chromatisch schweifenden Melos, ihrer rhythmi-
sehen Gliederung und latenten Harmonik wirklich be-
herrscht, steht an der Schwelle zur Meisterschaft.
UE 12 614 SFr. 9.40

Das tägliche Pensum
Übungen für fortschreitende Spieler auf der Altblockflöte
in F (3-4).
Das 1956 entstandene und heute so aktuelle Werk mit
den 28, der Grift-, Lauf-, Artikulations- und Atemtechnik
dienenden Übungen erschliesst dem Altblockfötenspieler
den gesamten chromatischen Tonraum des Instruments.
UE 14 933 SFr. 11.80
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